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VORBEMEKKUNG 



Dieser, keine Vorgängerin aufweisenden und daher zur Veröffentlichung 
zweifelsohne berechtigten „Grammatik des tunisischen Arabisch" — oder 
besser gesagt: „Grammatik des arabischen Dialektes der Stadt Tunis" (denn 
nur diesem gilt das vorliegende Buch) — seien folgende Bemerkungen vor- 
ausgeschickt. 

Zunächst drückt der Verfasser den verehrten Inhabern der J. C. Hinrichs 1 - 
schen Buchhandlung dafür seinen wärmsten Dank aus, dass sie so bereit- 
willig den Verlag dieses Buches übernahmen, und gleich herzlichen Dank 
sagt er Herrn Professor Dr. A. Socin für mannigfache Beiträge und Ver- 
besserungen und für gütige Übernahme des Korrekturenlesens. 

Was die Einrichtung der Grammatik selbst (S. 1—156} betrifft, so ist 
von Seiten des Verfassers vor Allem eine genaue Darstellung der Formen- 
lehre des tunisischen Dialektes beabsichtigt worden. Über das Phonetische 
dieses Idioms hat er schon einmal eingehend geschrieben, nämlich in der 
Einleitung (speziell: S. XVI— XXXVIII) zu seinen 1893 erschienenen „Tuni- 
sischen Märchen und Gedichten". Die Syntax hier in möglichster Kürze 
zu behandeln hielt er aus dem Grunde für statthaft, weil die Syntax der 
arabischen Dialekte ja überhaupt nicht allzustark von der der klassischen 
Sprache abweicht, und weil mehr oder weniger selbstverständliche Dinge 
hier nicht vorgebracht werden sollten. Eine Äusserung über die Syntax 
des Tunisischen vergleiche man übrigens bei Th. Nöldeke in seiner umfang- 
reichen Besprechung der „Tunisischen Märchen und Gedichte" in der Wiener ^ 
Zeitschr. für Kunde des Morgenlandes (Band VIII, 1894, S. 250-271) speziell 
auf S. 268, Mitte. Die Lektüre dieses Nöldeke'schen Artikels sei hier an- 
gelegentlichst empfohlen. 

Um den praktischen Wert dieses Buches möglichst zu erhöhen, hat der 
Verfasser daraufgesehen, recht viel Wortbeispiele beizubringen. Aus gleichem 
Grunde hat er diese Beispiele fast immer in Rubriken geordnet, sie also 
nicht in den fortlaufenden Text gesetzt. Auf diese Weise dürfte das Memo- 
rieren eines grossen Teiles des tunisischen Sprachgutes sehr leicht gemacht sein. 

Das dem Buche beigefügte „Glossar" ist ziemlich genau nach den 
Prinzipien zusammengestellt, die der Autor bei der Abfassung des Glossars 
zu seinen „Tripolitanisch-tunisischen Beduinenliedern" (S. 135—153 jenes 1894 
erschienenen Buches) im Auge hatte. Das Glossar will also einerseits als 
Nachtrag zu Dozy's Supplement aux Dictionnaires arabes figurieren und 
bringt deshalb zunächst alles bei Dozy Nichtverzeichnete (oder auch das bei 
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ihm Schweraufzufindende) mit oder ohne etymologische Exkurse; anderseits 
notiert es die klassische Gestalt von "Wörtern, die durch die Wirkung 
der tunisischen Lautgesetze (besonders durch gegenseitige Beeinflussung der 
Zischlaute) der klassischen Form gegenüber bedeutender verändert erscheinen. 
Im Allgemeinen ist ja aber der Konsonantismus des Tunisischen ein vor- 
trefflich erhaltener. Übrigens möge man jederzeit im Auge behalten, dass 
Jp und & im Tunisischen zusammenfallen, dass <3 sich in q und g differen- 
zieren kann, und dass ^ und häufig wechseln. Es erschien uns nicht 
notwendig, solche Modifikationen stet« im Glossar zu erwähnen, doch hat 
eine Erwähnung in diesem Sinne häufig stattgefunden. Sehr oft verweisen 
wir übrigens mittels eines hinter das betreffende Wort über die Zeile ge- 
setzten griechischen kleinen Buchstabens auf die in § 2 unter den Ab- 
sätzen a — <p angeführten Lautgesetze und machen dann eine spezielle Notiz 
im Glossar unnötig. Auf das Glossar zu den schon erwähnten „Beduinen- 
liedern' 1 ist in dem hier beigegebenen natürlich in zahlreichen Fällen ver- 
wiesen worden. Vorausgesetzt ist übrigens auch, dass der Leser die letzte 
(dritte) Ausgabe des Vocabulaire von Belot besitzt. 

Diese Grammatik dürfte vor Allen auch denen willkommen sein, die 
sich ein volles Verständnis des Urtextes der „Tunisischen Märchen und 
Gedichte" verschaffen wollen, deren Sprache ja die der Stadt Tunis ist 
(wenigstens gilt dies von den prosaischen Stücken jener Sammlung : Dialekt- 
poesie dagegen giebt trotz ihres Namens nie den Dialekt ächt und unverfälscht 
wieder). Man muss jedoch nicht meinen, dass sieh gar keine Diskrepanzen 
vorfänden zwischen den in dieser Grammatik gemachten Angaben und den 
Sprachformen , die jene prosaischen Texte aufweisen. Die Sprachformen 
des tunisischen Dialektes sind nämlich in keiner "Weise ganz und gar fest 
und hinsichtlich ihrer Aussprache unerschütterlich. Man kann oft genug 
ein und dasselbe Wort innerhalb fünf Minuten aus dem Munde eines 
Tunisers oder aus dem Munde verschiedener Leute, die allesamt als ächte 
eingeborene Stadttuniser zu bezeichnen wären, in drei- bis vierfach ver- 
schiedener Fassung zu hören bekommen. In einem dem Diktat eines Ein- 
geborenen nachgeschriebenen Texte darf man nicht nivellieren, man hat 
vielmehr jede Nüance der Sprache genau zu skizzieren. Aber bei der 
Abfassung einer Grammatik eines schwankenden Dialektes hat man Aus- 
gleichungsarbeiten vorzunehmen j d. h. man muss aus einer Menge von 
Variationen über dasselbe Thema diejenige als Normalform auswählen, 
welche man als die durchschnittlich häufigste notiert hat. Dies möge man 
bei der Lektüre jener prosaischen Texte im Auge behalten. 

So übergebe ich denn diese Grammatik des trefflichsten der maghre- 
binischen Dialekte des Arabischen der Öffentlichkeit. 



Leipzig, 
Robert Schumannstrasse 1 
d. 18. Sept. 1895. 
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LAUTLEHRE, FORMENLEHRE, 
SYNTAKTISCHES. 



I. Lautbestand und Lautregeln. 



§ 1. Zur Bezeichnung der Aussprache des arabischen Dialektes 
der Stadt Tunis haben wir folgende Transkriptionszeichen nötig: 



t r 



t Cj engl, hartes th in tharik 

\ L emphatisches t 

d> 

d > engl weiches th in that 
d j>, J> emphat. engl, weiches th 
s ^ hartes s 

s emphatisches hartes $ 
§ J± sch (franz. ch) 
z j weiches 5 (franz. z) 
l ^ weiches sch (franz.,;) 
k v!J 

q 3 emphatisches & 
g 3 9 

s. Stimmansatz (Hamza) 



a reines a 

ä zwischen a und e 

e reines e 

e zwischen e und i 

i reines i 

y leicht nach ü getrübtes i 



äu = 
äi = 
öü = 
öl = 
ei = 

Stumme, Tunis. Grammatik. 



h * 

h _ 



sehr starkes h 



h ch der Schweizer 
x £ Zusammenpressen d. Kehle 
* £ Zäpfchen-r (r grasseye) 
r j Zungen-r (italienisches r) 

i j 

1 — gutturales J 

n — nasaliertes n 
m f 
b v_> 

w j englisches w in twtfe 
j ^ englisches y in yoke 



y stark nach u getrübtes ü 

(E reines u 

u zwischen ?t und o 



o reines o 

ä zwischen o und o^-"" ^ 
e wie e in franz. Je A*/^,^ 



a + w 
a + i 
o + n > 
o 
e 



+ i j 



diphthongisch 
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ä", ä, 6 etc. lang und betont i a, ä, o etc. kurz u. unbetont 



ä, a, o etc. lang und unbetont 



a, ä, 6 etc. kurz und betont au unbet. Diphthong, au bet. D. 



a, ä, Ö etc. kürzeste (unbet.) V. 



Der Bindestrich wird zwischen zwei Wörtern angewandt, 
wenn bei ihnen irgend welche lautliche Beeinflussung (Kon- 
sonantenassimilation, Elision eines Vokals etc.) stattfindet. 

§ 2. Innerhalb desselben Wortes oder im Komplexe zweier 
Wörter finden sich häufig gewisse sekundäre lautliche Erschei- 
nungen. Um diese nicht in jedem einzelnen Falle zu wiederholen, 
sind sie hier rubriziert worden, sodass später auf diesen Para- 
graphen verwiesen werden kann. Erschöpfend sind die phone- 
tischen Fragen hier indessen nicht erörtert worden; man findet 
Eingehenderes in der Einleitung zu meinem Buche Tunisische 
Märchen und Gedichte". 1 

a) Im Allgemeinen (doch s. [3 und y) wird nebeneinander- 
tretendes 

1. dt zu tt 10. lr zu it 19. xh zu hfr 

2. td zu dd 11. tz zu dz 20. hx zu hh 

3. tt zu tt 12. tz zu dz 21. xh zu hh 

4. tt zu tt 13. sd zu zd 22. hx zu ^ht 

5. td zu dd 14. §d zu zd 23. hh zu hh 

« • www 

6. td zu dd 15. qk zu. qq 24. hx zu hh 

7. nl zu 11 16. kq zu qq 25. xh zu hh 

8. nr zu rr 17. yi zu hh 26. qh zu qh 

9. In zu nn 18. hh zu hh 27. nb, nf zu nib, mf 

28. n vor g, q, k, h, x und auch vor s zu n. 

j3) Zwischen zwei Vokalen innerhalb des Wortes wird noch 
speziell 

1. td zu dd 3. tt zu tt 5. t2 zu 2£ 

2. td zu dd 4 tz zu zz 

7) Mit einem gedoppelten Konsonanten beginnt man kein 
Wort, sondern spricht dasselbe in solchem Falle entweder mit 



i Dieses meines Buches („Tunisische Märchen und Gedichte" von Hans 
Stumme, Leipzig, J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung 1893, 2 Bände) erster 
Band wird im Folgenden zitiert mit TM und die Einleitung (in der phone- 
tische Fragen auf S. XVI— XXXVIII erörtert werden) mit ETM. — Meine 
„Tripolitanisch -tunisischen Beduinenlieder" (Leipzig, J. C. Hinrichs'sche Buch- 
handl., 1894) werden dagegen mit BL, und ihr Glossar mit GBL zitiert. 



§2] 
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dem einfachen Konsonanten oder wohl auch mit epenthetischem 
Vokale (vgl. £ 5) vor dem Doppelkonsonanten anlautend. So sagt 
man also beispielsweise: 

1) t- oder £tt- für tt- (z. B. tSkki oder gttekki für ttekki 

du stützt); 

2) d- oder edd- für dd- (welches für td steht, s. a 2); 

3) t- oder ött- für tt- (welches für tt steht, s. a 3); 

4) 1t oder eil- für 11- (welches entweder = 1 + 1 ist oder = 

n + 1 [s. a 7] sein kann); 

5) r- oder err- für rr- (welches entweder =» n + r [a 8] ist 

oder «1 + r [a 10] sein kann); 

6) n- oder enn- für nn- (welches entweder — n + n ist oder 

= 1 + n [a 9] sein kann); 

7) m- oder emm- fiir mm- (z. B. melles oder emmelles für 

mmelles gehobelt)'. 

8) b- oder Ibb- für bb- (z. B. bäbu oder ebbabu für bbäbu 

durch seine Thüre). 

8) Konsonantendoppelung schwindet meist 1) nach langen 
Vokalen, 2) bei unmittelbarem Antritt eines anderen Konsonanten 
an den gedoppelten. — Uber Schwund der Konsonantendoppelung 
im Anlaute der Wörter handelte *(. 

e) Epenthetische Vokale treten oft auf l) wenn die ursprüng- 
liche Aussprache zweier sich im Sinne von a irgendwie beein- 
flussender Konsonanten gewahrt werden soll, 2) wenn Konsonanten- 
doppelung gewahrt werden soll (vgl. o 2), 3) wenn drei oder mehr 
Konsonanten zusamraenstossen würden, 4) wenn von zwei neben- 
einander tretenden gleichen Konsonanten ein jeder einzeln gehört 
werden soll, 5) am Anfange von Wörtern, die, allerdings sekundär, 
mit zwei gleichen Konsonannten beginnen würden (vgl. hier auch 7). 

C) Mit x und Konsonant kann kein Wort beginnen, auch 
nicht mit h und Konsonant. Wir finden dann zwischen x oder 
h und dem folgenden Konsonanten stets einen kürzesten Vokal, 
den wir als den Rest eines ursprünglichen oder als einen sekundär 
epenthetischen bezeichnen können. — Bern.: Es ist oft genug 
recht schwer zu definieren, ob ein kürzester Vokal des Tunisischen 
ursprünglich oder sekundär sei 

7)) Kurze Vokale haben in unbetonter Silbe die grösste 
Neigung auszuspringen. 

0) Es darf nicht befremden 1) für ein ä eines Paradigmas 
die Nuancen ä oder ä bei den Belegwörtern zu finden, ebenso- 

1* 



wenig, in den analogen Fällen, 2) für I ein y, e oder e" oder 3) 
für ü ein ü oder ö zu finden. Das hängt ganz von der Stimmung 
der benachbarten Konsonanten ab. 

t) Sind schon die langen Vokale verschiedenen Trübungen 
unterworfen, so ist dies bei der Aussprache der kurzen Vokale, 
und besonders der kurzen Vokale der vor den Stamm oder hinter 
ihn tretenden Bildungssilben, doch noch viel mehr der Fall. Im 
Allgemeinen lässt sich sagen, dass der Vokal solcher Bildungs- 
silben ein e ist; doch giebt es eben auch zahlreiche Varianten. 
Vokalharmonie kommt hierbei oft genug ins Spiel. So lautet der 
kurze Vokal hinten antretender Bildungssilben (etwa bei der 3. 
s. f. pf., dem Nom. fem. im stat. constr., dem Nom. mit dem Suffixe 
der 2. sing, etc.), der im Allgemeinen e ist, 1) nach helleren 
Vokalen (e, i) meist e; 2) nach dunkleren Vokalen (ä, o, ü, y) 
meist e (ebenso nach emphatischen Lauten). — Doch lautet dieser 
Vokal auch anders, nämlich 3) nach x meist a; 4) nach w 
meist u; 5) nach j meist i. 

x) Vokalharmonie beeinflusst auch oft die kurzen unbetonten 
Vokale der Stammsilben nach und vor der Tonsilbe. Der meist 
e lautende Vokal der Stammschlusssilben wird dann 1) oft 
genug gleich dem der Tonsilbe (vgl. besonders das dreiradikalige 
Verb in der Form II und das vierradikalige Verb); 2) nach 
hellen Vokalen wird er meist e; 3) nach dunklen Vokalen meist 
e (ebenso nach und vor emphatischen Lauten, doch nicht vor q). 
— Aber unabhängig von Vokalharmonie treffen wir den letzten 
kurzen unbetonten Vokal des Stammes 4) vor h, h und h und 
nach und vor x stets als a; 5) vor q und * meist als ä; 6) nach 
w meist als u; 7) nach j meist als i. 

X) Wenn aber ein unbetonter kurzer Vokal, einer hinten ans 
Wort tretenden Bildungssilbe oder der letzten im Klassischen 
den Vokal i aufweisenden Stammsilbe eines Wortes durch An- 
tritt eines konsonantisch anlautenden Suffixes den Ton erhält, so 
wird er gern möglichst ähnlich dem i. Der Vertreter dieses *i 
nach * oder des e nach h ist e, mit dein auch y wechselt; a vor 
h, h, h und x bleibt aber a, wie ä vor q und * stets ä bleibt. 

\i) Vokalharmonie beeinflusst schliesslich auch hinten an- 
tretendes a, na oder ha (Femininendung, Prononiinalsuffixe) ; 
denn 1) a haben wir nach a oder dunkeln Vokalen der vorher- 
gehenden Silbe und 2) ä nach helleren Vokalen der vorher- 
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gehenden Silbe. Wir haben aber nach 3) x stets a, 4) nach 
emphatischen Konsonanten oft I. 

v) Ein dem Patach furtiv. des Hebräischen entsprechender 
Gleitelaut (ä, a, e oder ö) ist nicht selten zwischen i oder ü und 
einem wortauslautenden h oder x; dieser Laut schwindet aber bei 
engem Antritt eines vokalisch anlautenden Wortes an das be- 
treffende oder auch beim Antritt von Suffixen. 

0 Ein jedes an irgend ein Wort antretendes Suffix verlangt, 
dass die vorhergehende Silbe den Ton erhält. Treten zwei Suffixe 
an, so wird im Komplexe also das erste Suffix betont. 

o) Als aufgesprengte Formen bezeichnen wir solche, in 
denen die ursprüngliche Gruppierung von Konsonanten und Vo- 
kalen vCCvCV in die sekundäre Gruppierung vCvCC V verwandelt 
worden ist. 1 Dies kann innerhalb eines Wortes stattfinden, es 
kann sich aber auch über zwei Wörter erstrecken (jikitbu für 
ursprünglich jiktibu, xämelt-idu für ursprünglich xämlet-idu). Am 
häufigsten sind aufgesprengte Formen dann, wenn in der ursprüng- 
lichen Gruppierung vc 1 c 2 vc 3 Y der c 2 eine Liquida ist. 

tz) Als umgesprungene Formen 2 bezeichnen wir solche, 
die von der ursprünglichen Gruppierung cHc 2 c* oder cHc 2 vc 3 
(beisplsw. qä'rul, katab) zu jetzigem c l c 2 vc 3 (beisplsw. qme% ktib) 

» Zur Schematisicrung von Wortformen benützen wir C für Konsonant 
im Allgemeinen und V für Vokal im Allgemeinen. Dagegen werden Radikal- 
konsonanten, wenn thunlich, mit spezieller Rücksicht auf die Wurzel mit 
c>, c 2 , c3, c* etc. gegeben und die Quantitäts- oder Tonverhältnisse der Vo- 
kale nötigenfalls mit v (kurzer unbetonter V.), v (kurzer betonter V.), v 
(langer unbetonter V.), v (langer betonter V.), v (kürzester unbetonter V.) 
bezeichnet. — Das Zeichen Y bedeutet Wurzel. — Mit S wird darauf auf- 
merksam gemacht, dass eine Form nur als Schema vorkommt, doch in der 
wirklichen Sprache nicht gebräuchlich oder wenigstens sehr selten ist. 

2 Das „Umspringen" bezieht sich auf das Accentverhältnis. Wir meinen 
natürlich nicht, dass beispielsweise ein tunisisches fxäl für klassisches fäxl 
durch eine Metathesis von ax zu xa zu Stande kam. Vielmehr liegt jedem 
fxäl (= kl. fäxl) ein sekundäres fäxal zu Grunde, und fäxal wurde zu faxäl, 
fäxal, fxäl, indem der Accent umsprang: — Die Benennung „umgesprungene 
Form" hat, wie die Bezeichnung „aufgesprengte Form" (s. hier sub o) die 
Kritik meiner früheren Schriften für passend erkannt (s. M. Hartmann in 
DLZ, 1894, Sp. 69 und Praetorius in LOB, 1893» Sp. 1509). Wenn eine „um- 
gesprungene" Form, also z. B. fxäl, durch Antritt eines vokalisch anlautenden 
Suffixes, z. B. i, statt CCvC nun CvCC gruppiert wird und sich hier also aus 
fxal i nun fäxli ergiebt, so nenneu wir die Gruppierung CvCC die „klassische" 
Gruppierung. 
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[§ 2 tu 3 



verändert worden sind. Das Antreten vokalisch anlautender 
Suffixe und Affixe stellt stets, ein enger Anschluss an ein vokalisch 
anlautendes Wort stellt oft die alte Gruppierung wieder her. 

p) Die Halbvokale (w, j) mit folgendem kurzen Vokal werden 
in offener Silbe 1) am Anfange der Wörter fast stets, 2) inner- 
halb der Wörter oft ganz flüssig (d. h. zu u und i), 3) nach La- 
bialen schwinden sie bisweilen. 

o) Umgekehrt werden ganz flüssig gewordene Halbvokale im 
Silbenschluss wieder fester. 

x) Elisionen und Krasen sind, da ja Hamz nicht vorkommt 
(mit einer Ausnahme, s. ETM, S. XVn, Anm. 4), bei engem An- 
schluss zweier Wörter sehr häufig. 

u) Lange Vokale werden, wenn ihnen zwei Konsonanten 
folgen, bisweilen zu kurzen. 

cp) Die Betonung, die ein Wort oder eine Wortform im 
Tunisischen hat, ist im Allgemeinen fest. Dennoch ist der Accent 
nicht so unerschütterlich, dass nicht bisweilen das Bestreben nach 
Rhythmus Accentuationen wie x - - x .... in der Sprache 
zu x - X - ... . veränderte (vgl. Praetorius im LCB, 1893, 
Sp. 1509, Z. 19 v. u.) 



IL Verbum. 



A. Dreiradikaliges Verbum. 

Grundform des gesunden Verbs. 

§ 3. 1. Im Perfekt wird das gesunde Verb folgendermassen 
abgewandelt 1 : 

skir* er hat 
sikret 1 !»- sie hat 
skirt du (m. u. f.) hast 
skirt ich habe ) gezecht. 

sikru sie haben 
skirtu ihr habt 
Bkiraä!*2 wir haben 

1 Der häufigste Vokal für das dreiradikalige gesunde Verbum des Magh- 
rebinischen ist entschieden i, das auch dann meist fest bleibt für Imperfekt 
und Imperativ. Natürlich giebt's auch Verba mit a, doch viel weniger an 
Zahl; wir konnten uns deshalb nicht entschliessen als Paradigma für das 
dreiradikalige gesunde Verb des Tunisischen eines mit dem Vokale a zu 
geben, wenn auch das Paradigma dann dem des Klassischen ähnlicher ge- 
worden wäre. 
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2. Das Imperfekt desselben Verbs lautet: 

jiskir er zecht 

tiskir sie zecht 

t'iskir du zechst 

mskir ich zeche 

jiskru sie zechen 

tiskru ihr zecht 

niskru wir zechen. 

3. Der Imperativ desselben Verbs lautet: 

eskir zeche ! 
eskru zecht! 

§ 4. Genau wie skir gehen beisplsw. folgende Verba (bei 
denen jedoch der Plural des Impf, und des Imper. gelegentlich — 



s. § 12 und 13 — unregelmässig ist): 



Bedeutung. 


Pf.3s.m. 


3 s.f. 


lu.2sg. 


1 plur. 


Impf. 
3. 9. m. 


Imper. 8. 


sich ankleiden 


Ibis 


libset 


lbist 




jilbis 


elbis 


fragen 
drücken 


niid 


nizdet«!» nsittal 


nsidnä 


jinsid 
jinzil 


ensid 
enzil 


nzü 


• 

nizlet 


nzilt 


nzinnä«9 


schreiben 


ktib 


kitbet 


ktibt 


ktibnä 


jiktib 


ektib 

• 


hinknieen 


brik 


birket 


brikt 


briknä 


jibrik 


6brik 


aufsteigen 


rkib 


rikbet 


rkibt 


rkibnä 


jirkib 


erkib 


dreschen 


dris 


dirset 


drist 


drisnä 


jidris 


edris 


beissen 


gdim 


gidmet 


gdimt 


gdimnä 


jigdim 


egdim 


erobern 


mlik 


imlket 


mlikt 


mliknä 


jimlik 


emlik 


verscharren 


rdim 


ridmet 


rdimt 


rdimnä 


jirdim 


erdim 


sich erkälten 


brid 


birdet 


brftt«» 


bridnä 


jibrid 


ebrid 


ziehen 


zbid 


zibdet 


zbitt«i 


zbidnä 


jizbid 


ezbid 


verderben intr. 


fsid 


fizdet 


fsitt«! 


fsidnä 


jifsid 


efsid 


drehen 


ftil 


fitiet 


ftilt 


ftinnä«9 


jiftil 


eftü 


auskehren 


knis 


kinset 


knist 


knisnä 


jiknis 


eknis 


plündern 


slib 


silbet 


slibt 


slibnä 


jislib 


4slib 


bankrottieren 


flis 


filset 


flist 


flisnä 


jiflis 


ms 


lügen 


kdib 


kidb$t 


kdibt 


kdibna 


jikdib 


ekdib 


stinken 


ntin 


nitnet 


ntint 


ntinnä 


jintin 


entin 



§ 5. Wir gaben ein Verbum, das im Perfektum als Vokal 
der Wurzel ein i aufweist; dies ist also der am meisten vor- 
kommende Wurzelvokal. Aber in zahlreichen Fällen finden wir 
auch einen andern; z. B.: 

y in fryz, fyrzet, fryzt etc. Bed. sortieren, 

kbyr, kybret, kbyrt etc. „ gross werden, 

a in hrät, härtet, hrätt etc. n pflügen, 

Ihäq, lähqeV 2 , lhäqt etc. „ erreichen, 

zräx, zärxat 13 , zrait etc. „ säen, 

bxät, bäxfcet, bxä£t etc. „ schicken, 
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a in nxäs, näxset, nxast etc. 
qxäd, qäxdet, qxätt«i etc. 
kräh, kärhet, kräht etc. 
hzäq, häzqet 1 ^ hzäqt etc. 
rsäh, räshet, rsäht etc. 
stall, säthet, stäht etc. 
hzär, häzret, hzärt etc. 

ä in drab, darbet»«, dräbt etc. 

qräs, qarset 1 ^ qrast etc. 

rbät, rabtet l 2, rbätt«* etc. 

xl'ät, xaltet^a, xllttt«* etc. 

qbad, qabdet^, q'badt etc. 

hlaq, halqet^, hlaqt etc. 
u in zdtim, züdmet l 2, zdümt etc. 

•zlüq, zulqet*2, z lüqt etc. 

shun, sühnet ^, sfeünt etc. 

*tus, *ütset*2, xtüst etc. 

bhül, buhlet »2, bhült etc. 

srüd, 8Ürdet*2 7 srütt «i etc. 

§ 6. Man hat im Perfekt also zwei Gruppierungen der 
Wurzel: die erste ist die Gruppierung c 1 c 2 vc 3 , die wir in den 
Formen skir, sldr-t, skir-tu und skir-nä antreffen; die zweite ist 
die Gruppierung cH'^c 3 , welche sich in den Formen sikr-et und 
sikr-u findet. — Bis jetzt war der Vokal der Wurzel in beiden 
Gruppierungen ein fester (in skirt— sikret ein i, in hrätt— härtet 
ein a, in zdümt— züdmet ein u etc.) Es gieht aber zahlreiche 
Verba, bei denen Gruppierung c l c 8 vc s und c 1 vc 2 c 3 verschiedene 
Vokale haben, da die benachbarten Konsonanten den Vokal ver- 
schieden stimmen. So beachte man: 

Wurzelgestalt c»c 2 vc3 



Bed. 


schläfrig icerden, 


7) 


sitzen, 


n 


satt haben, 


n 


straffzielien, 


i: 


aussickern, 


n 


tanzen, 




angucken, 




schlagen, 




zwicken, 




binden, 


» 


sich irren, 




empfangen, 


n 


schqfen (Gott), 


r, 


angreifen, anfallen, 


i- 


ausgleiten, 




warm icerden, 


n 


untertauchen. 


ji 


faul sein, 


n 


entlaufen. 



Bedeutung « 

3 s. m. 2 u, 1 8. 

keuchen lhSi lhilt 

rechnen hslb hsibt 

ohnmächtig werden dhis dlrist 

sich schämen hsyin hsymt 

nicht aufiiassen Hfl xfylt 

erhalten, bekommen qbyl qbylt 

umdrehen qlyb qlyht 

aufflammen Hieb lhebt 

Frist geben mhel mhelt 

erstaunen bhet bhett 

fragen shel shelt 

töten qtel . qtelt 

bezahlen dfäx dfäxt 

verweigern mnäx mnäxt 



Wurzelgestalt c>vc J c 3 



3 s. f. 
lähset 
häsbet 
dähset 

häsmet 
xäflett2 

qlCblett» 
qalbet^ 

l'ähbet 

mahlet 

bähtet 

sahlet 

qatlet 

defxat^ 

menxat 13 



3 plnr. 

lähsu 

häsbu 

dähsu 

häsmu 

xSflu 

qablu 

qalbu 

lähbu 

mahlu 

bähtu 

sahlu „ 

qatlu 

defxu 

meimi 
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Wurzelgestalt c'^vc 3 "Wurzelgestalt c»c 2 vc3 



ljf:dciituii ir 


3 s. m. 


2 u. 1 s. 


3 8. f. 


3 plur. 


hören 


smax 


smäxt 


semxaW 

« 


' semxu 

• 


gewinnen 


rbäh 


rbäht 


ribhet 

• 


ribhu 

» 


stehlen 


sraq 


sraqt 


sirqet** 


sirqu 


aufschwellen 


mfäh«27 


mfäht«27 


nifhet 


nifhu 


verschiessen 


fsa*h 


fsaht 


fishet 


fishu 

\^ 


sich freuen 


fräh 


fraht 


ferhet 


_» _ 
ferhu 


leer werden 


fraxt 


fraxt 


fürtet 1 


ferxu 


durchbohren 


nqab «28 
bxäd 


üqabt »28 
bxätt«* 


nüqbet l 2 


nüqbu 


sich entfernen 


boxdet'2 


boxdu 


schwierig sein 




sxibt 


s6xbet»a 


soxbu 


emporsteigen 


sxed 


lxett«i 


säxdett2 


sSxdu 



§ 7. In der Gruppierung c 1 c 2 vc 3 findet sich statt des An- 
lautes mit zwei Konsonanten, wenn c 1 ein k oder h ist (vgl. § 2 
sub C), Sprengung derselben durch einen zwischen beide Kon- 
sonanten tretenden ganz kurzen Vokal, z. B.: 



fliehen 


3 s. m. häräb 


2 s. häräbt 


3 pl. härbu 


verrückt werden 


hebyl 


hebelt 


beblu 


stolpern 


xätär 


xä£ärt 


xätru 


kennen 


xäref 


xäreft 


xärfu 


thun 


xämel 


xamelt 


xämlu 


gefallen 


xazeb 


xäzebt 


xäzbu 


kneten 


xäzin 


xäzint 


xäznu 



§ 8. Für die beiden Vokale des Iniperfekt Stammes, die 
meist, vgl. § 3 sub 2, i sind, finden sich oft genug irgendwelche 
andere, wie ja der Vokal des Perfekts auch nicht immer i ist 
(vgl. § 5). Nicht selten sind dann die Vokale des Imperfekts 
und des Perfekts die gleichen, z. B.: 
a in jährat pf. hrai pflügen 



jähraq hraq verbrennen 

jäkrah kräh satt haben, überdrüssig sein 

järdax rdäx säugen 

ä in jä'htäf htaf entreissen 

jaqtax q^ax abhacken, durchwaden 

jahlät hlat erreichen, einJiolen 

jäxläq xlaq schliessen 

jäfqäs fqa's aufquetschen (Geschwür) 

jä'hläq blaq schaffen (Gott) 

jasfar sfar reisen 

jadfar dfär flechten 

ja'hsär hsar Verlust haben 

jaqsäm qsam teilen 

u in jüzdum zdüm anfallen, angreifen 

jüxtus *$6s untertauchen (intr. 
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u in jüxruq 


pf. xruq 


versinken 


jüzluq 


zlüq 

* 


ausgleiten 


jushun 


shün 


warm werden 


jüqrub 


qrub 


nahe kommen 


jüfiqus 


fiqü§ 


abnehmen, schioinden 


jüfdul 


fdül 


übrig sein 


jumrud 


mrüd 


krank icerden 


jührut 


hrüt 


drechseln 


jükruk 


krük 


ausbrüten 


juxmur 


xmür 


kauen {Esel) 


jümhut 


mhüt 


sich schnauzen 



§ 9. Oft aber auch ist der Vokalismus des Verbs im Im- 
perfekt ein anderer als im Perfekt Als Beispiele, bei denen 
zunächst die beiden Vokale des. Impf, noch einander gleich 
sind, möge dienen: 



pf. hräz 


Bed. hinausgehen 


impf, jühruz 


dhäl (selten) 


hineingehen 


jüdhul 


fcasär 


angucken 


jühzur 


skär 


loben 


juskur 


dhar 


erscheinen 


judhur 


qräs 


zwicken 


jüqrus 


rqäd 


schlafen 


jtirqud 


rkäd 


rennen 


jurkud 


Sr&t 


bedingen 


jüsrut 


tlüb 


betteln, bitten 


jMub 


ftär 


frühstücken 


jdftur 


qtar 


tropfen 


jüqtur 


snaq 


hängen, erdrosseln 


jüsnuq 


tbäh 


kochen (trans.) 


jütbuh 


sbäY 


geduldig sein 


jüsbur 


mfaq«27 


einkaufen 


jÄmfuq 


srKf 


ausgeben {Geld) 


jüsruf 


rbat 


binden 


jürbut 


sbax 


färben 


jüsbux 


qxäd 


sitzen 


jöqxod 


häräb 


fliehen 


johrob 


rxäs 


zittern 


jorxos 


qtel 


töten 


jüqtul 


skit 


schweigen 


jiiskut 


skin 


wohnen 


jüskun 



§ 10. Es kommt aber gar nicht selten vor, dass im Im- 
perfekt der Vokal der Präfixsilbe ein anderer ist als der 
der Stammsilbe, mag letzterer nun mit dem der Stammsilbe 
des Perfekt identisch sein (§tah und ji-ätah ff.) oder nicht (z. B. 
von släh an). So bei 
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' pf. Stäb 


Bed. tanzen 


impf, jistah 




frah 

• 


sich freuen 


jifrah 




sräh 


weiden, hüten 


jisrah 




dbäh 


schlachten 


jidbah 




zräh 


verwunden 


jizrah 


i 


rbäh 


gewinnen 


jirbah 


m 


msäh 


abicischen 


jimsah 


X 

cd 


dfäx 


bezahlen 


jidfax 


£ 

HM 
U 

o 


zräx 


säen 


jizrax 


mnäx 


venveigern 


jimnax 


rzäx 


werden 


jirzax 


l 'S 


lsäx 


stechen (Insekt) 


jilsax 


rfäx 


- enthalten (Mass) 


jirfax 




sbax 


satt werden 


jisbax 


O 


nxäs 


schläfrig werden 


jiexas 




Ixäb 


spielen 


jüxab 


CS 


bxät 


schicken 


jibxat 


VI 


shel 


fragen 


jishel 


a> 
g 


bhet 


erstaunen 


jibhet 


fh6m 


verstehen 


jifhem 




lheb 


flammen 


jilheb 




' ltäh 


zu Boden werfen 


jiltäh 




mhel 


Frist geben 


jämhel 




hSder 


plaudern 


jähder 




rzem 


steinigen 


järzem 




xär6f 


kennen 


jäxref 




xamel 


thun 


jäxmel 


■ 


hme'l 

• • 


ertragen 


jähmel 


■ 


' xz61 


spinnen 


jaxzel 




hsel 


waschen 


- jähsei 




hrek 

• 


umrühren . W 


; ' jährek 




hkum 


richten 


jähkum 




qlyb 


umwenden 


jSqlyb 




qbyl 


empfangen 


jäqbyl 




qfyi 


schliessen 


jaqfyl 




tläx 


emporsteigen 


jetlax 

jethan 

jysloh 




thän 

« • 


mahlen 




släh 


taugen 




sxeb 


schwierig sein 


jysxob 




bxed 


sich entfernen von 


jybxod 




sr&b 


trinken 


jysrob 




häbat 


hinabsteigen 


jähbet (auch gelockert 


mken 


möglich sein 


jimkun 


[jähäbet 



§ 11. 1. Der Imperativ zu skir, jiskir zechen war (s. § 3, 
sub 3) eskir, pl. §skru. Denselben Vocal (e) vor der Stammsilbe 
haben zunächst diejenigen Verba, deren Imperfekt die Form 
jicVic 3 hat (§4), während er bei den Formen jäcVacS jäVc a äc 8 , 
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jücVuc 8 und joc^oc 8 (§ 8 und 9) jenachdem äcVac 8 , a'cVäc 3 , 
üc^uc 3 und oc^oc 8 lautet, also beispielsweise 

(s. § 8) ährat, ähraq, äkrah, ärdax etc. pflüge! verbrenne! u. s. w. 

ahtäf, äqtäx, ahlät, axläq, etc. entreisse! brich* ab! u.s.w. 

üzdum, üxtus, üxruq, üzluq etc. greif* an ! tauch* unter! u. s.w. 

(s. § 9) ühruz, udhul, ü^zur, tiskur etc. geh* hinaus! geh* hinein! u.s.w. 

ohrob, orxos, uskut, üskun etc. flieh* ! zittre ! u. 8. w. 

2. Er hat also in den letzten Fällen genau den Vokalismus 

des Imperfekts. Dasselbe ist der Fall bei den Verben, bei denen 

im Imperf. der erste Vokal ein ä, a, ä oder e ist, während der 

zweite ein andrer ist, also z. B. bei 

(s. § 10) amhel gieb Frist! ähder plaudere*. 

äxref wisse! äxmel thue! 

ähkum richte! äqlyb dreh' um! 

etlax steig* hinauf! ähäbet steig' hinab! 

3. Ist aber der erste Vokal im Imperf. ein i, während der 

zweite ein andrer ist, so ist der Vokal des Imper. meist ein e, also bei 

(s. § 10) estah tanze! efrah freue dich! 
esrah hüte! cdbah schlachte! 

4. Doch wo das Impf, als ersten Vokal y hat, ist der erste 
Vokal des Imper. ein i: es heisst also 

(s. § 10) esloh tauge! Hxob sei schwierig! 
öbxod geh" fern! Ssrob trinke! 

§ 12. Wir gaben in § 3 sub 2 als den Plural des Impf, 
des gesunden Verbs die Formen jiskru, üskru und niskru. Diese 
Gruppierung — also jic 1 c 2 c 3 u, oder allgemeiner jvc l c 2 c 3 u — ist 
die häufigste. Doch haben wir noch drei andre zu verzeichnen 
und geben alle vier als 

I. jvcVc 3 ^ 
II. jfc 1 c 2 \ r c , u f 

III. j^C*VC*C 8 O t 

IV. jvcMteWu. 

a) Die L ist die häufigste; geradezu regelmässig ist sie für 
die Verben, deren 1. Radikal eine Liquida und deren 2. Radikal 
eine Muta ist (doch ist von manchen Verben, die die I. Gruppierung 
bevorzugen, oft auch die II. beliebt). Man sagt also 



jilbsu sie kleiden sich an, 
jirkbu sie steigen auf, 
jirdmu sie verscharren, 
jintnu sie stinken, 
järdxu u. järdäxu sie säugen, 



jüüqsu u. jünqüsu* sie verringern sich, 
jürqdu u. jürqüdu sie schlafen, 
jürk^u u. jürküdu me rennen, 
jürbtu u. jürbütu sie binden, 
jirbhu u. jirbähu sie verdienen, 
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jüthu u. jiltahu sie werfen nieder, \ jiüksu u. jiükisu sie werden rückfällig 
jünkru u. jünküru sie verläugnen, I krank, 
jimbtu u. jhnbitu sie sprossen, ivaclisen. 
* Biese ü erscheinen nicht selten abgeschwächt in $ oder 8: jünqesu, 
jürqüdu, jürkedu etc. 

b) Die m. Gruppierung (die „aufgesprengte", vgl. § 2 sub o) 
ist dagegen die regelmässige für Verba, deren zweiter Radikal 
eine Liquida ist. So sagt man 



jibirku* sie kniem, 
jidirsu sie dreschen, 
jibirdu sie erkälten sich, 
jikinsu sie kehren aus, 
jisilbu sie plündern, 
jifilsu sie bankrottieren, 



jüiurqu sie versinken, 
jüzulqu sie gleiten aus, 
jüqurbu sie nähern sich, 
jümurdu sie erkranken, 
jühurtu sie drechseln, 
jükurku sie brüten. 



jähartu sie pflügen, 
jäharqu sie verbrennen, 
jäkarhu sie verabscheuen, 
jahältu sie erreichen, 
jaxälqu sie schliessen, 
jabalqu sie erschaffen, 
* Man sagt kaum ibirku, idirsu, obwohl ji in offener Silbe steht (vgl. § 2 
sub p 1). Es gelten eben augenscheinlich noch die alten Silbenverhältnisse (vgl. 
meine Tripolitanisch-tunisischen Beduinenlieder, S. 18, Anm. 35, Z.6ff.d.Anm.) 

c) Die IV. Gruppierung, die am meisten gelockerte, kommt 
sehr willkürlich bisweilen bei solchen Verben vor, die auch die I. 
(H.) und III. willkürlich nebeneinander aufweisen; denn bei durch- 
aus nicht wenigen kann man alle vier Gruppierungen zu hören 
bekommen, so z. B. 

I. IL III. IV. 
jiktbu jiktibu jikitbu jikitibu sie schreiben, 
jigdmu jigdimu jigidmu jigidimu sie beissen, 
jihdmu jihdimu jihidrau jifcidimu sie arbeiten, 
jühzru jühzüru jühuzru jühüzüru sie schauen an, 
jäxmlu jaxmelu jäxamlu jaxäme'lu sie thuen, 
jähdru jähderu jahedru jahederu sie plaudern. 

§ 13. Selbstverständlich korrespondiert die Gruppierung 
im Plural des Imperativs genau mit der im Plural des Imperfekts, 
es entspricht also einem 



jibirku 

jidirsu 

jähartu 

jaxalqu 

jirkbu 

jünküru 

jünkru 



ein 



ebirku 
edirsu 
ähartu 



iqu 
erkbu 



knieet! 
drescht! 
pflügt! 
verschliesst ! 
steigt auf! 



sie kniem 
sie dreschen 
sie pflügen 
sie verschliessen „ 
sie steigen auf „ 

J sie verleugnen „ 

§ 14. Das Participium Activi des gesiuiden Verbs hat für 
das Paradigma skir die Formen 

S. m. säker, f. säkrä^ 2 P. in. sükrin, f. sakrät. 

a) Der zweite Vokal des m. Sing, ist hier also (in säker) ein 
e ; doch ist dies durchaus nicht immer der Pall. Man vergleiche 



{ üükru U } verleu ^ et! etc « 
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[§ U, 15 V, 16 



vielmehr § 2 sub x (und zu gleicher Zeit für die Varianten ä, 
ä und I, der ersten Silbe denselben Paragraphen sub 0 1) zu 
folgenden Beispielen von Participien: 

häret, xämer, xälem, xäref (meist also e), 
kateb, streb, kärek (vgl. § 2 sub x 2), 
räbah, nafah, kärah, näxas, däfax (x 4), 
säbäq, sabät (x 5) etc. 

b) Nach emphatischen Lauten am Ende des Stammes oder 
bei dumpfen Vokalen des Wortes sind die Pluralendungen natür- 
lich häufiger -yn und ät als -in und -ät, so härq^n, härqät oder 
tälbyn, tälbät; nach h und x als dritten Radikal ist statt in oft 
en zu finden: sarhen, qätxen (vgl. § 2 sub 0 2). 

c) Verkürzungen des eigentlich langen ersten Vokals Wegen 
Antritts von zwei Konsonanten (vgl. § 2 sub u) kommt im Sing, 
fem. und im Plur. gelegentlich vor — also: säkrä, säkrin, säkrä t 
statt säkrä, säkrin, säkrät — ; doch ist dies durchaus nicht die 
Regel. — Bei x oder h als zweiter Radikal sind die Formen gern 
lockerer: qäxäda, qäxadin; sahelä, sähelin. 

§15. Das Particip Passivi des gesunden Verbs hat im Sing, 
masc. meist die Form mec 1 c 2 üc 3 . Also: inektüb geschrieben, meg- 
düm gebissen, memlük festgenommen etc. In beiden Geschlechtern 
und Numeris lautet es 

melbüs, melbüsa; melbüsin, melbüsät. 

a) Ist der erste Radical ein h oder x so lautet es mit ma- 
an. Also : mahsüb gezählt, mahküm erfasst, mahzüq straffgezogen, 
maxmül gethan, maxqül verstanden. 

b) Ist der erste Radikal ein h, so lautet es mit mä- an und 
zeigt gern eine gelockerte Form: mähäbül (statt mähbül) ver- 
rückt, mähadür (statt mähdür) geplaudert. — mähsüb, mähküm, 
mähzüq hört man übrigens auch nicht selten statt mahsüb, mah- 
küm etc.; doch nie mäxmül, mäxqül etc. 

c) Bei dumpfen Lauten findet sich mä-, ja selbst mo- und 
mu-, so z. B.: 

mahltiq, mählüqaM, mäljlüqyn, mählüqat erschaffen, 
mäqrüs, mäqrüsäM, maqrüsyn, mäqrüsat gezwickt, 
mäbtüSir', mäbtüha, mäbtühen, mäbtühät a%if den Leib hingestreckt etc. 
neben inohlüq, moqrüs und selbst muhlüq, muqrüs. 

§ 16. Den Infinitiv, wo er gebräuchlich ist, bringen wir unter 
den Nominalformen. 
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Grundform der unregelmässigen Verba. 

§ 17. Das einfachste Paradigma des Verb, massiv, ist das 
folgende: 

Pf. niess er hat berührt 
messet sie hat 



Impf, imiss 
tmiss 



niessit du liast „ tmiss 
messit ich habe „ nmiss 
messu sie haben ,, imissu 
messitu ihr habt „ tmissu 
messinä wir haben „ nmissu 

Imper. miss berühre! 
missu berührt! 

Part. act. mas* mäsa, masin, masat. 

Part. pass. memsüs, memsüsa etc. 

* Doch auch mäses ; man wendet das Part. act. dieser Verba indes nicht 
gern an (vgl. § 62). 

Der Vokal des Stammes ist also ein verschiedener im Pf. 

und im Impf. Hier (bei mess-imiss) findet sich ein "Wechsel von 

e zu i, und dies ist das Häufigste; doch auch zahlreiche andre 

Wechsel treten ein: e zu e, e zu y, e zu e, ä zu i, ä zu e, a zu 

u, & zu u etc. (fest bleibt der Vokal z. B. bei häbb lieben). — 

Wir geben eine Reihe von Verbis massiv, in ihren Hauptformen: 

Bedeutung. Pf.3s.m. 2u.ls. Impf.3s.m. 3 8. f. u. 2 s. 



fassen 




seddit 


isidd 


tsidd 


argwöhnen 


s*''kk 


sekkit 


isikk 


\. s i lc 1c 


zücken 


seil 


sellit 


isill 


tsill 


Diarrhöe haben 


seil 


sellit 


iüill 


tsm 


verstopfen 


sedd 


seddit 


isidd 


tsidd 


einreissen (Hatis) 


hold 


heddit 


ihedd 


thedd 


schwirren 


zeff 


zeffyt&a 


izeff 


dzfcff«« 


schnupfen 


neff 


neüyt»2 


inytV 


tny'ff (1 s. gew. nyffT 6 ) 


schimpfen 


sebb 


sebbyt** 


isybb 
ihess 


teybb 
thess 


empfinden 


hess 

• 


hessit 


riechen tr. 


semm 


semmit 


isy'mm 


tSymm 


überreichen 


0 

mädd 


mäddit 


imidd 


tmidd 


zusa mmennehmen 


lamm 


lämmit 


ilymm 


tly'mm (1 s. gew. lymmT*) 


losmarschieren 


dabb 


däbbyt 


idybb 


dybbrs (oder öddybb) 


die Hand küssen 


käbb 


käbbyt 


ikfebb 


tkSbb 


schicken, stossen 


däzz 


däzzit 


idizz 


dizzT2 (oder eddizz) 


lieben 


habb 


käbbyt 


ihäbb 


thäbb 


tragen 


häzz 


häzzit 


ihizz 


thizz 


pilgern 


hazz 


häzzit 


ihe'zz 

• 


thSzz 


wehen 


häbb 


häbbyt 


ihebb 


tnSbb 
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[§ 17 u. 18 


Bedeutung. 


Pf.3s. ra. 


2u.l s. Impf. 3 s. 


m. 3f.u.2s.m, 


zurückgeben 


radd 


raddit 


irüdd 


trüdd (1. 8. gew. rüddT«) 


auftrennen 


säqq 


säqqyt 


öüqq 


tsüqq 


wachen 


xass 


xassit 


ixess 


txess 


zählen 


xädd 


xaddit 


ixildd 


txgdd 


einhalten, ablassen 


xäff 


xafltyt 


4 Alt 

ixefi' 


txSff 


öffnen 


hall 


hallit 


lheU 


tbell 


wegnehmen 


fakk 


fäkkit 


ifükk 


tfukk 


reiben 


häkk 


hakkit 


ihukk 


thükk 


husten 


kähh 

• • 


kahhet 

» • • 


ikühh 

• • 


tkühh 


zerschneiden 


qass 


qassyt 


iqöss 


tqüss 


saugen 


mass 


mässyt 


imüss 

* * 


tmüss 


bedrücken 


darr 

• 


därrit 


idürr 

• 


ddürr«5 


cum strepitu pepedit bäss 


bässyt 


ibüss 


tbüss (1. s. mbuss 127 ) 


anklopfen 


dfiqq 


däqqyt 


idüqq 


düqqT 2 (oder eddüqq) 


hingucken 


fall 


tälKt 


itüll 


tüllT3 (oder öttüll) 


besprengen 


bahh 


bähhit 


ibübh 


tbühh 


besprengen 


tass 


tässit 


ltuss 


tuss7 a ^oaer et-pussj 


eingestehen 


qarr 


qarrit 


iqyrr 


tqyrr. 


§ 18. Von d 


en Ver 


)is semivocal. 


ist die erste Art die- 



jenige, deren erster Radikal ein w oder j ist. Diese Verba werden 
folgendennassen konjugiert. 

A. Primae w. 



Pf. 



uqüf 
wüqfet" 
uqüft 
uqüft 
wüqfu 5 
uqüftu 
uqüfna 



er ist 
sie ist 
du bist 
ich bin 
sie sind 
ihr seid 
mir sind 



^ Impf, juquf (od. jüqef ; § 1 2 a*) 

tüquf (oder tüqef) 

tüquf (oder tüqef) 

nüqof (oder nüqef) 

jüqfu (seltener jüqfu 0 ) 

tüqfu (seltener jüqfu u ) 

nüqfu (seltener nüqfu u ) 



Imper. üquf (üqef; vgl. § 12 sub a, Anm.*) steh! 

üqfu (seltener üqfu ü ) steht! 
Part. act. wäqef, wäqfa, wäqfyn, wäqfät. 
Part. pass. (S) müqüf, müqüfa, müqüfyn, müqüfat. 



Ebenso 


gehen : 








Bedeutung. 


Pf. 3 s. m. 


3. s. f. 


Impf. 3. s. m. 


Part. act. 


ankommen 


usul 


■wuslet** 


jusul (jüsel) 


wlsel 


erben 


uryt 


wurtet 


jüre't (jüryt) 


wäret 


stecken bleiben 




wählet 


jühe'l 


wähel 


abwägen 


uzen 

* 


wüznet 


jüzyn 


wäzen 


verladen 


useq 


wüsqet 


jüseq 


wäsäq 


geräumig sein 


usax 


wusxat 13 


jüsax 


waBax 


schmerzen 


uzäx 


wüzxat l 3 


jüzax 


wa-zax 


zeugen {gebären) ulid 


wüldet 


jülid 


wäled 



§ 18 u. 19] 
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B. Primae j. 

Als Beispiel für ein Verbura mit j als erstem Radikal giebt 
es nur ein einziges, dieses ist 



Pf. ibis 


er ist 


V 


Impf, jibis 


jibset 


de ist 


Öd 


tibis 


ibist 


da bist 




tibis 


ibist 


ich bin 


■ ^. 


nibis 


jibsu 


sie sind 


<<* 


jibsu (seltener jibsu) 


ibistu 


ihr seid 


tibsu (seltener tibsu) 


ibisnä 


wir sind 




nibsu (seltener nibsu) 


Imper. ibis werde trocken! 





ibsu (seltener ibsu) werdet trocken! 
Part. act. jäbes, jäbsä, j absin, jabsät; 
pass. (S) mibüs, -a; mibüsin, -ät 

§ 19. Die Verba med. semivocal. lauten in ihren drei Arten, 



von denen die erste langes u, die zweite langes i, die dritte 
langes a im Imperfektstamm aufweist, folgendermassen: 



A B C 

aufstehen wild werden übernachten 

Pf. 3 s. m. qäm liäz bat 

3 s. f. qämet hazet bätet 

2 s. qümt* hat* bitt 

ls. qümt* htft* bitt 

Spl. qamu häzu bätu 

2pL qumtu* hßtu* bittu 

lpL qümna* hiznä* bitnä 

Impf. 3 s. m. iqüm ihiz ibät 

3s.£ tqüm" thi2 tbat 

2 s. tqüm thiz* tbät 

1 s. iiqüm 028 nhiz mbat* 17 

3pl. iqümu üiizu ibätu 

2pl. tqümu tbizu tbätu 

1 pl. nqümu nliizu nibatu 

Imper. s. qüm hiz bät 

pl. qümu hizu bätu 

Part. act. s. qäim. qätmä haiz, baizä bäit, bältä 

pl. qalmin, -at häizin, -ät baltin, -ät 

Part. pass. s. mäqjüm, -in (S) inähjüz, -a (S) inebjüt, -a (S) 
pl. mäqjümin,-ät(S) mähjüzm, -ät(S) mebjütin, -ät(S). 

Stamme, Tunis. Grammatik. 2 
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* Die med. w haben aber nicht immer u in dieser Gruppierung und die 
med. j nicht immer i (vgl. .von den folgenden Beispielen sift, my tt, füqt etc.). 

Beispiele solcher Verben sind: 





3 8. m. 


A U. 1 S. 


• impi. 


Part. act. 


■Bedeutung 


A) Pf. xär 


xurt 


ixür (1. s. fixür) 


xäir 


plündern 




kan 


künt 


ikün (1. s. fikün) 


kam 


sein 




bal 


bült 


ibul (1. s. mbül) 


bau 


urinieren 




zäz 


züzt 


izüz (2. s. dzüz) 


zäiz 


eintreten 




där 


dürt 


idür (2. s. dür) 


dair 


sich umdrehen 




näs 


nüst 


inul (1. s. nüä) 


nais 


zielen 




sam 


sümt 


isum 


'"V . 

säim 


fasten 




daq 
däb 


düqt 


idüq (2. s. dduq) 


däjäq 
daib 


kosten, schmecken 




dubt 


idüb (2. s. ddub) 


zerschmelzen (intr.) 




täb 


tübt 


itub (2. s. tüb) 


täib 


bereuen 




äaf 


Slft 


• VA A 

isuf 


saif 


sehen 




mat 


mytt 


nnut 


mait 


sterben 




zäx 


zoxt* 


izuöx (3. p. izüxu) 


zäjax 


hungern 




häz 

» 


hezt* 


ihüz 

• 


haiz 


erlangen 




zab 


iybt 


i£ib (2. s. dzib) 


zäib 


bringen 


* 


n'äk 


nikt 


inik (1. s. nik) 


A * 

näik 


coitieren 




mal 


mylt 


imil 


mail 


sich neigen 




xäb 


*ybt 


lxyb (1. s. fi*£b) 


xäib 


abtvesend sein 




d&f 

« 


dyft 


idyf (2. s. ddyf) 


daif 


zu Gaste sein 




qas 


qyst 


iqys (1. s. nqys) 


qais 


messen 




faq 
tab 


fuqt 


ifyq (1. s. mfyq) 


fajaq 


erwachen 




tybt 

hört* 

i&t* 


ityb (2, 8. tyb) 


täib 


gar zoerden 




här 


iher 


häir 


verzweifeln 




xäs 


ixVs 


xais 


leben 




xär 


xart* 


ixtr 


xäir 


eifersüchtig sein 




bäx 


bäxt* 


ibiex (1. p. mbixu) 


bäjax 


verkaufen 




räh 


räht* 


irieh (l.p.rtyu) 
inal (1. a. näl) 


räjah 
nail 


abhanden kommen 


0) 


näl 


nilt 


erlangen 




ban 


bynt 


iban (1. s. mbän) 


bäin 


erscheinen 




häf 


hüft 


ihaf (1. s. fihaf) 


häif 


fürchten 



* Der kurze Vokal dieser Formen ist also nicht bloss u und i oder u 
und y, sondern auch o, e, a etc. 

Anmerk. Wie ein Verb. med. semiv. der Form C sieht isal aus, das in 
der Redensart mä isäls (es schadet nichts) vorkommt. Dies ist aber eigentlich 
ein Verb. med. hamz.; sonst sagt man für klass. (JU*j indessen shel, jishel 
(vgl. § 6 u. ETM S. XVIII, Z. 5 u. 6 d. Anm.). 

§ 20. Von den Verbis tert semiv. geht nur ein einziges 
im Impf, auf u aus, nämlich jähbu, tahbu (=der Kleine oder die 
Kleine kriecht auf allen Vieren), das wohl auch nur in diesen 
beiden Formen vorkommt. Sonst teilen sich diese Verba in zwei 
Klassen, nämlich A) mit -i im Imperfekt, B) mit -a im Imperfekt. 



20] 
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Viele von ihnen sind eigentlich Verba tert. hamz. ; wir machen 
dann mit * hierauf aufmerksam. 

Beispiel für beide Klassen: 

A B 
brä Bed. spitzen (Bleistift, zhä Bed. lustig sein 
brät Schreibrohr) zhät 



Pf. 



3 s. m. 
3 s. f. 
2 s. 
ls. 
3pl. 
2pl. 
lpl. 



brit 

brit 

bräu 

britu 

brinä 



Impf. 3 s. m. jibri 

3s. f. 

2 s. 

ls. 

3pl. 

2pl. 

lpl. 
Imper. s. 
pl. 

Part, act s. 

P i. 

pass. s. 



tibri 
tibri 
nibri 
jibriu 
tibriu 
nibriu 
6bri 
ebriu 

bäri, f. bärjä 



zhit 

zliit 

zhäu 

zhitu 

zhinä 

jfehä 

tizhä 



nizhä 
jizhäu 
tizhäu 
nizhäu 



ezhäu 

zähi, f. zähijä 
barin (u. bärjin), f. barjat zähm (u. zähtjin), f. zahijät 
mibri, f. mibrijä (S) mizhi, f. mizhijä 

pl. mibrijin, mibrijät (S) mizhijin, f. mizhijät. 

Ebenso gehen 

nach A: 

3 s. pf. ls.pf. 3 s. impf. Iraper. Part. act. Part. pass. 



Bedeutung 

gehen 
laufen 
kaufen 
verklagen 
mieten 
anziehen 

sine strepitu pepedit 
weinen 
bauen 
erzählen 
anstecken(Krankheit) xadä 
geben xätä 
braten (a. d. Rost) tr. swä 
tränken sqa 
auslöschen (tr.) tfa* 



v A 

sra 

vi A 

ska 

kra 

ksä 

fsä 

bkä 

bnä 

hkä 



msit 

zrit 

srit 

skit 

krit 

ksit 

fsit 

bkit 

bnit 

fckit 

xädit 

xätyt 

swyt 

sqyt 

tfyt 



jimsi 

jizri 

jisn 

jiski 

jSkri 

jiksi 

jifsi 

jibki 

jibni 



jaxdi 
jiswy 
jetfy 



emsi 

ezri 

esri 

eski 

ekri 

eksi 

• 

efsi 
ebki 
ebni 
ähki 

* 

äxdi 

äxty 

eswy 

esqy 

Stfy 



mäsi 

vA * 

zari 

vA * 

sari 

saki 

käri 

kasi 

fasi 

baki 

bäni 

häki 

» 

xädi 

«fcty 

sawy 

saqy 

tafy 



- V ■ 

misri 
mlski 
mikri 
raiksi 



mibni 
mähki 



miswy 

misqy 

mutfy 



2* 



Bedeutung 
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3 s. pf. 1 s. pf. 3 s. impf. Iraper. Part. act. Part. pass. 



falten 


* 

twa 


twyt 


ietwy 


etwy 


, -> 

tawy 


mutw^ 


braten (i. d. Pfanne) tr. 


qla 


qlyt 


jSqly 


aqly 


qaly 


muqly 


mahlen 


rka 

• 


rhet 

« • 


jerhe 


erhe 

• ♦ 


rähe 

• • 


mirhe 

• • 






nach B: 








anslöschen (intr.) 


tfa* 


tfvt 


ietfä 


etil 


tafy 


— 


geheilt werden 


brä* 


brit 


i:\lira 


ebra 


bäri 




vergessen 


nsä 


nsit 


•* ■• 

nnsa 


ensä 


A . 
nasi 


minsi 


anfüllen 


mla* 


mlit 


jinilä 


cmlä 


mali 


mimli 


anfangen 


bdä* 


bdit 


jibdä 


ebdä 


bädi 


mibdi 


lesen 


qra * 


qryt 


jSqra 


a.ira 


qary 


maqry 


veröden 


yä 


hiit 


jähla 


ähla 


lifdi 


— 


einen Fehler macJien 


hta* 


btyt 


jühta 


ahtä 


haty 


— 


einverstanden sein 


rdä 


rdyt 


jerda. 


er da 


rädy 
baty 




zögern 


bta* 


btyt 


jabtä 


äbta 
Öbqä 




bleiben 


b q a 

lqa 


bqyt 


jy'bqa 


baqy 




finden 


lqyt 


jilqä 


ri M a 

Sswä 


laqy 


mylqy 


wert sein, kosten 


swa 


swyt 


jiswa 


sawy 




ermüden 


w »A 

xaja 




jäxjä 


äxjä 


(s. § 21) 





§ 21. Doppelt semivokal. Verba finden sich auch, beispiels- 
weise ufä zu Ende gelien, aufhören oder umä winken (Co^, 

also eigentlich tert. hamz.), welche in den charakteristischesten 
Formen so lauten: 



Pf. 3 s. m. 3 s. f. 

ufa, ufat 
umä umät 



2u.l s. 8pl. Inipf. 3 s. m. 3pl. Iuiper. Part. act. 

ufyt ufau jüfa jüfäu üfa wäfy, wäfjä 
umyt umäu jümy jüimu umy wämy, wämjä 

Doppelt semivokal, ist eigentlich auch swa und xaja des § 20; 
doch behält w und j konsonantischen Charakter (im Partie, von 
xäjä sagt man indes xäi, f. xäjä). 

§ 22. Merkwürdig ist ferner die Konjugation der Verba 
rä sehen (dieses ist sehr gebräuchlich in Tunis, neben säf) und 
2ä kommen, von welchen das erstere im Klassischen med. hamz. 
und terij, das letztere med. j und tert. hamz. ist. Diese lauten: 



Pf. rä 


er hat 




za 


er ist 


rät 


sie hat 




zat 


sie ist 


rit 


du hast 


gesehen. 


zit 


du bist 


rit 


ich liabe 


zit 


ich bin 


räu 


sie hohen 


zau 


sie sind 


ritu 


ihr habt 




zitu 


ihr seid 


rinä 


wir haben 




zinä 


wir sind 



f 



§22, 23 n.24] 
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Impf. irä er sieht 
trä sie sieht 
trä <fat s/e7*s£ 
ra* 8 ic/i se/ie 
hau sie se/ten 
trau «Är $e7^ 
räu* 6 tnr se/jen 

Iniper. rä sieh! 

vau sehet! 

Part. act. räi, rfijä 

räjin, räjät 



izi er kommt 
dzi* 11 sie kommt 
dzi rfu kommst 
nzi ic/i komme 
iziu sie kommen 
dziu tÄr kommt 
nziu tdr kommen 
iza komm! 
iSäu kommt! 

zai (zei), zajä oder mä2i, mäzjä 
zajin, zajät oder niäzm, mäzjilt. 



a 



§ 23. Merkwürdig ist ferner die Konjugation der Verb* 
kla esse» und hdä nehmen, die im Klassischen prim. hamz. sind; 
diesen Ursprung zeigen sie im Dialekte im Imperf. und Part, 
pass. noch am besten. Sie werden konjugiert: 



Impf. 



P£ kla er hat 

kllit sie hat 
klit cfo 7ias£ 
klit ich habe 
klau sie /iafefi 
klitu ihr habt 
klinä wir haben 
jäkul er 
täkul sie isst 
täkul tftt iss£ 
näkul ich esse 
jäklu sie essen 
taklu i/ir ess£ 
naklu wir essen 
ktd tw/ 
külu esset! 
P*irtact.s. wäkel, wfikla 

oder mäkel, niäkla 
pl.wilklin, wäklät 
maklin, mäklät 
pass. mäkül, a etc. 



1> 
<0 



ÖS 



05 



hdä er hat 

hdilt sie hat 

hflit du hast 

hdit ich habe 

hdäu sie /«aöe» 

w — 

hditu ihr habt 

w — 

hdinii wir fc«&e/i 
jähud (od. bisweil, ja hu) er nimmt 
tähud (oder tähu) sie nimmt 
tabut] (oder tu hu) nimmst 
nähud (oder nahu) ic/i nehme 
jähdu sie nehmen 
tähdu i/ir ?ie/wi£ 
nähdu twV nehmen 
hftd (oder hü) nimm! 
hüdu nehmet! 
wähed» wähda 
oder mähed, mahda 
wähdin, wähdät 
oder mähdin, mähdät 
mäh Cid. a etc. 

§ 24. Verba hamzata, d. h. solche mit wirklich gesprochenem 
Hamz, giebt es im Tunisischen nicht; doch sind wenigstens 
virtuell als hamziert zu bezeichnen 1) die Imperfecta, Imperativa 



Imper. 
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und Participia pass. von kla und holä (s. § 23), 2) eine Form wie 
isäl (§ 19Anm.), 3) die auf -a (-ä, -ä) ausgehenden Imperf. und 
Imper. der in § 20 mit * bezeichneten Verba (also jetfa, jäbra, 
jinsä etc.). — Ein Verb, das nicht nur in einem Tempus oder 
Modus, sondern durchgängig (wenigstens virtuell) haniziert ist, ist 
das wenn auch nicht sehr gebräuchliche äinär befehlen. Dies 
wird konjugiert: 



Pf. 



er hat 
sie hat 
du hast 
ich habe 
sie haben 
ihr habt 
wir haben 



Impf, jämer 
t arn er 



I 



tarn er 
immer 
jämru 
tämru 
nämru 



ämär* 

ämret 

ämärt 

ämärt 

ämru 

ämärtu 

äniärna 

Imper. ämär befiehl! 

ämru befehlet! 

Part. act. ämer, ämra, ämrin, ämrät 

pass. mämür etc. 

* Das ä ist durch Vortonverlängerung aus a entstanden, vgl. ETM, 
S. XXX, 30 ff. 

Anm. In den abgeleiteten Formen (namentlich zunächst II), wo die 
meisten der prim. hamz. zu prim. semivoc. werden, sind einige virtuell prim. 

hamz. zu finden, nämlich edden (c>>\) ämmen für klass. ^ddä (^ß>\), 

w (yj^} *ur klass. ^^f); s. § 26 sub 5. 



Abgeleitete Formen. 

§ 25. 1. Als Beispiel eines gesunden Verbs in der IL Form 
des Klassischen geben wir sellef verleihen, das folgendermassen 
konjugiert wird: 

Impf, isellef 



Pf. sellef er hat 
sellefet sie hat 
selleft du hast 
selleft 
sellefu 
selleftu 
sellefnä 



ich habe 
sie haben 
ihr habt 
wir haben 

Imper. sellef verleihe! sßllefu verleiht! 
Part. act. und pass. s. msöllef, msellefa 

pl. msellefin, msellefät. 



I 



tsellef 

tsellef 

nsellef 

isellefu 

tsellSfu 

nsellefu 



§ 25] 
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Denselben Vokalismus haben beispielweise folgende Verba 
(meist haben sie dann in der Grundform, wenn diese vorkommt, 
ein festes i): 



«? m Pf 

Q* ALE« JU M * 


1 u 2 s Pf 


3«? Tinnf 


1 «? ITTI Ii f 


l-iti m pnimire 
_l_)t;Lltr LI L U Ii J_; . 


nezzei 


nezzeic 


inezzei 


nezzei 7° 


Druck verursachen 


fessed 


fessett»i 


ifessed 


mfessed«27 


verderben (tr.) 


feiles 


feilest 


ifelles 


mfelles«27 


Jem. bankrott machen 


netten 


nettent 


inerten 


netten T 6 


ver8tänkem 


kettef 


ketteft 


ikettef 


fikettef«28 


fesseln 


kessera 


kessemt 


ikessem 


nkessem« 2 ^ 


in Ordnung bringen 


kellern 


kellemt 


ikellem 


nkellem« 28 


anreden 


feggez 


feggezt 


ifeggez 


mfeggez°27 


sich hinkauern 


fennes 


fennest 


ifennes 


mfennes«27 


den Mund aufsperren. 



zerknittern 
aufhäufen 
geioöhnen 
grüS8en 
trocknen (tr.) 
zu Atem kom- 
men lassen neffes 
kitzeln nemmel 



Ebenso vokalisieren mit zwei e: 
Bedeutung Pf.3s.m. Impf.ls. 

kemines iikemmes « 26 
ge ddes ngeddes a 28 
sennes nscnnes 
nsellem 
n§ssefT 6 



sellera 



neffes r 6 
nemmel TT 6 



Bedeutung Pf.3s.rn. Impf. 
vertauschen bSddel 1 s. mb§ddel « 27 
schützen derreg 2 s. derregr 2 
ordnen segged 3 s. isegged 
hinüber- 
führen {Weg) neffed 1 s. neffedT • 
wahrsagen deggez 2 s. deggez 7 2 
walken messet *f messet r ? 

melles qJ mellesr? 



hobeln 



2. Aber auch andre Vokalismen giebt es als e — e; vergleiche 
die folgenden Beispiele: 



kärrah Ekel e>-regen, 

häkkar meinen, denken, 

däkkar befruchten, 

xammäd die Augen schliessen, 

qfissar* kurz machen, 

qarrät* schnüren, 

häUat* vermischen, 

massäh schmutzig machen, 

laqqäm* pfropfen, 

halläs* bezahlen, 

habbär* benachrichtigen, 

hSbbat* sich an die Schenkel schlagen, 

taffär* päderastieren, 

xäffäs* zerwühlen. 

laqqät* aufsammeln (z. B. Friichte\ 

qattär* tropfen, 

färrät* verloren gehen lassen, 

näddäf* reinigen, 

dabbar* raten 

qallax herausreissen, 



qattax zerschneiden, 

r&qqax ausbessern (Kleider), 

sallah restaurieren (Häuser), 

sattah tanzen lassen, 

sakkar betrunken machen, 

xännaq* umarmen, 

xättal* von der Arbeit abbringen, 

xättäs* niesen machen, 

xäddel ins Gleichgewicht bringen, 

xärres heiraten, 

xäzzem zaubern, 

xäzzeb in Verwunderung setzen, 

färrez zeigen, 

fähhez die Beine spreizen, 

xäddeb quälen, 

härrek umrühren, 

härrez stören, 

härrez hinausbringen, 

harref (Märchen) erzählen, schnurren 

zärreb probieren, [(Katze), 
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läbbes ankleiden, 
käddeb der Lüge zeihen, 
rakkeb Jem. aufsitzen lassen, 
bärred kalt werden lassen, 
särrah erlauben, fortlassen, 
rättah aitsruJien lassen, 
rättax weiden lassen. 



särreb zu trinken geben, 
häzzem gürten, 
hazzem rasieren, 

sähhed das Glaubensbekenntnis sagen, 
näggez hüpfen, 
näzzem können, 

bännez durch Schlaftrunk betäuben, 

Bei den mit * bezeichneten Verben lautet der zweite V r okal 
auch oft 8, doch nur wenn er unbetont ist, also beispielsweise 
qä'sser, qft'sslret, qäss&u, iqüfeser; — aber stets qässaH, nie qassert 

§ 26. Für die Konjugation der unregelmässigen Verben 
in der II. Form geben wir die Paradigmen semmein riechen lassen, 
waqqaf anhalten (in), hä%wuf in Furcht setzen, seljib loslassen, 
§ähhä wünschen machen und ämmen vertrauen. 



1) med. gemin. 2) priiu. scmiv. 3) sec. semiv. 4)tert.seuU>. fi)prim.hamz. 



Pf. 



häuwuf, seijib 
häTJüfet. senbet 
häTiWÜft, SQjlbt 
hätlwüft, scljibt 
häTiüfu, stfnbu 
kaTiwuftu, seijibtu 



3s.m. semmem waqqaf 
3 s. f. semmet waqqaf et 

2 s. semmemt wäqqäft 
1 s. semmemt wäqqäft 
3pl. semmu wa'qqafu 
2pl. semmemtu wäqqäftu 
1 pl. semmemnä wäqqafna häTiwüfna, seijibnä 

Impf. 3s. m. isemmem iwaqqäf ib,atlwuf, iseijib 

3 s. f. tsemmem twaqqaf 
28. tsemmem twäqqäf 

nsemmem nwä'qqäf 
isemmu iwaqqäfu 
tsemmu twaqqaf u 



U. 
8pl. 
2pl. 
Lpl. 
Imper. s. 
pl. 



nsemmu 
semmem 
semrau 



thäliwuf, tseijib 
thSüwuf, tsajib 
ühänwuf, nseyib 
ihauüfu, iseilbu 
thäilufu, tseribu 
nwäqqafu iihjTOufu, nstfnbu 
waqqaf häüwuf, seijib 
waqqaf u häTuifu, sertbu 



säbhä 
sähhat 
sähhit 
iähhSt 
sahnau 
sähkitu 
sähhinä 
isähhi 
tsähhi 
tsähhi 
nsähhi 
isähhi u 
tsähhiu 



ämmen 

ämmeuet 

ämment 

ämmöni, 

ä-mmenu 

ämmentu 

ämmennä 

j ämmen 

tämmen 

# 

tämmen 



nammen 
jänuuenu 
tämmßnu 
nsähhiu nämmenu 
sähhi ämmen 
sähhiu ämmenu 



Part.(act.od. 

pass.) s. msemmem m waqqaf mkffüwuf, niscljib 
f. msemma mwaqqafa mhähüfa, msdtbä 

pl. msemmin mwäqqaf'yn mhäüüfyn, msßiibin msähhTjinmämmenin 
f. -ät -ät -ut -ät -h 



msähhi mämmen 
msähhijä mämmenä 



at 



AVir geben zu diesen Paradigmen folgende Beispiele: 
1) Wie semmem gehen: 



Bedeutung 

Appetit machen 
schnupfen lassen 
ausbieten 
husten machen 
ärgern 



Pf.3s.m. Impf. 

ledded iledded 

neffef ineffef 

dellel idälel 

kähkah ikähhah 

' ' » • • • 

xasses Masses 



Bedeutung 
mästen 

Sandel treiben 
erbetteln 
dünn machen 



Pf.3s.m. Impf. 



. V V V 

xasses 



* »».» 
ncasses 



sebbeb isebbeb 
z§dded izedded 
raqqäq iräqqäq 



pedentem reddere bassäs ibassäs 
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Bedeutung Pf.3s.m. Impf. Bedeutung Pf.3s.m # Impf. 

speien machen rädded irädded schluchzen xädded ixädded 

nachdenken hämmern ihämmem Staub empor wirbeln xäzzez ixäzzez 

2) Wie waqqäf (also auch genau wie die regelmässigen Verba 
in »Form II in § 25, da w hier nie vokalisck wird) gehen bei- 
spielsweise folgende Verba prim. semiv.: 



wSssax weitmachen, 
wakkel* zu essen geben, bevollmäch- 
tigen, 

warret zum Erben einsetzen, 
wässern tätowieren. 



wKssäl hinbefördern, 
wassäf beschreiben, 
wassäh schmutzig machen, 
wahhar zurücktreten, 
wa'hha] einfangen, 

* wakkel in der eisten Becleut. steht natürlich für prini. hamz. *akkal. 

Bern, jilbbes (Bed. trocken machen) lautet die II. Form von 
ilus (s. § löB), auch dies Verb geht natürlich wie ein regelmässiges 
in der II. Form, da j nie vokalisch wird. 

3) Wie häuwuf, bezw. serjib, gehen beispielsweise folgende 

Verba med. semiv. 

med. w med. j 

zaUwuz hineinbringen., se\jir ah-eisen lassen, 

dguwuq kosten lassen, keijil zumessen (Hohlmass), 

raüwub gerinnen machen, t^ijib gar kochen, 

(JäTIwub schmelzen (tr.), qfQjid notieren, 

taiiwul lang macJien, häTj§$ nahen, 

räUwah heimgehen, röijah abhanden kommen lassen, 

lsuwah hinwerfen, seljah trocknen (tr.), 

nahwah stöhnen, feijaq aufwecken (tr.\ 
daTlw ä^ Schwindel verursachen, \ däyäq eng machen. 

Bern. 1. Der zweite Vokal ist also nicht immer u und i 
sondern auch ein andrer, wie z. B. a in räuwah, räuwaliet, räuwaht, 
irällwah oder ä in feijaq, feljäqet, feljaqt, ifeljäq. Es bleibt dann 
also w und j mit dem ihm folgenden Vokal meist fest (rätiwäliet 
und seltener räuuhet, feijaqet und seltener Miqet). 

Bern. 2. Man sagt qäljim, iqäljim einen aufstehen machen, 
wecken, obwohl die AVurzel med. w. ist (qäm, iqürn s. § 19). 

4) Wie sahhä gehen beisplsw. folgende Verba tert. semiv.: 



Bedeutung 


Pf. 


Impf. 


Bedeutung 


Pf. 


Impf. 


in Gang setzen 


messä 




mit Henna bemalen hänna 


ihänni 


in Lauf setzen 


z^rra 


izerri t 


warm machen 


defta 


ideffi 


wehten machen 


bekkä 


ibekki 


ankern 


rassa 


irässy 


lesen lehren 


ijarra 


iqStrri 


reinigen 


säfta 


isaffy 


zufrieden machen 


raddä 


iraddy 


jäten 


naqqa 


inaqqy 


müde machen 


xaljji* 


ixä\ji 


beten 


sälla 


isalli 


stützen 


tekkä 


itekki 


nennen 


seinmä 


isemmi 
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* Eigentlich doppelt schwach, med.j und tertj. 
Bern. Ein tert semiv. und prim. w im Dialekte ist wärra, 
iwa'rri zeigen, zu dem die Grundform rä (s. § 22) gehört. 

5) Wie äinraen geht edden zum Oebete rufen oder krähen, 
ferner edda hinbringen und eljis verzweifeln; doch ist zu be- 
merken, dass edda zugleich noch tert. semiv. und erjis noch med. 
semiv. ist (vgl. schon § 24, Anm.) : 



Pf. 3s. m. edden 

8s.f. eddönet 
Impf.3s.m. jedden 

lpl neddeau 
Imper. edden, eddenu 
Part. medden, pl.mcddenin 



eddä tfijis 

eddät eriset 

jiddi j^jis 

niddia netfsu 

eddi, eddiu eijis, elisu 

middi, middijin meijis, mensin 



§ 27. Als Paradigma eines Verbs in der III. Form, deren 
Abwandlungsweise bis auf das Charakteristikum c'äc 8 - statt c^i^c 2 - 
natürlich ganz mit der der II. stimmt, geben wir bärek segnen: 



Pf. bärek er hat 
bärket* sie hat 
barekt 
bärekt 
bärku 



=: 

I 



Impf, ibärek 
tbarek 
tbärek 
mbärek« 27 
ibärku 
tbärku 
nibärku" 27 



du hast 
ich habe 
sie haben 
bärektu ihr habt 
bärekna wir haben 
Imper. bärek. bärku segne! segnet! 
Part. act. und pass. s. mbärek, nibärka 

pl. mbärkin, rabfirkät. 

* In den Fällen mit vokalisch anlautendem Affix (bärket, bärku etc.) 
springt der Vokal nach dem zweiten Radikal natürlich in Form III leichter 
aus als in Form II, wo das Bestreben, die Doppelung des zweiten Radikais 
zur Geltung kommen zu lassen, den Vokal noch hält, — also bärket, aber 
bärrgket. 

Ebenso gehen die gesunden Verba: 



qätel, qatlet etc. zu töten suchen, 
dareb, darbet etc. schlagen wollen, 
fäten, fätnet etc. bekriegen, 
särek, särket etc. Genosse sein, 



häres, härset etc. nachforschen, 
häseb, häsbet etc. abrechnen, 
slhab, s&hbet etc. Freund sein, 
samah, samhet etc. verzeihen. 



§ 28. Als Beispiele für die Konjugation unregelmässiger 
Verben in der III. Form seien die folgenden gegeben (vollstän- 
dige Paradigmen sind wegen der der II. Form bis auf die Cha- 
rakteristik ganz analogen Abwandlung unnötig): 



§ 28 u. 29] 
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1) Von Verb, gemin. kennen wir kein Beispiel in III. 

2) Verb, prini. semiv. : 

wäzeb, wäzbet; iwaSeb etc. nötig sein, 
wänes* wanset; iwänes etc. vertraut werden, 
walem, wälmet; iwalem passen. 

* eigentlich prim. liamz. 

3) Verb. med. semiv.: 

zäwub. zäübet; izäwub etc. antworten, 
säwur, säuret; isäwur etc. um Rat fragen, 
xäwud, xäüdet; ixäwud etc. wiederholen, 
häwul, häület; ihäwul etc. um Etwas betteln, 
xajet, xäj&tet; ixäjet etc. schreien, 
säjax, säjäxat; isajax etc. fortgeleiten. 

4) Verba tert. seraiv.: 



Pf.3s.m. 


3 s. f. 


lu.2s. Impf.3s.m. 


3pl. 




häma 


hämät 


hämit ihämi 


ihämiu 


zu Gunsten reden 


häda 


hädät 


liädit ihädi 


ihädiu 


benacJibart sein 


g'äsä 


gäsat 


gäslt ig'äsi 


igäsiu 


erdulden müssen 


nadä 


nädät 


nädit inädi 


inädiu 


rufen 


wäwa 


wäw&t 


wäwyt iwawy 
qCqyt iqaqy 


iwäwyu 


wawäu rufen(Bäckerjunge) 


qäqa 


qaqat 


iqäqyu 


gackern 



§ 29. Der Vokalisinus des Stammes der V. Form (für die 
IV. giebt es keinen Beleg im Tunisischen; doch s. § 37, 70 und 
74) ist genau derselbe wie der der II, nur bei den Verb. tert. 
semiv. findet eine Abweichung statt. Es wird daher genügen 
ein Paradigma für das reguläre und eines für ein Verb. tert. 
semiv. zu geben, nämlich tneffes aufatmen und txarra sich enfblössen : 



Impf. 



3 s. in. 


tneffes 


txarra 


3 s. f. 


tneffeset 


txarrät 


2 s. 


tneffest 


txarrit 


1 s. 


tneffest 


txarrit 


3 pl. 


tneffesu 


txarräu 


2 pl. 


tneffestu 


txarritu 


1 pl. 


tneffesna 


txarrinä 


3 s. m. 


jitneffes 


jitxärra 


3 s. f. 


titneffes 


titxärra 


2 s. 


titnßffes 


titxärra 


1 s. 


nitneffes 


nitxärra 


3 pl. 


jitneffesu 


jitxarräu 


2 pL 


titneffesu 


titxarräu 


1 pl. 


nitneffesu 


nitxarräu 
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Lnper. s. tneffes (auch etneffes) txärra (auch etxärra) 

pl. tneffesu (auch etneffesu) txarräu (auch etxarräu) 

Part. act. u. pass. s. initneffes, mitneffesa mitxärri*, mitxarrija* 

pL niitneffesin,mitneffesät nritiarrijin*, mitxarrijat* 

* Auch mitxerri, mitxemjä etc. (c durch Vokalharmonie aus i); ebenso 
sagt man in dem Beispiel weiter unten mitxlddi neben mitxaddi. 

Es gehen z. B. a) wie tneffes: 

Bedeutung Pf,3s.m. 3 s. f. In. 2 8. Impf.3s.ni. 2 pl. 

sich strecken tkessel tkesselet tkesselt jitkessel 

sprechen 
sich schützen 
sich etwas ansehen 
sich wundem 
kurz gemacht ) 
geschnürt 
vermischt 
beschmutzt 



tkessel 
tkellem 
derregr 2 
tfärrez 
txäzzeb 
tqassar 
tqarrät 
thallat 
tmassah 

ettcas gern essen dg ftlSdded 



sich ärgern 
Gottes Einheit 

preisen 
verwalten 
heiraten 
gähnen 



£ ä> \txässes 



ftwählicd 



tkesselet tkesselt jitkessel titkesselu 

tkellemet tkellemt jitkellem titkellemu 

derregett* derregtlf» jidderreg«* tidderr6gu«2 

tfarrezet tfarreit jitförrez titfarrözu 

txazzebt jitxäzzeb titxäzzgbu 

tqassärt jitqftssär titqassäru 

t«iärratt» 3 jitqarrät titqarrätu 

thaUatt*» jithffflat tithallatu 

tmassSht jitmassäh titmassälja 

tleddedt jitled^e^ titleddu 

txassest jitxassei titxässu 



txazzSbet 
tqassäret 
tqärratet 
thallatöt 
tmassähet 
tleddet 
txasset 



twähhedet twahhett*i jitwähhed titwähhödu 

ältwakkel twakkelet twakkelt jitwäkkel titwakkelu 

s (dzfltlwaz'12 dzäT\uzet*i2 dzaTiwüzt^iezzätiwuz?* tezzfiuüzui^ 

s i IttäTiwub ttafeöbet ttsnwubt jettafewubßs teüäuübufa 



b) wie txarra: 



vorübergehen 


txädda 


txaddat 


txaddit 


jitxadda 


titxäddäu 


sich rein machen 


tsaffa 


tsäfiät 


tsaffft 


jitsatfa 


tit§äftau 


sich stützen 


tekkäTi 


tekkätn 


tekkJtTi 


jittekkä 


tittekkäu 


sich wärmen 


defta?* 


deffat^ 
dennätY 2 


deffitY* 


jiddeffä*2 




hinrücken (intr.) 


dennät» 


dennitr» 


jiddennä«3 


tiddennäu« 2 


sich verstecken 


thabbä 


thabbät 
thennat 


tfeabb^t 


jithabbä 


tithäbbäu 


sich zuf rieden fühkn thennä 


thennit 


jithennä 


tithennäu 


sich zeigen (v. twarra 


twärrät 


twärrit 


jitwarra 


titwärräu 



* Die V. Form hat also oft Passivbedeutung der II.; umgekehrt kann 
man zu jeder II., die ein Passiv dem Sinne nach haben kann, die V. bilden. 

§ 30. Wie der Vokalisinus der V. Porin mit einer Aus- 
nahme genau mit dem der II. üb er einstimmt, so thut dies natür- 
lich auch der der VI. mit dem der III., — also mit Ausnahme 
der Verb. tert. seraiv. im Imperf. und Imper. Es seien wieder 
zwei Paradigmen gegeben, nämlich träten sich bekämpfen und 
tbakä zusammen weinen; diese VI. Formen lauten: 
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Pf. 



3 s. m. tföten 
3 s. f. tfätnet 



2 s. 

1 s. 

3 pl. 

2 pl. 
1 pl. 



tfätent 

tfätent 

tfätnu 

tfätentu 

tfatennä 



Impf. 3 s. m. jitfilten 



3 s. f. 

2 s. 

1 8. 

3 pl. 

2 pl. 
1 pl. 

Imper. s. 
pL 

Part. s. 
pl. 



titfäten 
titfäten 
nitfäten 
jitfätnu 
titfätnu 
nitfätnu 



tbäkä 

tbäkä t 

tbäkit 

tbäkit 

tbakau 

tbäkitu 

tbäkinä 

jitbakä 

titbakä 

titbäkä 

nitbäkä 

jitbäkäu 

titbakäu 



nitbäkäu 

tfäten (auch etfäten) tbäkä (auch etbäkä) 
tfätnu (auch etfätnu) tbakau (auch etbakau) 
mitfäten, mitfätna mitbäki, mitbäkijä 
mitfätmn, mitfätnät mitbäkijin, mitbäkijat 

Diese Form mit dem Zusätze des Begriffs der Gegenseitig- 
keit kommt natürlich bei den meisten Verben vor, die eine ITT. 
haben. — Wir geben als Beispiele für die VI. Form: 

a) nach tfaten: 

3 s. f. 1 8. Impf. 3 8. m. 2 pl. 

tnädbet tnädebt • jitnädeb titnädbu 

tkabset tkabost jitkabes titkabsu 

txärket Ixäräkt jitxarak titxarku 

tqäxadet tqäxatt»! jitqäxad titqäxädu 

tfäslet tfas&lt jitfasal titfaslu 
ddäreb»5 dctörbeVsddarebttf jyddäreblte tyddärbu?2 

ddarfet ddäraft iyddäref tvddärfu 

ddahket dclähäkt jyddähak tyddähku 

twanset twanest jitw'anes titwänsu 

tbäwus tbäüset tbäwüst jitbäwus tithäüsu 

txäje$ tilgtet txäjgtt'3 jitxäjet 



Bedeutung Pf. 3 s. m. 

gemeinschaftlich klagen tnädeb 

sich balgen tkäbes 

sich zanken txärak 

sich aufrichten tqäxad 
zusammen ins Reine komm, tfasäl 
sich prügeln 

sich fein benehmen ddäref 

zusammen lachen ddahak 

sich aneinander gewöhnen twänes 



sich abküssen 
sich ausschimpfen 

b) wie tbäkä: 

schwanken (Betrunkene) 
sich finden 
sich unterhalten 
Brüderschaft machen 



trama 

tläqa 

tläxa 



trämät trämit jiträma 

tläqät tläqyt jitlaqä 

tläxät tläxifc jitläxa 

thlwSt thawyt jithawa 



titxäjetu 



titrämäu 
titlaqäu 
titläxau 
tithäwäu 



§ 31. Die Till. Form des Verbs (die VII. Form fehlt im 
echten Vulgär von Tunis vollständig) kommt vor, indess sind es 
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entweder Verba med. oder tert. seniiv., die hier in Betracht kommen. 
Als Paradigmen solcher Verben in dieser Form mögen htär 
wählen und sthä wünschen konjugiert werden: 



Pf. 3 s. m. kfcar 



3 s. f. 

2 s. 

1 s. 

3 pl. 

2 pl 
1 pl. 

Impf. 3 s. m. jähtar 

3 s. f. tähtar 



htäret 
htürt** 
hturt 
htaru 

w • 

hturtu 
hturna 



2 s. 

1 s. 

3 pL 

2 pl. 
1 pl. 

Imper. s. 
pl. 

Part.*** s. 

P i. 



t&ht&r 

A 

nähtär 
jähtäru 
tähtäru 
nähtäru 
ahtar 
ähtäru 
mähtär, -a 
mähtärin, ät 



äthä 

sthät 

Sthit 

sthit 

Sthäu 

sthitu 

§thinä 

jisthi 

tiäthi 

tiäthi 

msthi 

jiäthiu 

tisthiu 

nisthiu 

Säthi 

e'Sthiu 

ntfsthi, niisthijä 
misthijin, misthijilt 



* Ein t hat merkwürdigerweise htar für t, ebenso htäz. 
** Der kurze Vokal dieser Formen ist natürlich nicht bloss ü; vgl. § 19 
Anm. zu den Beispielen. 

Nach htar gehen folgende Verba: 

Bedeutung Pf.3s.rn. 1 s. Impf.3s.m. Imper. Part. 

jagen stad stttt«i jystad 6st|d mustäd*** 
ausruhen rtah rtäht jirtäh örtäh mirtah 
bedürfen htaz htazt jahtaz ahtaz mahtäz*** 

Nach Sthä geht stwä in der Bedeutung gerade machen, also: 

Pf.3s.m. 3s. f. Impf.3s.m. 3 pl. Part. 

stwä stwät jistwi jistwiu mistwi, mistwijä*** etc. 

daneben kommt aber stwä in der Bedeutung gerade sein vor, 
und dann mit dem Impf, jistwä, tistwä etc., jistwäu etc. 

*** Die Participia haben sowohl aktivische, als passivische Bedeutung. 

§ 32. Es giebt im Tunisischen eine Form, die am besten 
und kürzesten die fxäl-Form genannt wird, und die der ifxäll- 
Form oder der XL des Klass. entspricht; sie wird meist ebenso 
wie im Klass. zur Bezeichnung von körperlichen Eigenschaften 
und von Farben angewandt. Dass wir sie vor der X. behandeln, 
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geschieht deshalb, weil ihr Vokalismus mit dem der zuletztbe- 
sprochenen, der VIII., vollständig übereinstimmt. Es kann diese 
Form mit Verben gesunder Stämme, med. gemin. und med. semiv. 
belegt werden, doch genügt ein Paradigma für alle Arten, da der 
Halbvokal der Verba m. semiv. konsonant. Charakter behält und 
die geminierten Radikale stets selbständig bleiben. Beisp. ksäh 
hart werden oder hart sein: 



2 s. 



Pf. 3 s. m. ksäh 
3 s. f. ksäh et 
ksöht 
ksöht 
ksähu 
ksöhtu 
ksöhna 
eksäh 
pl. eksähu 
s. miksäh, -a 
pl. miksähen, -ät 

Ebenso gehen beispielsweise: 



Impf, jiksäh 
tiksäh 
tiksäh 



1 s. 
3pl. 

2 pl. 
1 pl. 

Imper. s. 



Part. 



» 

jiksähu 
tiksähu 
niksähu 



Bedeutung 


Pf. 3 s 




1 S. 


Impf. 3 s.m. 


Part. 


gross sein 


kbar 




kbart 


jikbar 


mukbar 


klein sein 


sxär 




• 9*6rt 


jasxar 


müsxar 


schwarz sein khäl 




khult 


jikhäl 


mukhäl 


gelb sein 


st'ar 
hdar 




sfart 


jäsfar 


musfar 


grün sein 




hdärt 


jähdär 
jizraq 


mäh dar 


blau sein 


zraq 




zrüqt 


muzraq 


rot sein 


hmar 




hmart 


jahmar 


mähmar 


weich sein 


rtäb 




rtübt 


jyrtab 


murtab 


dunkel sein 


dlam 




dlümt 


jädlam 


niudlam 


dürr sein 


rqäq 1 


med. 


rqüqt 


jirqaq 


murqaq 


heisjfer sein 


bhäh/ 


gem. 


bhoht 


jybhäh 
jisjan 


mubhäh 

» • 


hässlich sein 


sjän ) 


med. 
semiv. 


•Sjint 


misjan 


weiss sein 




bjüdt 


jybjad 


mubjad 


lang sein 


t w ai ) 




twült 


jjtwal 


mutwal 



§ 33. Die X. Form des gesunden Verbs lautet folgend ei- 
nlassen (stä'hbär = sich erkundigen): 

Pf. 3 s. m. stä'hbär Impf, jistä'hbär 

3 s. f. stä'hbret* 

2 s. stähbä'rt 
1 s. stähbä'rt 

w 

3 pl. stä'hbru 



tistähbär 
tistä'hbär 
lüstä'hbär 
jistä' hbru 
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Pf. 2 pl stahbä'rtu tistä'hbru 

1 pl. stäh bä'rna nistähbru 

Iniper. s. esta'hbär, pl. estahbru 

Part. s. mistahbär, mistähbra 

pl. mistähbrin, mistähbrät 

Zu den folgenden Beispielen regelmässiger und unregel- 
mässiger Verben ist zu bemerken, dass der Vokalismus des Stammes 
der Verb. gem. in jeder Beziehung der der I. Form im Perf. ist; 
dasselbe ist bei den Verb. med. semiv. der Fall. Bei den Verb, 
tert. semiv. fallen die Endungen -a und -äu des Impf, auf, da man 
nach dem klass. Beispiel jastarmi, jastarmüna doch die Endungen 
-i, pl. -iu erwarten sollte (diese Endungen des Dialektes mit a 
sind Analogiebildungen zur V. und VI. Form, v gl. jitsärra, jitxamtu 
in § 29). Beispiele von Verben in der X. Form: 

Bedeutung 3 s. m. 3 s. f. 1 s. Impf.3s. 3 pl. Imper. s. Part. 

einrichten staüsäb stänsbötstansSbt jistäfisäbjistänsbu estäiisäb mistäfisäb** 
sich verwundern stäxzeb stäxzböt staxzebt jistaxzeb jistäxzbu estäxzeb mistaxzeb 
sich merken stähfäd stahfdet stahfadt jistähfadjistahfdu estähiad mustähfäd 
Schnupfen hab. stenzel stenzlet stenzelt jistenzel jistenzlu estenzel mistenzel 
bedürfen sthaqq] sthaqqetsthäqqytjisthaqq jisthaqqu östhäqq misthäqq 

den Glauben > ge^. 

verleugnen strüddj sträddet straddit jisträdd jisträddu esträdd misträdd 
Mahlzeit halten stqät ^ med . stqätet stqatt jistqät jistqätu estqät mistqät 
in Zorn geraten stxäd / 8em - stxädet stxadt jistxad jistxädu 6stxad mistxäd 
reich werden staxna \ . staxnät staxnit jistaxna jistaxnäu estäxna mistäini 
Etw . verrichten staqdä r| staqdat stäqdyt jistaqdä jistäqdau estaqda mistäqdy 
vermissen stäbta*** >« stäbtat stäbtyt jistabtä jistäbtau Sstabta mistabty 
Herrscher werd, stäula f Ig stäTilat stardit jistäfrla jistänläu SstäTila mistsuli 
erwarten stennäffj stennät stennit jistcnnä jistennau Ssteimä mistenni 

einladen städent pr stadnet städent jistäden jistadnu gstäden mistäden 

verdienen stähel / bamz ' stähelet stahelt jistähel jistähelu estahel mistahel 

* In solchen Gruppierungen (stäc>c 2 c 3 et, jistac 1 c 2 c 3 u etc.), die auf 
sekundärem stäcic*vc 3 et, jistac»c 2 vc2u etc. beruhen, rinden wir oft Aufsprengen, 
also auch stäxazbet, stähafde't, stahäbret etc. 

** Das Partie, hat bei transitiven Verben dieser Form sowohl aktive 
als passive Bedeutung. 

*** klass. tert. hamz. 
-j- tert. und zugleich prim. semivoc. (übrigens nicht sehr gebräuchlich ; 
das äU hat sich aus Erinnerung an das Klassische erhalten). 

ff tert. semiv. und zugleich prim. hamz. (doch s. § 36 Bern.) 

§ 34. Eine sehr beliebte Form des Tunisischen, die aber 
im Klassischen nicht vorkommt, ist diejenige, die wir die T-Form 
nennen wollen. Die Bedeutung dieser Form ist die des Passivs 
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der L, und sie kommt mithin bei fast allen Verben vor, deren 
I.Form transitiv ist. Gebildet wird sie einfach genug: ihr Per- 
fekt ist stets gleich dem der I. Form + dem präfigierten Charak- 
teristikum t; ihr Imperfekt behält den Vokalismus des Perfekts, 
denn mit klassischen Vokalen würde sie als jatafxalu (und nicht 
jatafxilu) zum Perf. tafxala zu geben sein. Dies zeigt speziell auch 
die Konjugation der Verb. tert. semiv. Der Imperativ kommt kaum 
vor; als Particip fungiert natürlich das passiv, (mafrül-) Particip 
der I. Form. Wir geben als Paradigma eines gesunden drei- 
radikaligen Verbs in der T-Form tqrä's gezwickt werden: 



Pf, 3 s. m. 
3 & f. 

2 s. 

1 8. 

3 pl. 

2 pl. 
1 pl. 



tqras 

tqä'rset 

tqra'st 

tqrä'st 

tqarsu 

tqrastu 

tqrä'sna 



Impf, jitqrä's 
titqräs 
titqrä's 
ni tqrä's 
jitqä'rsu 
titqarsu 
nitqäVsu 



Oft kommt bei den Formen, wo t vor zwei Konsonanten tritt, 
Epenthese vor; so sagt man neben tn§id (und überhaupt Verben 
mit Liquida, h, x etc. als erstem Radikal) auch ebenso oft ttnsid 
oder ähnlich. Beispiele gesunder Verben in dieser Form sind: 



Bedeutung 


Pf. 3 s. m. 


3 s.f. 


Impf. 3 s. m. 


gefragt werden 


tnsid (üns'id) 


tnizdet«!* 


jitnsid (jitinsid) 


gedrückt 


y 


tnzil (tinzil) 


tnizlet 


jitnzü (jitinzil) 


geschrieben 




tktib 


tkitb'et 


jitktib 


gedroschen 


» 


tfdris 


gddirsetTS 


jitfdrfs 


gebissen 


j: 


tgdim (tlgdim) 


tgidmet 


jitgdim (jittgdim) 


gezogen 




dzbid«" (tizbid) 


dzibdet 


jidzbid (jitßbSd) 


sortiert 


« 


tfryz 


tfyrzet 


jitfryz 


gepflügt 


y 


thräfc (tähräfc) 


thärtet 


jithräfe (jitähräfc) 


erreicht 


y 


tlhäq (tühaq) 


tlähqet 


jitlhäq (jitahäq) 


besät 


y 


dzräx« 12 


dzärxat 


jidzräx 


geschlagen 


y 


ddrSb«5 


d darbet 

• 


jyddrab 


angegriffen 


y 


dzdüm«i2 


dzüdmet 


jydzdüm 


berechnet 


y 


thsib (tähsib) 


thäsbet 


jithsib (jitähsib) 


umgedreht 


y 


tqtyb 


tqalbet 


jitqlyb 


getötet 


y 


tqtel 


tqatlet 


jitqtel 


bezahlt 


•i 


tidfäx 


6ddeftatT2 


jitfdfäx 


bestohlen 


n 


tsraq 


tsirqet 


jitsraq 


gekannt 


;i 


täxref 


txärfet 


jitaxref 


getJian 


n 


taxmel 


txämlet 


jitäxmel 



Bern. Zu dem hier häufig vorkommenden ji- in (im Dialekt) 
offner Silbe vergleiche § 12 sub b, sub *. 

St u di m e , Tunis. Grammatik. 3 
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§ 35. Bei den unregelmässigen Verben lautet dieses tfxal 
in seinen charakteristischesten Formen folgendermassen : 



Bedeutung 

berührt werden 
festgehalten „ 
zusammengefaßt „ 
aufgetrennt 
gezählt 
verladen 
geboren 
gesehen 
beschlafen 
bewirtet 
gebracht 
gekauft 

gebaut „ 
gebraten ., 
vergessen ,, 
gesehen 



Pf. 3 s. m. 3 s. f. 
f tmess tmesset 



!1 

?■ 



| tiedd 
§>< tlämm 
o j tsäqq 
fl ltxädd 
| j tusSq 
"\tulid 
?f tiäf 
1 1 tnäk 
^ j ddal«* 
1 1 dzäb 



'tsrä 
tbna 
tswä 

L tinsä 
trä* 



2u.la. Impf.3s.m. 3 pl. 

tmessit jitmess jitmessu 

tseddet tseddit jitscdd jits6ddu 

tlämmet tlämmyt jitlämm jitlämmu 

tsa'qqet tsaqqyt jitsaqq . jitsaqqu 

txäddet txaddit jitxädd jitxaddu 

ituseq jitwüsqu 

itulid jitwuldu 

jitsaf jitsäfu 

jitnäk jitn'äku 

jyddäf P jyddäfu 

jizzabfl 5 jizzäbu 
jitsrä 
jitbnä 
jitswa 



twüsqet tuseqt 
twüldet tulitt*i 



tsafet 
tnäket 
ddäfet 
dzäbet 
tsrat 
tbnat 

tswät 

tinsät 
trät 



tsift 
tiükt 
ddyft 
dzibt 
tsrit 
tbnit 
tswyt 
ttnsit 
trit 



jitfnsä 
jiträ 



jitsrau 
jitbnäu 
jitswäu 
jitfnsäu 
jiträu 



* Dies ist die T-Form von also med. hamz. und tert. semiv, *, die 
T-Formen der in § 23 angeführten Verben klä essen und hda nehmen (beide 
ursprünglich prim. hamz.) lauten: 

pf. takel, taklet, takelt etc., impf, itäkel oder jittakel etc. und 
' tahad, tahdet, tähädt etc., itahad oder jittähad etc. ; 

doch ist das letztere Verb selten in dieser Form. Ihr tt haben jittakel und 
jittähad durch Einwirkung der klass. VIII. Formen dieser Verba. 

§ 36. Es giebt, wie in anderen Vulgärdialekten, so auch 
im tunisischen Mischformen, obwolü dieselben nicht allzu häufig 
sind; und zwar sind es stets Kombinationen von III und X. So 
haben wir: 

Bedeutung Pf. 3s. m. 3 s. f. 2 u. 1 s. Impf. 3 s. m. 3 pl. Imper. Partie. 

Wettrennen stxäned stxändet stxänett*i jistxäned jistxändu estxäned mistxäncd 
wetten sthätar sthätret sthäta'rt jisthätär jisthätru esthätär misthätär 
vereinbaren stxähed stxäbe'detstxähett* 1 jistxähed jistxähe'due'stxähedniistxahed 
sichwiifischenstffiyil* stfäilet stfäjilt jistfajil jistfailu estfajil mistfajil 
meinen shäjil** shailet shäjilt jishajil jishätlu ßshäjil mishäjil 

* Y f ft l> denomin. von fäl gutes Omen. ** für sthäjil. 

Bern. Übrigens ist auch stennä warten (s. § 33 letzte Anm.) 
eigentlich eine Mischform und zwar aus II und X ; denn stennä 
steht für isteanna, aber entschieden nicht für isü'una (denn *n 
zu nn wäre eine sonderbare Assimilation). 

§ 37. Schliesslich sind bei der Besprechung des dreiradi- 
kaligen Verbs noch die sog. Admirativformen zu erwähnen. Diese 
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sind im Tunisischen sehr häufig, und es ist durch sie die IV. 
Form des Verbs noch konserviert worden (was die Verb. prim. 
semiv. am besten zeigen). Diese Formen kommen übrigens nur 
mit Pronominalsumxen (s. § 132) vor. Das eigentlich lange a 
des exklamativen mä wird ausser vor den geminierten Wurzeln 
stets verkürzt — auch da, wo aufgesprengte Gruppierung der 
Radikale eintritt; mit folgendem ursprünglichen *äu oder *EL wird 
dies mä bei Verb. prim. semiv. zu mö oder me. — Paradigma 
dieser Form von einem gesunden Verbuni: 

mändäfu wie rein ist er! mandäfhum wie rein sind siel 
mandä'fha wie rein ist sie! 

mandäfek wie rein bist du! mandä'fkum wie rein seid ihr! 

mandafni wie rein bin ich! mandäTna wie rein sind wir! 

Beispiele der Admirativform mit Verben gesunder "Wurzeln 
sowohl als mit unregelmässigen Verben sind: 



wie warm ist er! 
wie fett ist er! 
wie stinkig ist er! 
wie klein ist er! 
tcie gross ist er! 
wie kalt ist er! 
wie dürr ist er! 
wie bitter ist er! 
wie leicht ist er! 
iüie geräumig ist er ! 
wie dreckig ist er! 
wie trocken ist er! 
wie lang ist er! 
wie schön ist er! 
toie hässlich ist er! 
wie hoch ist er! 
wie süss ist er! 
wie stark ist er! 
wie niedrig ist er! 

* oder ebensoger 



wie — ist sie! toie — bist du ! 
mäshanu mashanha mäshanek 



mesmenu* mesmenhä 
mentenu raentenhä 



masxaru 
makabru 
meberdu 
1 1 märäqqii 
■»l mämärru 
S l mähäffu 
s j mosxu 
g' moshu 
; raebsu 
mätwalu 
mezjenu 
mesjSnu 
S I maxiah 
j mahläh 
mäqwah 
mötäh** 



mäsxa'rha 

makbarha 

mebredh'a 



mesmenek * 

mentönek 

masxarek 

makäbrek 

mcberdek 



märäqlja «26, 52 märäqqek 

mämärha 52 mämärrek 

mähafha 82 mähaffek 

mösähha a19 mosxak 

mösahha «23 moshek 

mebeshä mebsek 

raatwälha matwalek 



t, i 



mezjenhä 
mesjenhä 
maxläha 
mahläha 
mäqwaha 



mezj&nek 
mesjenek 
maxläk 
mahläk 



mäqwak 
mötak 

n aufgesprengt mesemnu, mesemnek. 



motaha 



wie— sindwirf 

mashsuma 

mesmennä 

mentennä 

masx&rna 

makbarna 

mebrednä 

märaqna 52 

märnärna 52 

mä.'nafna 82 

mv»säxna 

mc'vsähna 

mebesnä 

matwanna 

mezjenna 

mesjennä 

maxläna 

mahläna 

mäqwana 

mötana 



** prim. und zugleich tert. semiv. (eigentlich tert. hamz.). 

Man merke namentlich auch die folgenden, Farben betreffen- 
den, Admirativformen: mäkhälu, makhalha etc. oder mäswädu, 
maswadha etc. wie schwarz ist er, sie etc.] uiä'bjädu, mabjädha etc. 
wie tueiss etc.: mahamru, mahniärha etc. wie rot etc. inasmaru, 
mäsniä'rha etc. wie braun etc.] mä'säfru, mäsfarha etc. wie gelh etc.] 

3* 
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mäzärqu, mazräqha etc. wie blau etc.\ maihgäru, mähda'rha etc. 
wie grün etc. 

B. Vierradikaliges Verbum. 

§ 38. Als Paradigma eines vierradikaligen Verbs in den 
beiden Formen diene kerkeb rotten (Form I) und tkerkeb gerollt 
werden oder sich rollen (Form II): 

Form I: 



Pf. 3 s. in. kerkeb 

3s.f. kerkbet* 

2 s. kerkebt 
1 s. kerkebt 
3pl. kerkbu 
2pl. kerkSbtu 

1 pl. kerkebnä 
Impf. 3s.m. ikerkeb 

3 s. f. tkerkeb 

2 s. tkerkeb 
1 s. nkerkeb 
3pL ikerkbu 
2pl. ikerkbu 
1 pl. nkerkbu 

Imper. s. kerkeb 



i 



° < 

I 



Form II: 

tkerkeb 
tkerkbet 
tkerkßbt 
tkerkebt 
t kerkbu 
tkerkebtu 
tkerkßbnä 
jitke*rkeb 
titkerkeb 
titkerkeb 
nitkerkeb 
jitkerkbu 
titkerkbu 
nitkerkbu 
tkerkeb 
tkerkbu 

mitkerkeb, mitkerkbä 
mitkerkbin, mitkerkbät 



pl. kerkbu 

Part. (act. mkerkeb, mkerkbä 

u. pass.) mkerkbin, mkerkbät 

* Hierfür oft genug auch kerkSbet und dementsprechend in den übrigen 
Fällen, wo im Paradigma diese drei Konsonanten rkb zusammenstehen. 

§ 39. Diese Formen erinnern hinsichtlich ihres Vokalismus 
in jeder Beziehung an die korrespondierenden II und V des ge- 
sunden Verbs. "Wie aber bei letzterem nicht immer nur e- e 
der Vokalismus ist, sondern auch ein andrer (vgl. § 25 sub 2 und 
§ 29), so ist dies auch hier der Fall, — neben e— e finden wir 
ä— e, a— e, ä— a etc. Bei vielen vierradikaligen Verben ist die 
Wurzel richtiger gesagt eine reduplizierte zweiradikalige (s. bei- 
spielsweise die Vokabeln beäbe§ bis dä'qdäq und denden bis 
hälhal im Folgenden). Oft genug sagt man mit erleichteter Aus- 
sprache ßHfStet statt fetftet, töftSfu statt teftfu, idendenu statt 
idendnu etc. (vgl die Anm. zum vor. §). Oft genug hat man aber 
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auch aufgesprengte Formen, also mßsemset, qä'selfet, hamelitet etc. 
Beispiele vierradikakger Verben: 

förkes Stichen: I pf. ferkes, ferkset oder ferkeset, ferkest etc., impf, 
iferkes, tferkes etc.; II pf. tferkes, tferkset oder tferkSset, 
impf, jitferkes etc. 

fedlek Spass machen: I pf. ftdlek, fedelket, fedlekt etc., impf. 

ifedlek, tfedlek, mfedlek« 27 , ifedelku etc. 
denden losprügeln: Ipf. denden, dendnet od. ddndenet, dendentetc, 

impf, idenden, denden* 2 , ndenden etc.; II pf. denden* 2 , den- 

denet o;l. dendnet, dendent etc., impf.jiddenden« 3 , tiddenden etc. 
c] erder streuen: I pf. derder, impf, iderder, dderder« 6 etc., II pf. 

dderder« 6 , imp£ jidderderf* 1 etc. 
teftef tasten: I pf. teftef, impf, iteftef, teftef n etc.; II pf. teftef t 1 , 

impf, jitteftef etc. 
mes'mes' knabbern: I pf. mesines, meseinSet, meSme§t etc., impf. 

imesmes', pl. imeSemsu, park mes'mes' t 7 , f. mesemsa; II pf. 

tmesmes', impf. jitme§me§ etc. 
fä'rfär flattern: I pf. fa'rfär, färfaret oder fä'rfiret, färfart, impf. 

ifä'rfär, tfä'rfär. 

hälhal herumkollern: I pf. halhal, hälhälet und halhlet, haihält, 

impf, ihalhal etc.; II pf. thalhal, impf, jithälhal etc. 
qä'Ifät kalfatern: I pf. qälfat (neben qa'lfet* 3 ), qä'lfatet (q^lfätet, 

qälftet), qälf&tt« 5 , impf.iqä'lfat (iqa'lfet); n pf. tqä'lfät (tqa'lfät), 

impf, jitqätlfät (jitqä'lfet) etc. 
harbeS einreissen: I pf. härbeS, härbset, kärbe§t, impf, iharbes, 

tharbeS etc.; II pf. thärbes, impf, jitharbes etc. 

Weitere Beispiele sind: 



besbes hätscheln, 
leäles blasig werden, 
deldel baumeln, 
Sensen klirren, 
Icksek zerstückeln, 
keskes schäumen, 
belbel meckern, 
kerker nachschleppen, 
dcgdeg zerklopfen, 
gäzgäz summen, 
bäxbax blöken, 
hänhan wiehern, 
hashäs knistern, 
dS*d&* kitzeln, 



tabtab klappsen, 
masmas den Mundspülen, 
wSnwän summen, 
qazqaz knarren, 
mahmäh naschen, 
laqlaq glucksen (Flasche), 
däqdäq anklopfen, 
berbes dtirchwühlen, 
negrez zänkisch sein, 
sermel einmarinieren 
heT*emausstopfen{ Tiere), 
färxas durchsuchen, 
thalhaz unruhig sitzenfjl) 
qarqas schnurbsen, 



tarsäq explodieren, 
bahtar wiegend gelten, 
sSrfaq surren, 
kambas überlegen, 
gambar hinkauern, 
qäslef aufspringen(Haut), 
saqleb umwerfen, 
gäxmez hinhocken, 
kärbas herumkollern, 
zäntär schiessen (Zwiebel), 
xägref ein Bein stellen 
bäxrer* misten (Kämet), 
iärbcl sieben, 
tmärted sieh wälzen (II), 
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hämlez Pa88 gelten, bärtax bocken (Maultier), j sälkah sich langstrecken 
g'ärmes schnurbsen, zälbah zum Besten haben, \ (Frau, zum Coitus), 

därzah (sich) schaukeln. 

* pl. baxreru, nicht bäxru, wie man etwa vermuten könnte. 

§ 40. Auch bei den vierradikaligen Wurzeln kommt es vor, 
dass irgend ein Radikal ein Halbvokal ist. Ist dies der 1. oder 
der 3., so stört dies nicht weiter, denn dann behält w oder j immer 
seinen konsonantischen Charakter (vgl. wauwau im vorigen §). Ist 
es aber der 2. Radikal, so erhalten wir die Formen c 1 uc s vc 4 oder 
cHc^c 4 , in denen ü für aw und i für aj (w oder j sind also c 3 ) 
steht. — Bei Verb. ult. semiv. schliesslich haben wir ' genau den 
Vokalismus wie beim Verb, trilit tert. semiv. Form II; so kon- 
jugiert man mäxwa miauen: 



P£ 3 s. m. 


mäxwa 


Impf, imäxwy 


3 8. f. 


maxwät 


tmäxwy 


2 s. 


inaxw^t 


tmäxwy 


1 8. 


maxwyt 


nmäxwy 


3pl. 


maxwäu 


imaxwiu 


2 pl. 


maxw^tu 


tmaxwiu 


1 pl. 


maxwyna 


mnaxwiu 


Imper. s. 


mäxwy 




P i. 


maxwiu 




Part s. 


mäxwy, maxwyjä^ 


P i. 


maxwyjin, maxwyjat* 7 



Als Beispiele halbvokal. vierradikaliger Verba seien gegeben : 
See, semiv.: 

huzäq fressen (ordinär), hüzqet, hüzaqt etc., ihüzäq, tfcüzäq etc.; II thüzäq. 
düles spazieren gehen, dülset, dülest etc., idules, düles Y 2 etc.; II fehlt. 

Tert. semiv. (diese zeigen also nichts Merkwürdiges) : 

hSlwud aufrühren, &alwüdet, balwüdt etc., ihälwud, t^^lwud etc. ; II tlt&lwud. 
berwul wirr reden, berwület, berwült etc., iberwul, tberwul etc.; II fehlt, 
märwah fächeln, märwähet, marwäht, imärwah, tmarwah etc.; II fehlt, 
tmenjek (II) verspotten, tmenjfcket, tmenjekt, jitmenjek, titmenjek etc. 

Quart, semiv.: 

hedrä knurren (Kamel), hedrät, hedrit, ihedri, thedri etc. 

pl. hedräu, hedritu, ihedriu etc.; II fehlt.* 

* II würde aber natürlich lauten pf. thedrä, pl. thedräu, impf, jithedr'ä, 
pl. jithedräu etc., genau mit Form V des Verb, trilit. tert. semiv. hinsichtlich 
des Vokalismus korrespondierend. 
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C. Sonstiges auf das Verbum Bezügliches. 

§ 41. Mehr als vierradikalig sind die Wurzeln zbä'rtax über- 
mütige Streiche machen (auch schwindeln) und das aus dem Italien, 
genommene kümända kommandieren. Man konjugiert: 

zbartax, zbartaxat<3, zbärtäxt, zbärtäxu, impf, jizbärtax, jizbartäxu. 

kümända, küniändät, kümändit, kümändäu, impf, iküinända, ikümändäu. 

§ 42. Sonderbare Konjugationsformen sind schliesslich Bil- 
dungen wie ahhet oder ahhit „ach 11 schreie ich, das von der Inter- 
jektion äh gebildet ist, wie ähnlich barrit ich bin schon draussenf 
die maliziöse Antwort auf das befehlende bärra (hinaus!) ist. 

Nicht konjugiert werden die, die verschiedensten personalen 
und modalen Verhältnisse involvierenden, Verbalthemata der 
Kindersprache 

sissi sitzen näonah cacare nöxa saugen 

nänni schlafen mbüa trinken 

III. Nomen. 

A. Nomen im Singular. 

Dreirariikaliges Nomen. 

§ 43. Die einfachste dreiradikalige Nominalform des Singu- 
lars ist im Tunisischen die Form c 1 vc 2 c 3 , d. h. diejenige, in der der 
erste Radikal vom zweiten und dritten durch irgend einen Vokal 
getrenntist. DieseForm hat also genau dieselbe Gruppierung, welche 
die einfachsten Nominalformen des Singulars im Klass. aufweisen; 
diese sind fäxl, fixl, und füxl. Dem Vokale a, i oder u des Klass. 
entspricht nun auch meist der der Dialektform, wie überhaupt 
der Vokalismus des Nomens im Dialekt dem des Klass. ähnlicher 
ist als der des Verbs. Die Vokaldifferenzierungen vom reinen 
a, i oder u des Klass. sind wie gesagt hier unbedeutender, und 
der Urvokal ist in ihnen meist leicht erkennbar; einige Differen- 
zierungen sind für den Dialekt fast Regel geworden, so wird 
klass. u neben x und h zu o (ferner wird mit allerdings weiter- 
gehender Differenzierung klass. i nach x und h oft zu e). "Wo der 
Vokalismus der Dialektform von dem der klass. Form abweicht, 
geben wir hier (und man merke sich dies für später) in der 
Regel die klassischen Vokale in Klammern; es bedeutet also 
z. B. xörd[a] Breite und xärd[i] Ehre, dass dem ersten Worte ein 
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klass. xärd, dem zweiten klass. xird entspricht (welch 7 letzteres 
nach der oben gegebenen Bemerkung eigentlich xerd werden 
sollte); natürlich machen wir nicht spezielle Angaben, wenn sich 
klass. a in ä, ä oder e, klass. i in y oder e und klass. u in u oder 
o differenziert. — Beispiele der c 1 fc 3 c s - oder fvxl-Form: 



särz Sattel, 


nefs Seele, 


bürz 2%«rw, 


bärd Kälte, 


melf JVmtä, 


kürk Pete, 


zärs Strassenpßaster, 


tflzfa] ÄcÄnee, 


rund Lorbeer, 


hart Pflügen, 


2ibs 


zünt nacfcf, 


dähk Lachen, 


zild Leder, 


xüld Zfofce, 


mäsh Verwandlung, 
bäiik Bank*, 


kirs Bauch, 


xfimq Tie/e, 


kinz[a] Schatz, 


furn Backofen, 


fard Revolver, 


zirs Backzahn, 


hübz I?ro£, 


zärb Hecke, 


rizq Mte, 


xörd[a] Breite, 


zähs junger Esel, 


zins .4r£, 


boxd Entfernung, 


xabd Schwarzer, 


bint Tochter, 


xofiq Nacken, 


xard[i] Ehre, 


misk Moschus, 


qälb Herz, Inneres, 


sälq[i] Rübe, 


silk Faser, 


darf Untertasse, 


häbs Gefängnis, 


qyrd 4#fc, 


mard Krankheit, 


kebs Hammel, 


tyrd Drossel, 


xers Hochzeit, 


kelb Hund, 


ljft Möhre, 
xünz 


xerq WwrrßJ, 


sems Sonne (auch semä) 


xelz Renegat. 



* Natürlich sind hier auch nichtklass. u. Fremdwörter aufgezählt. 

Bern. Stämme prim. semiv., bei denen der Halbvokal stets 
konsonantische Kraft behält, und die daher vollkommen wie c l vc*c 8 - 
Formen gesunder Wurzeln aussehen, sind beispielsweise würt Erb- 
schaft, wärd Rosen oder wüst Mitte; virtuell prim. hamz. ist ins 
Menschheit und üht Schwester. — Zu wüst (u. mä'rd) s. § 46, Bern. 2. 

§ 44. Von Stämmen med. geinin. haben wir statt einer cHc'c 3 - 
Form ein c l vc 2 c 2 und geben als Beispiele hierfür: 



xämm Onkel(väterl Seite), 
haqq Recht, 
hall Essig, 
bärr Land, 
särr Hungersnot, 
hämm Sorge, 
dämm Blut, 
sirr Geheimnis, 



hizz Wasserflott, 
zybb jwwis, 
fyll Jasmin, 
kümm Aermel, 
xüSä Aerger, 
rüSS 

murr feiger, 



düdd[i] Gegenmittel, 
lükk Zaefc, 
hütt[a] Furche, 
sott[a] C^er, 
xöss vufoa, 
fass .E^efö, 
heiz Wallfahrt, 
xess iVarf. 



muhh Gehirn, Eiiveiss, 
Bern, ümm Mutter, virtuell prim. hamz., möge hier angeführt 
werden, desgleichen häi lebendig für hajj. 

§ 45. Der c 1 vc 3 c 3 -Form gesunder Stämme entspricht bei 
Stämmen med. semiv. eine Form cMic 3 , c^c 3 oder auch c*äc 3 , und 
zwar steht ü des Dialektes sowohl für klass. ü als auch für den 
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Diphthong au und anderseits i des Dialektes ebensowohl für klass. 
i als für den Diphthong SL 

Beispiele solcher c l vc 3 -Formen sind: 



(Altes äü) 

tur Stier, 
bül Urin, 
müt Tod, 
lün Farbe, 
züf Leib, 
züz Nü$se,zicei, 
sük Dornen, 
jüm Tag, 
§St Stimme, 

Peitsche, 
rut Pferdemist 



(Altes ü) 

tub Erdkloss, 
qüt Nahrung, 
*ül Unhold, 
tül Länge, 
fül Bohnen, 
süq Bazar, 
§ür Stadt- 
mauei-, 
lu6h fibfc, 

Brett, 
rüeh Geist. 



(Altes äi) 

dm Schulden, 
bit Zimmer, 
hir Woä/töa*, 
zin Schönheit, 
hü P/erde, 
h£t Faden, 
syf £ä'6e?, 

qyah .Eifer, 
biajt Verkauf, 



(Altes i) 

din Religion, 
zir Tonne, 
zir Zatt, 
ns Gefieder, 
nib Schneide- 
zahn, 
lyf J3as£, 
fyl Elephant, 
riäh Wind, 
birf Brunnen, 
dibf Wo*/. 



bab Thüre, 
fär 3faws, 
zär Nachbar, 
iar ioeA, 
*aq jßetn, / 
dar Hatcs, 
qäx .F\tss&o<fc», 
kasf Gfos, 
fasf ^Bf, 
räsf JTop/. 



hyt* 3fawen 

* Eigentl. allerdings faxil; klass. häit wurde zu halt und hieraus zu hyt. 

■J- Dies sind eigentlich nicht Stämme mit med. semiv. sondern mit med. 
hamz. — Merke hier auch w'äd Fluss, das bekanntlich für wädin steht. 

Bern. 1. Bei einigen Wörtern finden sich, durch x geschützt, 
wirklich die alten Diphthonge, so bei zäun Hülfe oder xein Quelle-, 
doch können diese Diphthonge sekundär sein, denn man sagt eben 
auch xüid Fest, dem doch ein xid zu Grunde liegt 

Bern. 2. Es giebt mehrere Wörter, die genau wie c 1 ^c 3 - 
oder fvl-Formen aussehen und es dennoch nicht sind. Dass bir, 
dib, käs, fäs und ras und ferner hjt keine eigentlichen c^c 3 - 
Formen seien, bemerkten wir schon oben; ebensowenig sind es 
Wörter wie syd Löwe, bil (allerdings mehr beduinisch) Kamele, 
id Hand oder säs Grundlage. Denn es ist sjd die umgesprungene 
fäxal-Form «esed, wie bil das ursprüngliche fixil *ibil ist; jid ist 
natürlich klass. jäd (mit Vokalverlängerung durch den Ton, die 
also auch in syd und bil eingetreten ist) und säs natürlich das 
«asäs des Klassischen. — Über fad, far, bah vgl. § 55, 2, Anm. 

§ 46. Gleichsam den Ubergang zu den im nächsten § zu 
besprechenden Formen bilden die hinten (d. h. zwischen dem 2. und 
3. Radikal) gelockerten, die mithin als c 1 vc 2 vc 3 -Formen des Dia- 
lektes zu bezeichnen wären. Sie haben stets den alten Silben- 
wert c 1 vc 2 c 3 ; so bekommt beispielsweise beim Antritte konsonant. 
anlautender Suffixe an das Nomen der zweite Vokal nie den Ton, 
sondern die alleinig zählende Silbe vorher ist betont. Solchen 
c 1 vc a vc 3 -Formen liegen auch nie alte zweisilbige, sondern stets 
einsilbige Nominalformen zu Grunde (siehe aber speziell noch 
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daher Zeitalter, 
xähed Versprechen, 
ähSl Familie, Leute, 
s'ahem Los, 
fezör[a] Morgenröte, 
mser[a] Geier, 
küber Grösse, 
tüqöl Schwere, 



habu Rätsel, 
xelu IföÄe, 
xäfu Verzeihung, 
zeku Vergnügen, 
mäsi Gehen, 
nähu Grammatik, 
häki Erzählen, 
zi&i Böckcheji. 



Bern. 2); der V ist also stets sekundär. Meist kommt diese Epen- 
these von der silbenbild enden Neigung einer Liquida oder eines 
ohne vokalische Stütze schwer zu artikulierenden x oder h als 
3. Konsonanten. In ursprünglichen c 1 vc 2 c 3 -Gruppierungen, die ein 
w oder j an Stelle von c 3 haben, werden diese Halbvokale flüssig; 
aber auch diese zweisilbigen cK^u- und c 1 vc 2 i-Formen haben den 
Wert von Einsilbern (siehe § 136). 

Beispiele dieser für klass. fäxl, fixl und füxl (oder von Stämmen 
tert. semiv. fvxw und fvxj) gelockerten Dialektform c 1 vc 8 vc 8 (oder 
cHc 2 \i und cHcH): 

süxör Kleinheit, 
hüküm Regierung, 
rahßn Pfand, 
*Utär[i] Essenz, 
zärax Säen-, 
dabäx Hyäne, 
fäzäx Beängstigung, 
zeru[i] junger Hund, 

Bern. 1. iseni Name korrespondiert hinsichtlich der Vokal- 
gruppierung mit diesen Formen. Merkwürdig ist ihir der Letzte 
(fem. ehra) gegenüber klass. «ähir (vgl, § 164 c). 

Bern. 2. Bekanntlich besteht neben der einvokaligen Form 
im Klass. oft genug auch eine zweivokalige, so kommt beispiels- 
weise dabx und dabux für Hyäne vor, gerade wie mard und marad 
für Krankheit oder wast und wasat füi* Mitte. Die nach den 
Schematis c^cV und cWvc 3 (und nicht nach cWc 3 ) gruppierten 
dialektischen Formen jener klassischen Doppelbildungen (z. B. 
däbäx in diesem §, mard in § 43 und wust in der Bern, zu eben- 
demselben §) gehen aber sicher nicht auf die zwei-, sondern auf 
die einsilbigen Formen des Klass. zurück ; denn zweisilbige Formen 
des Klass. erhalten stets (siehe den folgenden §) die Gruppierung 
cWcl Hierdurch sei ETM S. XXXVH Anm. 2 berichtigt. 

§ 47. Die Nominalform c 1 c 2 vc 3 (oder gelegentlich, besonders 
bei c 1 — x oder h, c 1 vc 2 vc 3 ) des Tunisischen nennen wir die um- 
gesprungene Form. Zur Erklärung dieses Ausdruckes ist Anm. 2 
am Fusse von S. 5 zu vergleichen. Der c 1 c 2 vc 3 -Form liegen 
teils einvokalige, teils zweivokalige Formen des Klass. zu Grunde, 
bisweilen kommt auch das Klass. in einvokaliger oder zweivokaliger 
Gestalt zu gleicher Zeit vor. Jedenfalls werden alle zweivokaligen 
Formen des Klass. im Dialekte zu umgesprungenen, und von den 
einvokaligen werden es viele, besonders Concreta (dagegen bleiben 
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konstant in der alten Gruppierung c l vc 2 c 3 die Abstracta, so auch 
alle Infinitive fvxl). Es sei eine grössere Anzahl von umge- 
sprungenen Formen im Folgenden mitgeteilt (die Vokale des 
Etymons stehen in Klammern): 



Mit a: 
shän[a] Teller, 
fhäl[a] Eenffst, 
rxäd[a] Donner, 
tmär[a] Datteln, 
bxär[a] Kamelmist, 
sham[a] Fett, 
ähär[a] Monat, 
nhälfa] Palmen, 
hndk[aa]Kinnlade, 
fräs[aa] Stute, 
dkär[aa] Männ- 
chen, 
sxär[— 1 Haar, 

lhära[£] Fleisch, 

fhäm[-^] Kohlen, 



L aa J 
a 



fbäd[^] Ober- 
Schenkel 



Mit S: 
qbar[a] Grab, 
tbal[a] Tamburin, 
braq[a] Blitz, 
qsar[a] Schloss, 
sta'r[a] Hälfte, 
stah[a] Dach, 
dhar[a] Bücken, 
b*al[a] Maulesel, 
xäqal[a] Verstand, 
stal[a] Eimer, 
qlam[aa] Schreib- 
rohr, 
tbaq[aa] Deckel, 
hbaq[aa] Basüi- 

kum, 
sqStfSWii^oxacpos), 

rarfi?] Nagel 



* Über Bruchzahlen (s. auch in 
der Bern, hier) vgl. § 162 (u. § 100, a, 
Bern. 1). 



Mit &: 
hsäm[i,a] Nase, 
shäd[a, u] Wabe, 
qdäm[aa] Ferse, 
slaq Ende, 
hsäb[aa] Bauholz. 

Mit i und e: 

• 

rzil[i] Fuss, 
sdirfa] Brust, 
flik[aa] Horizont, 
hnis[aa] Schlange, 
m[±] Radischen, 

zben[— 1 Käse. 

• L UU J 

tben[i] Stroh, 
tmen[— ] Achtel*, 
zbed[aa] Zibeth. 

Mit y: 
zryb[a] Hecke, 
hmyl[i] Last, 
ttft[^] Drittel*, 
xänyb[ia] Wein- 
beeren. 



Mit e: 

smen[a] Schmalz, 
zneb[a] Seite, 
zme][aa] Kamel, 
zbel[aa] Berg, 

ktef[^J Schulter, 

mfes[aa] Atem, 
dhebfaa] Gold, 
hzel[aa] Rebhühner 
sbeb[aa] Ursache. 

Mit ü, 6 und u : 

xämur[^] Leben, 
tfol[i] Junge, 
^unß Baum- 
wolle, 
khvl[u]Kollt/rium, 
btün[a] Leib. 



Mit e: 

hb61[a] Seil, 
rmelja] Sand, 
qmel[a] Läuse. 

Bern. Nach 6 haben wir vor x bei diesen zweitgruppierten 
Formen meist ein ä (ähnlich dem ä zwischen ü, i und folgendem 
x oder h, siehe § 2 sub v); so finden wir also rböäx ein Viertel, 
sböäx ein Siebentel, tsöax ein Neuntel, fröäx Ast sböax Finger, 
geradeso gruppiert, ist bekanntlich klass. £~o\. 

§ 48. a) Bei Nominalstämmen prim. semiv. findet sich dem 
cWc 3 der gesunden Stämme entsprechend ein uc 2 vc 3 (es handelt 
sich nur um prim. w; Fälle mit prim. j kommen nicht vor); also 
beispielsweise : 

usä'h Schmatz ] 

utär Saite \ klass. faxal. 

udä'f Schleuder j 

ulid Junge (wohl die klass. Variante wild; vgl. § 121 Bern. 2 
und 137 sub f*) 

udän Ohr (klass. *üdun, also prim. hainz.). 
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b) Umgesprungene Singularfornien med. semiv. kommen nicht 
vor, wohl aber giebt es einige Beispiele für umgesprungene Sin- 
gularformen tert. semiv. (sowie für tert hamz.), nämlich : 
hlü süss (klass. htilw) 

dnä Nachkommenschaft (klass. danc, also tert. hamz.) 

h§a Eingeweide (klass. häsan) und 

xäsa Stock (klass. xäsan). 
Auch bü Vater und hü Bruder möge hier erwähnt werden, 
bei denen, wenn auch nicht genau die Wurzelverhältnisse, so doch 
die accentualen Beziehungen mit denen der vorigen Beispiele 
korrespondieren. 

Bern. Ausserlich gleicht einem hlü genau ein xädü, oder 
einem hsä und xäsä genau ein sta und xasa; doch sind diese 
Formen anders abzuleiten (siehe § 55, 3, Anrn. und § 59). 

§ 49. Wie gewöhnliche umgesprungene Formen gesunder 
Stämme erscheinen die drei Nomina 

mhäl Behausung, mqä's Schere, mdaq Ladsstock 

(die denn auch vor vokal, anlaut. Suffixen ihren Stamm zu cHcV 
umstellen; siehe § 137 sub ff: mähli, mählek etc.). Doch diese 
Formen lauten ursprünglich mhäll, mqä'ss und mdä'qq, siehe § 70, 
was übrigens auch nicht selten noch zu hören ist. 

Die merkwürdigen Dialektformen sjd Löwe und bil Kamele 
führten wir schon § 45 Bern. 2 an; hier ist also die Ableitung: 
syd-Äsid-*äsad und bil-«bil-*ibil. Genau dieselben Accent- und Ton- 
verlängerungsverhältnisse bemerken wir ferner in mlik König (der 
Nebenform zu mlek) und alif Ali/ (zu dessen a man noch speziell 
ETM XXX, Z. 31 ff. vergleiche). 

§ 50. Die einfachste Femininform des Tunisischen ist die 
Form cWa. Dieser entsprechen im Klass. sowohl Formen 
mit einsilbigem, als mit zweisilbigem Stamme vor der Feminin- 
endung -a; denn bei den zweisilbigen schwindet der zweite Stamm- 
vokal stets. Oft genug bildet diese Form die feminine oder die 
eine einzige Handlung bezeichnende (oder die das Einzelindividuum 
einer Gattung ausdrückende) Ergänzung zu einer der in den 
vorigen §§ besprochenen Formen c 1 vc 2 c 3 , c 1 vc a vc s oder cVvc 3 ; 
für alle diese Gruppierungsvarianten lautet mithin die feminine 
Ergänzung gleichmässig cHc'c'a, also: 

zu qyrd (c 1 vc 2 c 3 ) Affe : qyrda Äffin 

zu dähk (c 1 vc 2 c 3 ) das Lachen : <}ähka {einmaliges) Lachen 
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zu simSh (c l vc a vc 8 ) hübsch (m.) : simhä hübsch (f.) 
zu bxä'l (cVvc 3 ) Maulesel : bäxla Maultier 
zu h2el (cVvc 3 ) Rebhühner (Gattung) : häzla Rebhuhn (Einzel- 
wesen). 

Beispiele dieser Form (zunächst von gesunden Wurzeln; in [] 
wird gelegentlich auf die klass. Vokale aufmerksam gemacht): 



Mit ä: 

käxba Fussknöchel, 
zähma Menschen- 
masse 

saxra[^] ein Saar, 

häzra[aa] Stein, 

rähba^J Platz, 

xätba[aa] Schwelle, 
xämla That, 
bäzqä Spucke, 
xäara Klemme, 
zäfiqä Strasse, 
bälxa Schuft, 
satha Terrasse, 
ärha* Kalb, 
häfna[a,u] Band- 

voll, 
nähla Biene, 
nähla Palme, 
zäxba Flintenrohr, 
näxza weibl. Schaf, 
hälqä Kreis, 
härba Dolch. 

* ärha und ybra 
sind prim. hamz. 



Mit ä: 

läsqa Leim, 
därza[aa] Stufe, 
hadra Unterhal- 
tung, 
habla Verrücktheit, 
falqa Fussfessel, 
haska Leuchter. 

Mit e: 

kelba Hündin, 
sefra Schneide, 
semla Schärpe. 

Mit 6: 

gerba[i] Wasser- 

schlauch, 
gelta P/wtee. 

Mit y: 

syzra[aa] itaum, 
zybla Misthaufen, 
nyfqäfaa] 4t«^a- 

zymla[u] Gesamt- 
heit, 

zymxa[u] Woche, 
ybra* Nadel. 



Mit i: 

kirsäf^r] Magen, 

zildä Prügel, Vor- 
haut, 
kilmä[ai] Worf, 
zibdä[a] ein Ziehen, 
zibdä[u] Butter, 
nizdä JFVa^e, 
fikrä Andenken, 
sibkä[aa] Netz, 
sikrä Trunkenheit, 
sibha[a] Rosen- 
kranz, 
kibda Leber, 
tirm'ä Hinterteil, 
gidmä[a] Bissen, 

sirkäf^] Genosse?i- 

schaft 

Mit ü: 

büqxa Fleck, Ort, 
qürxa ios, 
süfrä Esstafel, 
zükra Dudelsack, 
xürza Adamsapfel. 



Mit u und 6: 
nuqba[a] ZocA, 
füdla Waaren- 

baUen, 
hofra[u] Graben, 
mohrafu] Füllen, 
xoqda[u] Knoten, 
sohbafu] Freund- 
schaft. 

Mit I: 

xelba[u] Fussstock, 
xefnafaa] 7er/aw/£- 
sein. 

Mit 5: 

qasxa Schiissel, 
bägra[aa] Kuh, 
dalfa Kaktusblatt, 
qa$bü[sia]Oitadelle, 
täbxa Schmutz, 
qamla eine Lat*s, 
raqbafaa] fiafe, 
x&fla Unachtsam- 

keit, 
safra Reise, 
lSbha Breium- 
schlag. 



Bern. In der Form c l vc 2 c 3 a erscheinen im Dialekt indessen 
auch andre Nomina als bloss solche, die als und ÄJi*»- 



Einfach 



wie c 1 vc 2 c 3 a 



Formen des Klass. zu bezeichnen wären, 
gestalten sich vielmehr auch 

1) Die Formen Ä*3 und ^Lrs mit ihren verschiedenen 
Vokalisationen ; vgl. in dieser Hinsicht dialektisches 

hämra eine Rote, | tärsa eine Schwerhörige, hebla schwanger, 

sähra Wüste, Taube, kähla ehe Schwarze, 
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bähra eine Stinkmäulige, ' zärqä eine Blaue, henta Zicitter, 

diflä Oleander, ; ratba eine Weiche, enfca Weibchen. 

xosra trächtig, | 

2) bisweilen durch Verkürzung des in geschlossene Silbe 
tretenden ä die Form (vgl. § 63 Bern. 1); z. B.: 



qäfisa Vogelmagen, 
sähba Freundin, 



rägma Erodium tunet, 
bänga Engpass, 



gälfa Altgeselle. 



3) die Formen Jjö* und 



von tert. semiv. (s. § 71), z. B.: 

mäxna Bedeutung ({^**) 
mähla Futtersack (&Ux*) 

§ 51. Der c 1 vc 2 c 3 a-Form dreiradikaliger gesunder Stämme 
entspricht bei Stammen med. gemin. die Form cHcVa, z.B.: 



märsä Hafen ix^^y") 
misha Hacke (&x*Z~c) 



märra Mal, 
sinn'ä Zahn, 
sikk'ä Münze, 
khin'ä Schioieger 
tochter, 



zy'bba Jacke, 
dybba Bär, 
hussa Dickicht, 
hukka Dose, 
zürra'Spwr, 



sürra Kläderbün- I h&ssa* Sping- 
del, brunnen, 



müdda lange Zeit, 
köbba Zwirn, 
bäqqa Wanze, 



xedda Instrument, 
bimma* Fieber. 



* hässa stebt nach Beaussier, Dictionnaire für hgmma = L3 i*.. 

Über UMHeirin s. § 52, 3, Bern. 

§ 51a. Bei Stämmen mit einem Halbvokal behält derselbe 
als erster oder als dritter Radikal stets konsonantischen Wert; 
wir haben also beispielsweise 

1) von Stämmen prim. semiv.: 

v/ärda eine Rose, wärqäfaa] Blatt, wüz*a[aa] Eidechse. 

2) von Stämmen tert semiv.: 



kiswa Anzug, 
qahwa Kaffee, 
däxwa* Streitsache, 
laxwa** Sprache, 
bekjä Weinen, 
dinjäf Welt, 



hälwa Zuckerzeug, 
zezwa Kaffeekochci', 
hatwa Schritt, 
fe twa * Wahrspruch , 
fesjä leiser Leibwind, 



raxwa Scliaum, 
tenwa Kaffeesatz, 
sekwa Ifiage*, Leder- 
sack, 

mosjä einmaliges Gehen 
bedjä*** Anfang. 



xäraj'äf eine Blinde, 

* Diese sind klass. ^AjU. 

** Klass. lüxa. — Von Formen, deren Etymon diesem lüxa ähnlich 
gruppiert ist, vgl. im folg. § sub 2, Bern., zihä, tyqa und syfa; 3, Bern., lafa und 
lara ; § 53, Bern., rijä und mijä. Das klass. säna Jahr (nur nach den Zahlen von 
11 an und nach qäddäs min iu Gebrauch fs. § 160 sub **]) lautet im Dialekte 
snä; ähnlich wird klass. mi*a Hundert im Dialekt oft zu miä (vgl. § 53, Bern.) 

*** Eigentlich tert. hamz. 

f Die klass. Formen sind ^ bezw. *Sl*i. 
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§ 52. Wie der cHxV-Form bei Stämmen med. semiv. die 
Form c^c 3 entspricht (§ 45), so entspricht einem c 1 vc 2 c 3 a die 
Form c l vc 8 a. So findet sich 

1) mit ü in der Stammsilbe: 



zuza Nass, 

suka Dorn,Aussenecke, 
fula Bohne, 
kusa Backofen, 



xüraa ein Schwimmen, 
sfiha Skandal, 
süsa Maarschopf, 
xüfa Haarzotteln. 



zuza Gattin, 
huraa Stadtviertel, 
futa Serviette, 
biima .Ewfe, 

Bern. Von diesen Beispielen entspricht den der ersten beiden 
Zeilen die klass. Form tfäuc'a (so steht zuza iVwss für gäilza, 
zuza Gattin für zäuga etc.), während denen der beiden letzten 
Zeilen die klass. Form c'ü^a entspricht. Dagegen liegt überhaupt 
keine ^»i-Form, sondern eine *SU»-Form zu Grunde bei den 
genau so gruppierten 
suda eine Schwarze, hula eine Schielende, xora eine Einäugige etc. 

2) mit i in der Stammsilbe: 



xyba Äbivesenheit, 
zifa Aas, 



nikä ein Coitus, 
niE Indigo. 



uimä Zelt, 
hilä List, 

Bern. Auch hier findet sich doppelte Ableitung: den Bei- 
spielen der oberen Zeile liegt die diphthongische (äi), denen der 
unteren Zeile die Form mit i des Klass. zu Grunde. — Dagegen 
liegt überhaupt keine äAjti-Form zu Grunde bei bjcla eine Weisse 
(*uJo), mida Tragbrett (*joU)S ferner bei den drei Wörtern zlhä 
Seite, tjqa Ehrenhaftigkeit und syfa Eigenschaft (Stämme prim. 
semiv.), deren ursprüngliches i durch den Ton verlängert wurde 
(siehe ETM XXX, 15 ff. und vgl. § 53 Bern.), sitä Bürste ist 
Fremdwort (span. seta). 

3) mit ä in der Stammsilbe: 

naga Kamelm, säxa Stunde, 

xaba Wald, xäda Gewohnheit, 

&qk Schrank, qä» Grund, Boden, 

Bern, sfifa Band, Ufer = klass. '<LxL mit durch den Ton 

verlängertem ersten Vokal; ebenso steht fära Wade wohl für *J 

Dickheit (wenn auch das Klass. eigentlich nur a^i bietet). Die 

halb und halb zur Kindersprache gehörigen Wörter baba Papa 
(und speciell noch mein Vater, siehe § 140, Bern. 2), mfima Gross- 
mutter, däda Kindermuhme sind gleichfalls nicht unter c^ic^a = 
d^J* zu rubrizieren; auch treten an diese die Suffixe, und bilden 
diese den stat. constr. in andrer Weise als dies mit ächten und 



häza Sache, 

hara Ghetto, 

täsa Schale {Fremdw.) 
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unächten tfäc'a-Formen der Fall ist (siehe § 125, Zusatz c, 
§140 Bern. 2 und § 141); dieselbe Art der Suffigirung wie bei 
mäma und däda finden wir auch bei lella Herrin (schon erwähnt 
§ 51 *), das auch kein cHc a c 2 a = fäxla ist. — Siehe noch § 63. 

§ 53. Der cWc 8 a-Form gesunder Stämme entsprechend 
sind von doppelt schwachen (oder zu gleicher Zeit schwachen und 
hamzierten) Stämmen schliesslich folgende Formen zu verzeichnen: 

quwä Stärke(*$»), nijä Absicht (<*^), lyä Fettschiuanz (f. «A^Jl s. Dozy, SuppL). 

Bern, rijä Lunge und mijä Hundert sind aus ri*a und mi«a 
entstanden, die zu rijä und mijä und dann, durch Verlängerung 
des i zu I durch den Ton, schliesslich rijä und mijä wurden. In 
den Zahlen 300—900 lautet das komponierte «mi*a im Dialekt 
meist miä, welche Form übrigens auch selbständig vorkommt 

§ 54. Der dialektischen Singular-Nominalform c 1 c 2 äc 3 ent- 
spricht im Klassischen bald faxäl, bald fkäl und bald fuxäl. 
Beispiele dieser Form zunächst von gesunden und tert. geminierten 
Stämmen sind: 



Klass. faxäl: 

hräm (häräm) Sünde, 
tlaq Ehescheidung, 
klam Sprache, 
sräb Wein, 
sbäh Morgen, 
hmäm Tauben, 
dzäz Hühner, 
hläl (heläl) erlaubt, 



Klass. fixäl : 

rkäb Steigbügel, 
hzäm Gürtel, 
lzäm Zügel, 
xläf Scheide, 
dräx Arm, 
bläd Stadt, 
hsan Pferd, 
hglal Neumond, 



Klass. fujcäl: 

qmas Zeug, 
xrab Rabe, 
zkäm Schnupfen, 
nhas Kupfer, 
xbär Staub, 

idam Fett, i fix&l 
izär Umschlage- l v. prim. 
tuch ) hamz. 



Bei vielen dialektischen c^äc^Formen ist die Ableitung nicht 
ganz klar (manche der folgenden sind vielleicht singularisch ge- 
brauchte Pluralformen), wie etwa bei 



lxäm Gaumen, 
hb&r Tinte, 



smäx Ohrenschmalz, 
släl Diarrhoe, 



shäq Kohlenstaub, 



gzäz (kl. rVj) Glas etc - 

Bern. Uberhaupt nicht auf klass. c 1 vc 2 äc 8 , sondern auf klass. 
fiifxal basiert hräm Art Hemde, sowie wohl auch zmäm Heft (das 
gleich fU-^J, wäre). Wohl aber entsprechen klass. c 1 vc 2 äc 3 , und 
zwar speziell faxäl, die durch- Vortonverlängerung merkwürdig 
entstellten Formen samäh Entschuldigung und amän Siclierheit 
(prim. hamz.). Gerade das Entgegengesetzte zu äman — = 
bietet sfis Grundlage = ^Lu>t (vgl. § 45, Bern. 2). In slat Gebet 
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ist das t das der Femininendung, ebenso bei zkät = älsf) Almosen 
(vgl. § 55, 4, Anm.). 

§ 55. Bezüglich der klass. fvjfäl-Form von Stämmen mit 
einem oder mehreren schwachen Buchstaben in ihrer dialektischen 
Formierung ist Folgendes zu bemerken: 

1) Bei Stämmen prim. semiv. wird die mit dem Halbvokal 
beginnende Silbe flüssig. Beispiele: 

udäx Lebewohl | isär links 

Anm. idam Fett und izär Schleier (beide prim. hamz.) wurden bereits 
unter den Beispielen des vorigen Paragraphen erwähnt. 

2) Bei Stämmen med. semiv. findet sich entweder die gewöhn- 
liche Gruppierung c 1 c 2 äc 3 , wobei w oder j mit konsonantischem 
Werte als regelrechter c 2 fungiert, oder es wird der Halbvokal 
zu u und i flüssig (doch das ist das Seltenere). Beispiele: 

zwäb (zuäb) Brief, | zwäz (zuäz) Heirat, | swäk Xussbaumrinde, 

hjal(hiäl) Schatten, \ bjäd (biäd) Kohlen, Trinkgeld, j hjär (hiär) beste Art 

Anm. Vier merkwürdige Formen sind iah Gewürze, fär Wasserdampf, 
bah dslb. Bed. und fad Leber, die man auch mit einem ganz schwachen w 
zwischen dem c 1 und dem ä zu hören bekommen kann. Sie sind ursprüng- 
lich = fawah, fawär und bawäh ; fad indess ist med. hamz. nämlich = fu*äd. 
In ihrer gewöhnlichen Aussprache sehen diese Formen wie c^cS-Formen im 
Werte von c>vc 2 c3 des Klass. aus (vgl. § 45, Bern. 2, Schluss). 

3) Von Stämmen tert. semiv. (und tert. hamz.) lautet die klass. 
c 1 vc 2 äc 3 -Form c*c 2 ä, natürlicherweise ohne Hamza hinter dem ä. 
Beispiele sind: 



xäsä Abendessen, 

xta Deckel, 

henä Gemütlichkeit, 



sta Segen, Winter, kra Miete, 

rdä Mantel, znä ausschweifendes 

hta Irren Leben. 



Anm. Von diesen Beispielen sind xäsä ( Y y£»s>), henä u. wohl auch ht& 
( V V tert. hamz.) faxäl-Formen ; allen übrigen liegt fixäl zu Grunde. — Man 
beachte übrigens, wie die Gruppierung der Laute in diesen Beispielen (und 
in denen von Nr. 4) genau mit der Gruppierung von "Wörtern wie xäsa, 
hsil etc. übereinstimmt, die aber faxal-Formen von Stämmen tert. semiv. sind 
(s. § 48, Schlussbemerkung). — mru Frau ist natürlich auch keine c'c 2 ä- 
Fonn nach dieser Ableitungswei.se. 

4) Schliesslich seien als Beispiele der c 1 c 2 ac 3 -Form von 
doppeltschwachen Stämmen gegeben: 

utä Xiederung (=*l£j von l/"^), 

dwä (duä) Heilmittel, . hwa Xüehtcrnsein (ohne S2)ei$e), 

hwä (hua) Luft, rwä Coitus (feinerer Ausdruck). 

S t u m m e , Tunis. Grammatik. 4 
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Anm. Das Präposition gewordene urä hinter korrespondiert genau mit 
uta ; Ii -\- uta giebt merkwürdigerweise Iota (Adverb.. Bed. unten). — Sonderbar 

ist, dassT mäh meist hiä Leben sagt (doch wird das Wort nur in 

( > l " ~' J halbklassischer Redeweise gebraucht), dagegen slat Gebet und zkät Almosen 

$*C f. v»- (&Ua und vgL§ 54, Bern.). 

§ 56. Die Femininform c 1 c 2 äc 3 a des Dialektes ist eine sehr 
häufige, und es ist bei ihr, gerade wie die korrespondierende Mas- 
kulinform bald von einem faxal und bald von einem fixäl oder 
fuxal des Klass. abzuleiten ist, gleichfalls verschiedene Etymologi- 
sierung möglich. Den Halbvokalen als 1. oder 2. Radikal dieser 
Form ergeht es natürlicherweise genau so wie im analogen Falle 
bei dem korrespondierenden c^ac 3 (siehe § 55 sub 1 und 2); 
ein Halbvokal als dritter Radikal behält aber natürlich seinen 
konsonant. Wert; Hamz wird an derselben Wurzelstelle zu j (siehe 
qräjä). Beispiele (mit Angabe des Vokales nach dem 1. Radikal 
beim Etymon, soweit thunlich): 



släma[a] Wohlergehen, I shänaja] Hitze, 
shada[a] Zeugnis, fläha[a : i] Ackerbau, 

mräraja] Bitterkeit, \ härara[a] Hitefriesel 
dzäza[a] Huhn, skära Sack, 

bsära[i] frohe Botschaft, xösabafi] Stirnbinde, 



släma Burnusfalte, 
lbäba Brotkrume, 
qmata Wickeltuch, 
hnäna Rotz, 
nkala[a, i] Vertretung, 



stäka Schlag a.d.Nacken, 
shaba Schirm, 
hräfa[u] Märchen, 
sqala Schüsselt 
Mira Gurke, kl. Flasche, 
siäxa (sju*a)[i] Schmuck- 

sacken, 
qiAma[i] Auferstehung, 
hiMnafi] Arglist, 



hläxa[a] Landleben, 
hsära|a] Verlust, 
srarafa] Funken. 
gläda[i] Halsband, 
kmäma[i] Maulkorb, 
lxäba[u] Geifer, 
zrana Frosch, 
nhasa Kupferkessel, 
znaza[a,i] Leichnam, 
hlawa[a] Silssiglmt, 
herawäji] Kaffeestössel. 
usajä[a, i] Anordnung, 

Testament, 
qräja[i] Lesen, Lesung. 



§ 57. Eine sehr häufige Kominalform des Singulars, in der 
besonders viel reine Adjektiva vorkommen, ist die Form c^ic 3 . 
Es handelt sich stets um die klass. Form faxil. Bei irgendwie 
schwachen Stämmen entspricht, analog den schon in den vorigen 
Paragraphen berührten Lauterscheinungen, dieser Form ein uc 2 ic 3 
und ic 2 ic 3 , tfwic 3 (oder c^ic 3 ), c l cßi und uc 2 i. Beispiele mit gesunden 
und schwachen Stämmen: 



fnyq Schmuckkästchen, 
dqyq Mehl, [nicht kl. 
tbyb Arzt, 
hkim Zauberer, 
hlib Milch, 



knif Abtritt, 
kmir Sauerteig, 
tbyh Kochen, 
dkir Stald, 
nsib Schwager, 



bhim Esel, 
xäzin Teig, 
hsil Wasche, 
xrim Todfeind, 
ksil grüne Gerste, 
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st5'äh Tanzen, 

zmiax ilzmiax) gemein 

sam. 
hfif kickt, 
qsyr kurz, 
sxir klein, 
qdim alt, 
ithn TFaise, 
isir** Gefangener, 



zmim C/<e/. 
bxid «et'£, /crn, 
tqyl sehwei', 
hbyt hässUck, 
kbyr £toss, 
zdid «cm, 
tuyl (twyl) Jaw$r. 
uli Heiliger, 



mlifih 
qryb waÄe, 

xzin schwer, 
ndyf reinlich, 
mryd krank, 
sheh gesund, 
ämin* zuverlässig, 
tri *** frisch, 
xäli Obergcschoss. 



quy (qwy) sfarfc, 

* prim. bamz. mit Vortonverlängerung. 
** Dial. prim. j für prim. hamz. 
*** tert. hamz. 

Bern. 1. Nicht der Mass. Form faxil, sondern vielmehr einem 
«ifxil entspricht die dialekt. c 1 c 2 xc 8 -Form in folgenden Fällen: 

blis Teufel, bryq Wasserkrug, 

klil Rosmarin, klim Läufer (Teppich). 

Bern. 2. Der Complex cVic 3 - tritt in gewissen Fällen als 
Deminutivform auf; siehe § 143. 

§ 58. In der Form c 1 c 2 ic s a erscheinen zunächst natürlich 
alle Femininformen der im vorigen Paragraphen angeführten Ad- 
jektiva (beispielsweise qdimä, 2didä, sheha, quyjä, trijä, etc.), jedoch 
auch zahlreiche Nomina ohne korrespondierende Maskulinform, z.B. 



ftilä Docht, 
frisä Rumpf, 
brizä guter Fang, Prise, 
xädilä Doppelsack, 
snixa gemachtes Ding, 
sfvha Hufeisen, 
uqyda Streichholz, 



ktibä Schrift, 
skimä Halfter, 
nsib'ä Schwägerin, 
hänqa Feuersbrunst, 
hlyqä erschaffenes Ding. 
triha Prügel, 



dfinä Begräbnis, 
lierisä ein Gericht, 
sriha getrocknete Feige. 
tbixa Charakter, 
hsyra Matte, 
hlyfa Stellvertreter, 
tnijä Strasse. 



bqyjä 2?es£, 

Bein. cVi^a tritt im Dialekt auch als Deminutivform auf; 
siehe § 84—86. 

§ 58 a. Bei Stämmen med. semiv. finden wir im Klass. be- 
kanntlich statt faxil oft die Form fajjil. Auf dieser letztgenannten 
basieren dialektische c l ijvc 3 - und c'eijvc 3 - Formen, wie mijet tot, 
zijid fein, däljaq eng (welch letztere beiden man gern im Deminut. 
gebraucht, siehe § 91 a sub *), serjid Herr. 

§ 59. Seltener als die Form cVic 3 ist die auf klass. faxfd 
oder fuxül zurückgehende Form cVfic 3 . Beispiele für sie sind: 



sbünfa] warm, 
ftür[u] Frühstück, 
sbür Sporn, 



gxüd[a] junges Kamel, 
zrügju] Sonnenaufgang, 
zbün Art Weiherweste, 
xädüfa]* Feind, 

* Doch hlu sihs ist hier nicht aufzuzählen ; s. § 48, Bemerk. 

4* 



xäros[a] Bräutigam, 
klüf[u] Zudringlichkeit, 
stüs Lederetui. 
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§ 60. Als Beispiele der c 1 c 2 üc 3 a-Forin mögen dienen: 

xäzüza[a] altes Weib, shünafa] eine Warme, . xarosa[a] Braut, 
mluha[u] Salzgehalt, sbüla Aehre, Dolch, ' flüka Boot, 
mrüwä* Gefallen, bruwa** Schiffsvorderteil \ xäduwa[a] Feindin. 

* natürlich klass. *$}r*. 
** Fremdwort (ital. proa). 

Bern. Über ngüda und mbüla siehe § 72. 

§ 60 a. Von dreiradikaligen Nominalformen mit langem 
Vokal nach c 1 u. kurzem nach c 2 kommen nur zwei vor, bei denen 
dieser lange Vokal ü oder i ist, nämlich qübax Lerche und ziber 
Wollfaser', in diesen steht aber ü und i wohl für die Diphthonge 
äü und äi; sie sind also eigentlich quadriliterale Bildungen (drum 
auch § 77 nochmals erwähnt). 

§ 61. Der klassischen Form fäxil entspricht die dialektische 
c^c^c 3 , deren zweiter Vokal natürlich alle möglichen Schattierungen 
aufweist (vgl. § 2 sub x und § 14). Hierher gehören also zunächst 
zahlreiche Partizipien (siehe § 14) und die Ordinalia der Zahlen 
1 — 10,bezw. 1 1(§ 161). Ohne indess letztere oder reine Partizipia hier 
aufzuzählen, wählen wir vielmehr Beispiele von reiner Substantiv- 
oder Adjektivbedeutung dieser Form und geben: 

käteb Schreiber, 
säref alt, hinfällig, 
sareb Lippe, 
sähel leicht, 
bäred halt, 
rähem dürr (Vieh), 
sätem Schrot, 
hakem Richter, 
zämel pathicus, 
jäbes hart, 
jäser viel, teht% 
kafes steif (Hand), 
hämel Bummler, 

Bern. Merkwürdig ist ein fäxil mit reinster Femininbedeutung, 
nämlich hadern Negerdienerin. -*- Auf fäxil geht übrigens nicht 
zurück (sondern Fremdwörter sind)- labys Bleistift (span. läpiz) ; 
auch kädah oder kädaft Papier ist ja ursprünglich iili'; zum Fremd- 
wort hätem Fingerring giebt es bekanntlich klass. und älter 
— mäzen oder mä*el Cisterne ist ursprünglich mä*gan (mafxal), 
also keine fäxil-Form; ebensowenig sind es mäzi, mähec] und mäkel, 
siehe § 22 und 23. Auch räzel Mann ist nicht ursprünglich fäxil, 



waled Erzeuger, 
sähed Zeuge, Notar, 
säheb Freund, 
säqet Schliesser, Riegel, 
täleb Bettler, 
ljäter Herz t 

häfer Kuhfuss, ^.cf . . , . 
^qaleb. Form, Leisten; " 
nades krustig (Brot), 
hämed sauer, 
maset un schmackhaft, 
ungesalzen, 



xämäq dunkelfarbig, 
xaraq tief 
färäx leer, 
zämax Moschee, 
täbax Petschaft, Brief- 
marke, 
wäsax weit, geräumig, 
wäxar schivierig, 
sarah Hirte, 
käsah hart. 
färah froh, 
malah salzig. 
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sondern bekanntlich fäxul. — ibir (fem. ihra) der (die) Letzte ist 
die Dialektform des klass. ^sL.T (doch s. § 46, Bern. 1 und 1 64 c). 

§ 62. Bei Stämmen mit med. gemin. geht man (wie bereits 
§ 1 7 sub * gesagt wurde) der Bildung eines Partizipiums gern 
aus dem Wege, obgleich zuweilen Formen wie mäs oder mäses 
gehört werden können. Substantivisch geworden und allgemein 
gebräuchlich ist indes von solchen Stämmen häz Rlger\ auch sätet 
der Sechste (also die Variante der Form) ist in allgemeinem Ge- 
brauche. 1 — Von Stämmen prim. semiv. wurden Beispiele (da der 
Halbvokal konsonant. "Wert behält) im vorigen Paragraphen auf- 
geführt (walecl, jäbes, jäser). Es ist daher nur noch die c 1 äc 2 vc 3 - 
Forni von Stämmen med. oder tert. semiv. oder von doppeltschwachen 
Stämmen zu betrachten. 

1) Der c 1 äc 2 vc 3 -Form gesunder Wurzeln entspricht von hohlen 
Stämmen die Form c^iic 2 oder c^ijvc 2 (vgl. § 10, Partizipium). 
Beispiele : 



säib Greis, 
xäjäq Mordbube, 



xäib lahm, 
sajah trocken, 



xaib abwesend, 
rais Kapitän*. 



* im Dial. fäxil, klass. bekanntlich faxil (^^j). 

2) Von Stämmen tert. semiv. haben wir (analog dem Paradigma 
des Partiz. § 20) die Form c^i, also: 

baqy Best,' h&hi schon, s&ri Maat, 

qady Kadi, zani lockerei' Zeisig, tani zweite)*. 

3) Von doppelt (d. h. med. und tert.) semivokalischen (oder 
semivokal, und hamzierten) Stämmen wären Beispiele wie dawy 
hell (dialekt. f^), häwy nüchtern oder häwy schlajty (penis) 
nicht weiter merkwürdig, denn ihr erster Halbvokal behält kon- 
sonant. Charakter; dagegen sei hier noch erwähnt (vgl. § 21 Schluss 
und § 22). 

xäi müde, räi sehend, zäi (zei) kommend, 

näi roh, ungekocht (klass. bekanntlich nte oder nijj). 

Bern. Ebenso gruppiert sind die Fremdwörter räi König 
(im Kartenspiele), bäi Bey. Es kommt aber nicht selten vor, 
dass man äi in einen Diphthong zusammengezogen hört, also nel, 
rel, bei, sodass diese Formen faxl-Formen sehr ähnlich werden. 



i haim, das in Tun. March., S. 50, Anm. 6 als Partie, von gegeben 
wurde, ist vielmehr Partie, von i, wie Nöldeke in seiner Besprechung 
dieses meines Buches in Wiener Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes, 
Bd. VIII (1894) S. 262, Z. 8 u. 9 schon erwähnt hat. 
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§ 63. In dem der Maskulinform c 1 äc 2 vc 3 entsprechenden 
Femininum c^ic'^a erscheint der zweite Vokal der ersteren elidiert 
(vgl. schon die Paradigmen und Beispiele der Part. act. sing. fem. 
der Grundform von den verschiedenen regelmässigen oder unregel- 
mässigen Verben, §§ 14—24). Beispiele der c^cVa-Form haupt- 
sächlich in rein substantivischer oder adjektivischer Bedeutung. 



särf'a eine Alte, Hinfäl- 
lige, 

säliela eine. Leichte, 
qäbla Hebamme, 
[häza* Pilgerin.] 
[sata* Sechste,] 
sämj'a Garten. 



bärda eine Kalte. 
rähema eine Dürre. 
gafla Karawane, 
zäilä Zugtier, 
häisä Tier, 
häsijä Rand, Borde, 



| jabsa eine Trockne, 

i käsha eine Harte, 
xädla G e fängnimärtm n, 
fe&bljä Tonne. Luft- 
ballon, 

. sanjä Kamelkorb, 

i zanjä Sklavin. 



* Diese c>äc2a-Formen sind also eigentlich c'äc^cSa-Forinen von Stammen 
med. gemin. Man geht aber der Bildung des Partizips aet. der I. Form von 
solchen Stämmen gern aus dem "Wege (vgl. § 62 Anf.) 

Bern. 1. Dass ursprüngliches fäxila bisweilen in der Form 
c 1 äc 2 c 3 a erscheint, wurde schon § 50, Bern., sub 2 erwähnt; dies ist 
also Verkürzung des langen Vokals durch Silbenschluss (§ 2 sub o). 
Ferner ist es nicht auffallend, wenn man bisweilen c 1 äc 2 c 2 a neben 
c^A (für c'äcVa) von Stämmen med. gemin. zu hören bekommt, 
so z. B. hussa Fontaine (siehe schon § 51 sub *), bägra zämnia 
eine brummende Kuh (te>\j> «y^), Säbba ein junges Mädchen fürs 
gewöhnlichere säba. 

Bern. 2. tawula (täüla) Tisch (Fremdwort) möge hier angeführt 
werden. 

§ 64. Sehr häufig ist die Form c^c^äc 3 , der in weitaus 
den meisten Fällen die Form faxxfil des Klass. entspricht, seltener 
ein fuxxal Von Stämmen med. semiv. lautet diese Form (die 
faxxäl-Form) natürlich ^äuwäc 3 bezw. ^äijäc 3 , von Stämmen tert. 
semiv. lautet sie c l ac 2 c 2 ai. Beispiele dieser c 1 vc 2 c 2 äc 3 -Form von 
den verschiedenen Stämmen: 



1) Zunächst klass. faxxäl entsprechend: 



t ärrah Brotaustragjunge, 
säbbäi Färber, 
hammäl Lastträger, 
melläs Töpfer^ 
habbäz Bäcker, 
seffär Buchbinder, 
zäzzär Fleischer, 



täbbäh Garkoch, 
däbbä* Gerber, 
hazzäm Barbier, 
zelläd Henker, 
deggäz Wahrsager, 
xazzam Zauberer, 
näzzär Tischler, 



hammäs Pächter. 
■ mälläh Flickschuster, 
hazzäm Taglöhner, 
keddäb Lügner, 
täffär Päderast, 
qättäl Mörder, 
tärras Fussgänger, 
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berrad Theekanne, halläb Milchtopf, i bennäi Maurer. 

( haddad Schmied, : ; { häuwäf Furchthase, . xanuai Sänger, 
§ xassäl Schwindler, 1 i säij ad Jäger, | bekkai Einer, der 

"| bassas qui Semper cum £ taijab M ottet«*, leicht reeint, 

' I strepitu pedit, I i xäljät Schreihals, "g xattäi pathicus, 

Vhamm'äm* .Bad, ** fessai (jriu Semper sine 

strepitu pedit. 

* ist Fremdwort; ebenso sind z. B. folgende Wörter fremden Ursprungs: 
säbbat Stiefeln (span. zapato), bäbbäs christlicher Priester (griech.). 

2) Auf fuxxäl zurückgehend (doch ist eigentlich nur subbäk 
und xukkäz gut klassisch): 



semmän* Wachtel, 
xokkäz Stock, 



dillax Wassermelone, 
duhhän* Bauch. 



sebbak Fenster, 
biliar Krystall, 

* klass. fuxäl(kein Tesdid); nanwär Blumen ist wobl aus plur. nuwwär ent- 
standen; ein däuwär Beduinendorf (cf. Dozy I, 473 b) kenne ich für Tunisien 
nicht, sondern düwär; kuttab Sehlde ist bekanntlich eigentl. Plural von kätib. 

§ 65. Bei der Bildung der Femininform c 1 vc*c s äc*a ist gegen- 
über der Maskulinform c 1 vc 2 c 2 uc 3 höchstens noch auf das seine 
Flüssigkeit wieder verlierende (und als j erscheinende) i am 
Schlüsse der von Stämmen tert. semiv. gebildeten Formen auf- 
merksam zu machen. — Beispiele für die c 1 vc 2 c 2 ac 3 a-Form: 

fettäsa Greif liaken, xassala Wäscherin, 

sebbäla Springbrunnen, sukkara Riegel. 
zebbäna Friedhof, deggäza Wahrsagerin 

A rbäOwala Pissoir, 
| I fäuwaqa Schlucken, 
■% j dffUwära Gekröse. 
2 InSüwala Barracke, 



keddäba Lügnerin, 
nessafa Schwamm, 
reddäna Spule } 
s fmarrära Galle, 
* < xassäsa Schwindlerin, 
§ (zarrara Haspel, 



> fxalläj'a Siedekessel, 
| I bekkäjä Eine, die 
" ] immer weint 
S Izerrajä Decke, 

Diesen Beispielen entspricht klass. faxxäla; dagegen liegt 
fuxxäla beispielsweise zu Grunde bei dukkäna steinerne Bank (haupt- 
sächlich vor dem Laden) und nuhhäla Kleie (ursprünglich ohne 
TeSdid, vgl. duhhän und semmän im vor. Paragraphen), dybbäna 
Fliege und xosbäna Wurst sind nom. unit. von einem Plural auf an 
(siehe § 69 a und § 107). Zum im vorigen Paragraphen erwähnten 
plural. nSüwär Blumen gehört nom. unit. näuwära eine Blume. 

§ 66. c 1 vc 2 c 2 üc 3 - und c 1 vc 2 c 2 ftc 3 a-Formen gehen nur selten 
auf klass. faxxül und faxxüla zurück; die meisten sind Fremdwörter 
oder, in diesen Formen fürs Klass. nicht nachzuweisende, Dialekt- 
wörter (einige faxxüla-Formen dienen als Caritativformen von nom. 
propr.). — Beispiele: 
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C l vc 2 c2üc3: 



c 'vc'c^üc 3 » : 



nebbüt Keule, 
zäbbür membrum 
muh 

kemmün Kümmel, 
sellum Leiter, 
däbbus Knüttel, 
dabbut Achsel- 
höhle, 
käbbüs Zündhüt- 
chen. 
bekküs stamm, 



tarrus sehr taub, 
seffüd Bratspiess, 
sekküm Spargel, 
hallüf Schwein, 
harrub Johannis- 

brotbäume, 
xallus Lamm, 
kabbot Joppe, 
bebbüs Schnecke, 



sellüfa Lippe, 
bezzüla Zitze, 
zennüna Schnauze 

(der Kanne), 
fattSma Fatima 

(carit.) 
däbbüza Flasche, 



karrusa Wagen, 
karrüza Hode, 
hassuna Hassan 

{carit), 
sälluha SaHha 

(carit), 
harr&ba' ein Jo- 
hannisbrotbaum 



fäqqus Gurke, 
f'arrüz Hähnchen, 
bällus dürrer Ast, 



qattus Katze, 
fellüs Hühnchen, 
bälrät FAchcl 



§ 67. Von den beiden Formen cVcVic 8 und e 1 ?c t c 2 ic 3 a ist 
die erstere seltner als die zweite; merkwürdig ist, dass die letztere 
oft wie eine Art nom. verb. der II. Form des Zeitwortes aussieht 
(man vgl. zu den folgenden Beispielen bezw. die Verba der 
IL Form xä'mmed die Augen schliessen, xämma bewirken, dass Einer 
Nichts sieht, saffär pfeifen, tällax ein Rätsel aufgeben, hlizzeS ein 
Feuer machen, berrem schrauben, xäzzem zaubern u. s. w. Beispiele: 

c l vc 2 c 2 ic 8 : 



tibbtb Wiedehopf, 
bättyh Melone, 

xummyda Yerstecken- 

spielen, 
xemmijä schtverer Nebel, 
suffyra Pfeife, 
tullixa Rätsel, 
berrimä Schraube. 



qyllil Armer, 
qäddid Dörrfleisch. 



huzziz ä Hirten feuer, 
xazzimä Zauber, 
sikkin'ä Messer, 
karreta Karre, 
bussyla Kompass, 
| kubbyta Feztroddel, 



zubbid Gummi, 



huttyfa Schicalbe, 
xabbyta Hexe, 
makkmä Maschine, 
huiumyda* Sauerampfer, 
hubbyza* Malte, 
hurryqa* Brennnessel. 



* klass. fuxxaila (fuxxSila). 



§ 68. Von dreiradikaligen Formen, die innerhalb des Stammes 
zwei lange Vokale aufweisen, sind die meisten fremden Ursprungs. — 
Beispiele solcher cK'C^c 3 - und cK-c^a-Formen in drei Gruppen, 
jenaclidem der zweite Vokal ä, ü oder i ist: 

1) cH'CÄiC 3 (und c l ?c 2 äc 8 a): 



säbat üebenvölbung, 
käniäl Gürtel, 
säqat krank (Pferd), 
büqäl Wasserflasche, 
süään Negerjunge, 



lübän* Art Harz, 
nlsän Scheibe, 
dlnär Denar, 
slmän Cement, 
rlj'äl Piastej-, 



bätata Kartoffel 
ruzäta Mandelmüclt, 
süqaqa thönerne Spar- 
büchse. 
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2) c l vc 2 uc 3 (und c l fc 2 uc 3 a): 

bäbür Dampfer, 
jäzür Ziegeln. 
zltün Oliven [kl. zäUün], 
gizüz Limonade gazeuse, 
gltun Zelt. 
limün Citronen. 
tjmiin Steuerruder, 

3) c l vc 8 ic 3 (und c l rc 2 ic s a): 



hänüt Laden. 
känün Glitttopf. 
qämüs Wörterbuch, 
z'ämüs Büffel, 
saqür Bet/ ; 
nämüs Mücken, 
damüs iSTe/kr, 



täbuna Backtopf 
tlhuna Mühle : 
gädiima 

näxora Wasserschöpf- 
maschine. 



täzin Tiegel, 
bäriz blaues Tuch, 
bül^s Polizist, Polizei, 
süfir Beizer, 



lübinä Wolfsmilch, 
sülyqa Hader, 
küzinä Küche, 
müsikä Musik, 



färinä ilfe/i/. 
qüfjjä Haube. 



* Klass. bekanntlich mit kurzem u ; es handelt sich um Vortonverlän- 
gerung: ein ursprünglich kurzer Vokal wird, wenn er in ofiener Silbe genau 
wiedergegeben werden soll (vgl. alle die Fremdwörter hier), meist verlängert. 
S. auch BTM XXX, Z. 2« ff. 

§ 69. Als die erste der mittels äusserer Zusätze gebildeten 
Formen des dreiradikaligen Nomens im Singular sei die dialekt. 
Form cH'eVän angeführt, die für zahlreiche Nomina, besonders 
mit Infinitiv- oder Adjektivbedeutung, gebräuchlich ist. Sie ent- 
spricht meist klass. faxlän, seltener fixlän, fuxlän (oder faxalän 
oder fuxalän); der Ursprung der ersten Art wird in den folgenden 
Beispielen nicht speziell angegeben, dagegen wird, wo fixlän etc. 
zu Grunde liegt, darauf aufmerksam gemacht. — Beispiele: 



xädbän zornig, 
xätsän durstig, 
sukran betrunken, 
naxsän schläfrig, 



I 



rumdän* Bamadan, 
hallanff Oeffnen, 
zlxän** hungrig, 
hiwänf Tier, 



farhän froh, zufrieden, [ xäijän müde, 
hältlnff Ankunft, 
harzänff Ausgang, 



ff nichtklass. 



* kl. ramadän. 
** für kl. göxän. 
f kl. hajawän. 



( sirjänf f Kauf 
•g | kirjänff YermieUtng, 
£ ^ binjän[u] Gebäude, 
| I hafjanf f barfuss, 
~ ( xarjäti[u] nackt, 

£~gf bedpnff Anfang, 
c-2|miljan voll. 



§ 69 a. Das Femininum der vorigen Form ist natürlich 
c^cVäna, also: xädbfma eine Zornige, sukräna eine Trunkene etc. 
— dybbäna Fliege und xosbäna Wurst sind nicht mit dem an des 
Singular gebildet, sondern es sind Rückbildungen aus dem Plur. 
(siehe § 107 und schon § C5). 

§ 70. Aus der Menge der mit präfigiertem m gebildeten 
Formen sei zunächst die dialektische Form mvcVHc 3 herausge- 
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griffen, die in den seltensten Fällen klass. mufxil entspricht (d. h. 
dem Partie, der IV. Form des Verbs; siehe § 74), der vielmehr 
in der .Regel mafxal und mafxil (meist reine nomina loci) oder 
mifral (nomen instr.) zu Grunde liegen. Beispiele der mvcVvc 3 - 
Form (und dem ihr entsprechenden mcHc^ 2 von Stämmen med. 



gemin., lnc^c 2 [n. 1.] oder mvcCvc 3 [n. instr.] von Stämmen med. 
semiv. und nwc^a von Stämmen tert. semiv.): 



Ableit. mafxal[l] oder mafxil[2] 



Ableit. mifxal 



Gesunde 

vv 



med. gem. 



l>rim. semiv. 



med. semiv. 



tert. semiv. 
1 u. 3 semiv. 



1. mahzen Stall, matlax Dach- 

pavillon, 

märfax Etagere, mäslah Schlacht- 
haus, 

2. mäTsäl Gelenk, mizlis Gerichts- 

hof, 

m&fräq Seitdde- muxrub Sonnen- 
weg, Untergang, 

miskin Seim 
(auch klass. 1), 

mh&\\* Wohnung 



mutäq[2] Zelt- mülid[2] Gcburts* 

l>flock, fest, 
msäf Galoppade, 



mnäm Träumen, 

[Über mäxna f.u. marsä f .4$ 50 Bern ..3j nadel, 
mülaf Herr, Be- 
sitzer. 



medfax Kanone, 

mabracl Feile, 

mamfäh Blase- 
balg, 
maträq Stock, 

maxzel Achse, 



mqass* Schere, mdaqq* Lade- 
stock, 

msell[2]ein Fisch, mräss Parfäm- 

ßäschchen, 



madwär Hals- mizwud .Leder- 

band, sack, 
mähjät Stopf- mäsjäd Mause- 
falle. 



* Vgl. § 49 und 137 sub ff. 

f Das a von mula wird auf Grund der ausgesprochenen Maskulin- 
bedeutuug dieses Wortes nicht als das der Femininendung aufgefasst (was bei 
mäxna und marsä, s. o., nicht zutrifft). — Vgl. auch § 119, 1 Bern, b und 125, 3 
und Zusatz b. 

§ 71. Als Beispiele der der Form mvcVvc 3 des vor. Para- 
graphen entsprechenden Femininform mvc 1 c 2 c s a (mvc 1 vc 2 c 3 a, 
ravc^vc'a und der betreffenden Varianten der verschiedenartigen 
Stämme) mögen die folgenden * dienen : 
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Ableit. mafxala[l] oder mafxila[2J 



Ableit. mifxala. 



Gesunde 

vv 



med. gem. 

prim. hsraz. 
med. sem. 
ln.J sein. 



1. mähkmaiferr- 
schaft, 

mähabra Tinten- 
fern**» 

2. mäxarfa Be- 
kanntschaft, 



medersa Schule, 



mhättzBahnJiof, mhälla Heer, ' 
mramma Gerüst, 
maköla Speise, 

mxära Höhle, mnäma Traum, 
mülätff f Besitzerin, 



mikensa Besen, memelsa Hobel, 

mabära Reib- mäxsra Presse, 
eisen, 

maxzna Wasch- mälhfa Betttuch, 

hecken, 

mätäivjä Harn- melxäqa Striegel 
mer, der Maurer, 

misanqä*** Gal- mükhßlaf Flinte 
gen, 

mdalla Strohhut, msellä grosse 

Nadel 

marwühaf-j- Fächer, 



* Formen mit der Ableit. von müfidla (part. IV) werden nicht hier, 
sondern § 74, gegeben. 

** kl. auch mihbara. *** doch wohl mifxala. 

f kl. aucli mukhula (also eigentlich Kochlbüchse). 
■ff auch mit ganz fiüss. wa: märuha. 
fff aUe andern mvccät- Formen sind dagegen zu mvcca geworden, 
mit a im "Werte der Femininendung, s. § 50, Bern., 3 (mähla u. misha). 

Bein. „Aufsprengen" ist in diesen Formen häufig; vgl. 
mähabra, niäxarfa etc. Gelockert sind mfikela, niukhela etc. 

§ 72. Merkwürdige Formen zeigen die fünf Wörter (Ableit: 
mifxala) 

mharma Taschentuch, j mxarfa Löffel, \ mdarba Matratze. 

mbüla tierische Blase, \ nguda (für mg.) Halfter strich, 

denn die mifxala-Formen gesunder Stämme bilden natürlicher- 
weise bisweilen aufgesprengtes mv^vcVa, aber nicht etwa (mit 
veränderten Accentverhältuissen) nivcHcVa; ferner bilden die 

mifxala-Formen von Stämmen med. semiv. der Regel nach mvc 1 -^vc 3 a, 

aber nicht etwa mcHl^a (d. h. speziell von med. w); vgl. in beider 
Bez. den vorigen Paragraphen. — mdarba ist übrigens vielleicht 
— mudärraba (siehe meine Tripolitanisch-tunisischen Beduinen- 
lieder, Glossar s. Äj^a*). 

§ 73. Die dialektische Form invcVäc 3 (von Stämmen prim. 
semiv. mic 2 äc 3 , was hinsichtlich der formellen Seite das einzig 
Erwähnenswerte sein dürfte) ist eine sehr häufige. Indem wir 
von klass. mufxäll (Part. XI) abzuleitendes nivcVac 3 hier über- 
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gehen (siehe vielmehr § 32), geben wir hier als Beispiele dieser 
Form mit der Ableitung von klass. mifxäl (also meist nom. instr.): 



muhtäf Anker, 
myftah Schlüssel, 
raus mir Nagel, 
muhkar** Weilchen, 



migdäf Ruder, 
mehräs* Mörser, 
musrän Darm, 
muswlr** Weilchen, 



muhrät Pßug, 
mufigäs Ohrring, 
mlzäl** 'Frist, 
[mizäb Dachrinne (ist 
Fremdwort)}. 
* auch mehraz. 

** gleichsam Infinitive II zu wäzzel (f. fräggal), häkker und säThvur. 

Bern, inurkäd Pferdemarkt ist wohl = mercato, besonders 
da man in Algier merkät sagt (siehe Beaussier 253a); allerdings 
erscheint eine Ableitung von )/ galoppieren auch nicht wider- 
sinnig. 

§ 73 a. Seltner als mvc 1 c 2 äc 3 ist das korrespondierende Fe- 
minin mvc 1 c 2 äc 3 a; wir geben als Beispiele die folgenden (docli 
über mvc 1 c 2 äc 3 a = mufxälla siehe § 32): 

mirgäsa Wurst mursäna Wäschleine 

Bern, mungäla Uhr ist Fremdwort (siehe Dozy), also vier- 
radikalig, wenn man so will. 

§ 74. Bildungen mit vorgesetztem m sind ferner bekannt- 
lich die Partizipien, act. und pass., aller Formen mit Ausnahme 
des aktivischen der Gründform; da die Partizipien bei der Be- 
handlung des Verbs bereits angeführt wurden, ist ihre Aufzählung 
hier natürlich überflüssig. Es sei hier vielmehr nur eine Anzahl 
von Partizipien namhaft gemacht, die der Bedeutung nach zu 
reinen Substantiven oder zu Adjektiven geworden sind, sodass 
sie Eigenschaften, die nur diese beiden aufweisen (nämlich die 
Fähigkeit Deminutivformen, gebrochene Plurale und Elativformen 
zu bilden), gleichfalls besitzen. In dieser Hinsicht seien erwähnt : 



Form I : mektub Tasche, 

märboäx untersetzt, 
m&grbnSiDoppelßinte 
II:msebbek Gitter, 
mzäUwur schlau, 
mzäUüra schlau (f), 
III:mräbet Marabut, 

IV : mislim Muslim, 
m'isümä Muslimin, 
muhfijä Thonfass, 



maqrufc Art Kuchen, 

mesmüm Bouquet, 
maqsora Ladenzimmer, 
mhammäs ein Gericht, 
mobbär Sammet, 
mdauura rund (f), 
raqabel gegenüber- 

liegend. 
mümen Rechtgläubiger, 
mümena Rechtgläubige, 
mürdxa Amme, 



märbüt Gefängnis- 
insasse, 
mibün pathicus, 
mätmora Getreidekeller, 
mdäüwur rund, 
middib Lehrer, 
mrubbijä Kinderfrau, 



myfti Mufti, 
müh^mm trefflich. 
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§ 75. Infinitive anzuwenden vermeidet bekanntlich das Vulgär 
nach Möglichkeit; so sind denn auch Beispiele von mit Zusatz- 
buchstaben gebildeten Infinitiven (mit reiner Infinitiv- oder mit 
sekundär festgewordener Substantivbedeutung) nicht allzureichlich. 
Wirklich vulgäres inufäxala, *ifxäl, tafäxxul etc. finden sich kaum; 
von Infinitivbildungen der II. Form des Verbs sind indessen 
mehrere im Gebrauche geblieben. 

So finden sich: 

1. klass. tafxil (oder tafxila) entsprechend 



tedbik Gestampfe, 
tahkir "J a( j. demErach- 

> Wcfl ten nach > 
täqr^bj s.§i8i tingefähr, 



talheq Zündpulver, 
tebdil Abwechselung, 
tutf$r Päderastie, 
terbis Spassmachen, 



terkinä innere Ecke, 

Zimmerecke, 
täqretä Umschlagetuch, 
täsw^ra Bild, Photo- 

graphie, 
terbisä Spitzname, 
tebdilä neue Leibwäsche. 



2. klass. tafxila (tafxula) entsprechend 

tüfiqia Klystier, | tibriä Kopfschuppen, | tüfsia Syphilis, 
tiskrä BiUet (bekanntlich für tädkira). 

3. klass. tafxäl entsprechend 

tuhmäm Nachdenken, Kummer, \ tuttar == tutf£r s. sub 1. 

tutjab Garwerden, Garsein. 

§ 76. Die klass. eäfxal entsprechende Dialektform vcVvc 3 
(von ges. Stämmen) ist hier zu besprechen (jSotabene: die Nisben, 
die ja auch als Bildungen mit Zusatzbuchstaben von dreiradi- 
kaligen Nominalformen gelten müssen, werden § 82 und 83 be- 
sprochen werden); ihre feminine Korrespondente (klass. faxlä* und 
und fäxlä, dialekt. c l vcVa) wurde in § 50, Bern., 1, bereits be- 
handelt. Der Bedeutung nach dient vcVvc 3 also teils als Elativ- 
form, teils zur Bezeichnung körperlicher Eigenschaften, Farben etc. 
Der Vokalismus weicht meist nur unbedeutend vom klass. (a — a) 
ab; bei Stämmen prim. semiv. (oder pr. hamz., die hier als pr. j 
fungieren) hört man hier meist wirkliche Diphthonge, die sonst 
ja ziemlich selten sind. 

Beispiele der Form vc^vc 3 (und der ihr entsprechenden 
Form vc 1 vc 2 c 2 von Stämmen med. gemin. und vc^a von tert. 
semivoc. etc.): 
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s 

:7t 
X 



a 
I 

B 



ähniar* rot 
äkhal* schwarz 
azräq* blau 
asmär* braun 
abhär* stink- 

mäulig 
artäb* weich 
aträs* taxib 
efrem* zahn- 

lückig 



* Diese Formen 
können aber auch im 
elativen Sinne ge- 
braucht werden ; 
dann sind sie also vir- 
tuell äfxal von af'xal. 



00 

!- 

9 

*9 
C 
9 

I: 

O 
t£ 

c 



v. zünt % 
v.tqyi 3 



äsmah hübscher v. simh 
äznät nackter 
atqäl schwere) 
aqräb wä'Äer v.qryb 
äshan icärmer v. shun 
abred fr«7fe»» v.bared 
axmäq dunkelfarbiger 

v. xämäq 

ebkes stummer v.bekküS 
äxtas durstiger 
äfrah froher 
\ axram eifriger 



v. xatsan 
v. laivhan 
v. mäxrüin 



2 



ähäfl' leichter v. |ifyf 
araqq schmächtiger v. rqyq 
ezedd 7?eHer v. fcdfcl 

inisax geräumiger v. wäsax 



eimen verlässlicher v.'ämm 
elbes /ifirfe»' v.j'äbes 
äxwär* einäugig 
abjä$* iceiss 

atjlb garer v. täib 

äzwär schlauer v. mzäTiwur 
ädwar runder v.mdäliwur 
axma* frftftd 

ahla süsser v. hlü 

ebhä schöner v.bahi 

iebt es Elativformen, so sagt 



Bern. 1. Auch von Nisben 
man ädwän schlechter von düni schlecht 

Bern. 2. Kiel (oder geradezu lül gesprochen) der Erste (be- 
deutet auch Mittag) ist klass. el-*äwwal; ähor ein Andrer ist 
klass. ßähar, also *afoal-Fornien von y y *wi und *hr. — 



Vierradikaliges Nomen. 

77. Als die einfachste Form des vierradikaligen Nomens 
im Dialekte wäre c^cVvc 4 zu geben, das auf altes fäxrlal, fixlil 
und fuxlul zui-ückgeht; allerdings kommen meist Lehnwörter in 
B etr acht Beispiele : 

härdel Senf, 
zäxter Thymian, 
arneb* Hase, 
qarneb Hanfseil-, 
filfil Pfeffer., 

* als virtuell pr. hamz. hier eingereiht. 

Bern. Es mögen hier als vierradikalige Nomina mit einem 
schwachen Radikal (dem letzten oder — bei qiibax und ziber. 
vgl. § 60a — dem zweiten) sieben Wörter angeführt werden, die 
sonstwo schwierig einzureihen sein würden (Nisbenbildungen sind 
die fünf auf i ausgehenden nicht zu nennen). Die Nomina sind: 



hänzar Dolch, 
xämbar Ambra, 
sänzaq Fülme, 
besmäq Hackenschuh, 
laxleb Fuchs, 



f'uzduq Pistazie, 
fundüq arab. Gasthof, 
gumrug Zollbehörde, 

| qoßsur Konsul, 

| sohlyb Buchweizengrütze, 



kürsi Stuhl, 
tgbsi Schüssel, 
qubax Lerche, 



bisqy Hackmesser. 



sibsi Pfeife, 
bürni Falke, 
ziber Wollfaser, 

§ 77a. Mit der Maskulinform c 1 vc 2 c 3 vc 4 korrespondiert die 
Femininform c 1 vc 2 c s c*a (oder mit lockerer Aussprache zwischen 
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fartsa Eopfgr'md, bärdöxa Packsattel, 
tanzra Topf, fedelka Spass, Utisinn, 

kontra Frauenschuh, qantra Brücke, Balken. 



c 3 und c 4 : gHc 2 cHc a &; sonst auch — mit Aufsprengen — c 1 vc 2 vc 3 c 4 a). 

Beispiele: 

i'ärmla Weste, 
härgma Hammelf üsse, 
hendza Berechnung, 

§ 78. Reichlich sind Beispiele für die Dialektform c 1 vc 2 c 3 äc 4 < 
der faxläl (und dann meist zur Bezeichnung des etwas gewohnheits- 
oder berufsmässig Thuenden o. ähnl., s. d. ersten drei Zeilen der 
Beispiele) oder fixlal (dann oft nomina instr. oder vasis), sowie 
endlich auch fuxlal zu Grunde liegt, in der sich aber auch zahl- 
reiche Lelmwörter darstellen. — Beispiele: 



kambäs Nachdenker, 
farxas Durclistoberer, 
säqlab Umschmeisser, 
kiskäs Euskuskessel, 
sirwäl Hosen, 
bisbäs Fenchel, 
sibnäh Spinat, 
zilbän Erbsen, 
rnismäsf Aprikosen, 
fysjän Offizier, 
dyrbäl Stachelschwein 
finzäl Tasse, 



halwad Aufwühler, 
färtas Grindkopf, 
mähwar Schnüffler, 
xurbäl Sieb, 
quntar Centner, 
sultan Sultan, 
zurmän Ente, 
qubqab Stelzenschuhe, 
qüntas Zeltstange, 
hushäs Mohnkopf, 
zumän Journal, 
qurtas Papier zum 



berbäs Durchwühlet, 
filfäs Pfuscher, 
hemlaz Passgänge}- (Pferd). 
kumba? Sachver- \ ^ Infinit 

ständnis I zu kgmbis 

dülää* Spazie- ( und düle v,. 

rengehen, ) 
qärdäs Weberkarde, 
daxmas Schmutz im Auge, 
xarxär TereUnthe, 
bäqräz Kaffeekanne, 
anzas** Birnen. 



Einpacken, 

* Stamm dwls; so ist sitän Satan= säitan, Y sjtn, auch vierradikalig, 
wie das § 68 sub 2 erwähnte zltün. virtuell pr. haraz. 

f in anderen Dial. fixlil. 

§ 78a. Weniger zahlreich sind die Beispiele für die Feminin- 
form zur vorigen, also c 1 vc 2 c 3 äc 4 a; es sind dann auch fast immer 
nur faxläla-Formen als Feminina zu faxläl im Sinne gewohnheits- 
mässiger Thätigkeit u. ä. oder TJnitätsformen zu Gattungsbegriffen 
(siehe die Beispiele der ersten beiden Zeilen): 

berbäsa Durchtvühlerin, 
anzasa eine Birne. 



säqläba Umschmeisserin, 
mismasa eine Aprikose, 
mungala Uhr (s.§73aX 



färtasa Grindköpfige, 
zilbäna eine Erbse, 
girfala Wicken, 



§ 79. Besonders zahlreich sind die c 1 vc' 2 c 3 üc 4 -Formen, welchen 
oft klass. fuxlül (z. B. bei xanqüd, xasfür, behelül, halqüin, barxüt 
etc.) zu Grunde liegt, bisweilen auch klass. fvxlvl (z. B. bei qämfüd 
= qunfud, hamfos = hunfus[a] etc.) ; namentlich aber finden sich 
viele Fremdwörter in dieser Gruppierung. — Beispiele: 



xasfür Vogel, 
xafiqüd Traube, 



xarzun Dattelrispe, 
behelül Dummkopf, 



barxüt Floh, 
zerzür Staar, 
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halqüm Röhre, 
qämfüd Igel, 
garbus Sattelhöcker, 
lakrun Schildkröte, 
säbrüs* Beiher, 
bärnus Burnus, 
serdük Hahn, 
zoxxov Mehlfässch cn ( Mis- 
pelart), 
gambtir Buckliger, 



sänduq Kiste, Koffer, 
hamfus Käfer {pl.), 
baxbös Schwanz, 
xatrüs Ziegenbock, 
xärnüq Möve, 
särbüt Brummkreisel, 
fan tur membrum mulieris 
xarsül Seifenstein, 
serjul Kalesche, 
bärkün Balkon, 



beljun Eimer. 

* säbrüs lahmar Flamingo. f nicht Springmaus. 
§ 80. Beispiele von tfveVüc'a-Foraien : 



zerboäxf Ratte, 
qäbros Krabbe, 
xaüküs Yogelhals, 
karmus Fägen, 
qaxlus Exh-ementklum- 
pen, 

särtüit Reilie, Serie, 
zäntur Ztviebelstengel, 
kardun Distel. 
bastun Treff. 



hämftüsa Käfer (einer), 
Sennüla Essigsauer 

(Marine), 
leslusa Hautblase, 



karmusa Feige t 
kaxbura Kloss, 
keskusa Schaum, 



tämturna Paradiesapfel ', 
tärbüsa Kapuze, 
seksüka Kartoffelstück- 
chen (Gericht). 

§ 80a. Die Form chrcVic 4 und ihr Feminin cWiVa sei 
mit folgenden Beispielen belegt: 



barmil Fass, 
zembil Kamelsack, 
mendil Handtuch, 



xafryt Gespenst, 
biskir Badetuch, 
derwys Derwisch, 



kalsyta Strumpf, 
barneta Hat, 
bendirä Flagge, 



durziha Schaukel, 
fargita Gabel. 



Unqualinzierbare Nominalformen. 

§ 81. Als „unqualifizierbare" Nominalformen möchten wir 
diejenigen bezeichnen, die zu keiner der bisher angeführten drei- 
und vierradikaligen Nominalformen gerechnet werden können. 
Meist sind dies Fremdwörter, doch linden sich auch acht arabische 
unter ihnen (z. B. xankSbüt). Die Frage, ob man Fremdwörter 
unter den verschiedenen ächtarabischen Nominalformen (soweit 
das möglich ist) vorzubringen, oder ob man sie insgesamt ganz 
unabhängig von Wortformschematismus als Fremdwörter zu be- 
handeln habe, ist in den bisherigen das Nomen behandelnden 
Paragraphen bereits im ersten Sinne entschieden worden. Es 
mag Manchem sonderbar erscheinen, etwa ein bänk als faxl, ein 
bruwa etwa als faxüla, ein karreta als faxxila etc. bezeichnet zu 
Huden, — es sei aber darauf hingewiesen, dass solche Wörter doch 
ihre Deminutiva oder ihre gebrochenen Plurale (was man an den 
betreffenden Orten vergleichen möge) genau in derselben Weise 
wie acht arabische Wörter durch innere Operationen an der 
Wurzel bilden. Niemand wird sich wohl sträuben, die Form 
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kräret (pl. v. karreta) als faxälil zu bezeichnen. — Doch rnuss 
das Einreihen von mehrlautigen Stämmen unter Nominalformen 
seine Grenze haben, und ein smendeTir als frallalil zu bezeichnen, 
wäre fast kindisch. — So geben wir denn im Folgenden eine 
Reihe von Nominibus (und zwar sehr gebräuchlichen), die wir 
nicht unter arabische "Wortformen einreihen wollen oder können, 
und die wir deshalb Nomina in unqualifizierbaren Formen nennen 
wollen. — Beispiele: 



blisfinz Veitchen, 
bellarez Storch, 
tebrüri Graupeln. 
zenninär General, 
rybbi Rabbi, 
qärtalla Korb. 
sibrülä Frauenschuh, 
trumba Spritze, 
xankSbüt Spinnenweb, 
fartättu Schmetterling, 
qrumfel Nelke, 
gtamjä Mais, 
kän4Iir Kanarienvogel, 

gelb, 
küsksi Kuskus, 
karrätun grosse Karre, 
mizu Unterhosen, 
melliun Million, 



burdegäna Apfelsine, 
brukl& Blumenkohl, 
tekrüri Haschisch, 
duirijä Abtritt, 
roska Schraubenmutter, 
sürdi Sou, 
sirku Reifen, 
trtinz Cedrat, 
iänzu Riegel, 
farzezzu Wespe, 
qäräbyla Karabiner, 
gümbri Art Guitarre, 
kwadru Gemälde, 
krumb Kohl, 
lükända Gasthaus, 
massu Briefcouvert, 
märkänti Millionär, 



bitinzäla Eierpflanze, 
bümjä Faustschlag, 
tbärna Schänke, 
diamunt Diamant, 
zmürd Smaragd, 
sfännärijä Möhre, 
smendefir Eisenbahn, 
sfinz Ringelgebäck, 
fülli feines Gazezeug, 
fälsu falsch, 

gärrö (sigarfö) Cigarette, 
grumbiäl Schürze, 
kmstru Wäschkorb, 
kätrun Arbeitsjoppe, 
lübijä Bohnen, 
maxdenus Petersilie, 
nümru Nummer, Ehre. 



Nisben. 

§ 82. Hinsichtlich der Bildung der Nisben oder Beziehungs- 
wörter sind hauptsächlich zwei Kategorien zu unterscheiden, näm- 
lich erstlich Nisben vom Nomen in der Singularform und zweitens 
solche vom Nomen im Plur. fractus. Wiederum müssen bei der 
ersten Kategorie zwei Gattimgen (a und b) unterschieden werden 
und zwar 

a) Nisben mit der gewöhnlichen Nisbenendung i; z. B. (mas- 
kulinische und femininische): 

bah 



süqy Krämer. 
xäkri scharlachrot, 
herfi eitel (Essen), 
diamunty himmelblau, 
nari hyste**isch, 



ri » Matrose, \ 4 .... , , . , 
" -*t>- jj • , * mit klass. Gruppierung d. 

begri* Rind fleisch, 0 , ... f , , ... 

• > x • * w , Stammes, gegenüber bhar, bgar, 

xanämi * Bammel- I . . . of /o - * m 

fleisch J xnamim Stammworte (S.o, A.2j. 

saüwäsi** Fezmacher, i mqäbli gradaus befindlich 
zm\\Mi**armer Schlucker qäbli vorn befindlich » vom 

Adverb qbeTi. 



Stumme, Tunis. Grammatik. 
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sarbijä thönerne Trink- zarbijä Teppich, 
flasche, j sidrijä Leibweste, 

därzijä kleiner Thonkrug, nämüsijä Moskitonetz, 



surijä Hemd, 



qässäbijä fpuhrmanns- schürz 



hazzamijä Taglöhner- 



färräsijä** Decke, 



qäsrijä Nachtgeschirr, 
säsijä Fez, 
zerzümijä Eidechse, 
räkkäbijä Reitdecke, 
bättinijä Bettdecke. 



kittet * 1 
farrädfjä** eittiäufige 

Flinte, 
xarräqijä** Schweiss- 
mütze, 

NB. Nisben von nom. propr. locorum mögen hier auch ange- 
führt werden : tünsi Timiser, träbilsi Tripolüaner, mä'sri Ägypter, 
mistiri Monastirer, zerbi Dscherbaer (von zerba), mälty Malteser 
(von mälta); mit spezialisierter Bedeutung: hendi Feigenkaktus 
(von hend Indien). Ferner sei eine Nisbe von einer Präposition 
liier erwähnt, nämlich düni schlecht, von clüna(kl. däüna). 

b) Nisben mit der türkischen Nisbenendung zi (eigentlich ci), 
vor der die Endung a eines Feminins als Stammwort nicht weg- 
fällt, sondern bleibt und durch den Accent lang wird, z. B. (wieder- 
um maskulinische und femininische): 

töbzi Artillerist, 
furnäqzi Badeofenheizer, 
balxäzi Pantoff einlacher, 
fedelkäzi Spassmacher, 
ledelkäzijä Spass- 

macherin, 
karaatzi** Hornist, 



halwäzi Zuckerwaaren- 

verkäufer, 
tmenjekzi Spassmacher, 
gerbäzi Wasserverkäufer, 
hammämzijä Badewirtin, 
mufigälzi ** Uhrmacher. 



gumrügzi Zollbeamter, 
sohlybzi Buchweizen- 
grützenverkäufer, 
qähwazi Kaffeewirt, 
hammämzi Badewirt, 
k är äk zi* * Kerkers träf f ing 
s^üwarzi** Maler, 

**) Dies sind noch besonders merkwürdige Nisbenbildungen, weil nämlich 
die Stammwörter hier nicht faxxäl- oder faxläl-Formen sind (die betr. Stamm- 
wörter sind vielmehr säsijä und zwäl; fard, fars, xäraq. käräka, mungäla, 
karnSta und täswvra). In diesen faxxäli-Nisben steckt nun eine gewisse Tau- 
tologie, denn es würde erstlich Stammwort + i (oder zi) — also etwa zw'äli, 
fardijä, mungaläzi — oder zweitens eine faxxäl-Formierung des Stammwortes — 
also etwa zäUwäl, mangäl, farräda und so weiter in genügender Weise das be- 
zeichnen, was die Komposition f'axxäli (bezw. faxxälzi) ausdrücken will. — Vgl. 
hier übr. äthioiJ. Nominalformen wieÄ^l/t sallä'i Hasser, takkäli Gärtner 
(Praetorius, Aethiop. Gramm.. S. 97). — Bei qässäbijä, hazzamijä und rakkabijä 
liegt es etwas anders; hier bezeichnet faxxälija wohl in der That das betr. 
zum faxxäl gehörige Ding. — Kommt bättänijä von btün Leibi 

§ 83. Die zweite Kategorie (vgl. den vorigen Paragraphen) 
von Nisbenbildungen sind solche vom Nomen im Plur. fractus; 
es sind sämtlich Nisben auf i, ausgenommen das letzte der fol- 
genden Beispiele. 



§83, 83au.84j 
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bradexi Packsattelmacher 
hläibi Milchmann, 
krärsy Kutscher, 
tkärli Haschischraucher, 
hsäimi Hochnäsiger, 
zbailijä Qabylin, 

* neben twähni. 



i'täiri Ringelbäcker, 
dhähni Tabackhändler, 
srarfi Wechsler, 
zbäili Qabyle, 
äkäbri hoher Herr, 
äklbrijä HochfaJirenheit, 

** doch auch Häiki. 



xräibi Hirsebreiverkäufer 
I franqy Badeofenheizer, 

snäixe Handwerker, 

thähni* Mütter, 
j hräiri Seidenweber, 

Häikzi** Bootsmann. 



§ 83a. Nisben auf -uwi und solche, die mit -äni gebildet 

sind, finden sich natürlich auch im Tunisischen; beispielsweise: 

mekkäwi Mekkaner, slawi Einer aus Sla, bdäwi Beduine, 

fäqäni Oberer* tahtäni Unterer, wustäni Mittlerer. 

barräni Aeusserer, dahläni Innerer, 

ulani Erster, ehräni Letzter, 



Deminutivfornicn. 

§ 84. Die Deminutivform gesunder (incl. med. gerainierter) 
dreiradikaliger Stämme mit einem Vokale oder mit zwei kurzen 
Vokalen, und ohne Zusatzbuchstaben, hat im Tunisischen fürs 
Mask. die Gruppierung ck^erjvc 3 , fürs Fenrin. dagegen c^c'a. 
Diesen Formen liegen also merkwürdigerweise nichtanaloge Urfor- 
men des Klassischen zu Grunde; denn während das Femin. c 1 c a ic 3 a 
auf die einfachste Deminutivform des dreirad. Nomens (im Femin.), 
nämlich fuxälla, zurückgeht, ist als Urform zum Mask. c , c 2 eljvc 3 
ein fuxäljil anzusetzen. Der Vokal vor dem dritten Radikal ist bei 
der Form c^eijvc 8 also ein schwankender. — Beisp. für c l c 2 eljvc 3 
und c 1 c 2 ic 3 a (bezw. c l c a eijvc 2 und c 1 c 2 ic 2 a von Stämmen med. gem.): 

qreyid Aeffchen v. qyrd | qrid'a kleine Aefjin v. qyrda 

kleijib Hündchen kelb klibii kl. Hündin kelba 

ih&iis junges Eselchen zäks t zhesa kl. junge Eselin zähsa 



qläijib Herzchen qalb ; szira Bäumchen syzra 

zbajib peniculus zybb 1 Stämme ' kltmä Wörtchen kilmä 

lasey'is Sestchen xSss J "»ed. gem. j trimä podiculus t'irmä 

sweijah wunderhübsch shneh gdimä Bisschen gidmä 

dbaljax Hyänchen dabäx sribä Trunkchen särba 

bxeijil Mauleselchen bxal smisä schöne warme Somit so ms 

zbfijil Bergchen /.'•■.« 1 sniuä Zähnchen sinnä "liued. 

kt^ijif Schulterchen ktef zb£bä Jäckchen lybba / gem. 

Bern. 1. Von mqä's Schere einer nnächten fxvl-Form, 
siehe § 49, bildet man das Deminutiv mqäijis; von den übrigen 
in jenem Paragraphen angeführten unächten fxvl-Formen dürften 
kaum Demin. gebildet werden. Ebensowenig von den unächten 
cHcVa-Formen, die in der Bern, zu § 50 erwähnt wurden. 
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Bern. 2. Dass bei manchen Deminutivbildungen das Stamm- 
wort ungebräuchlich geworden ist, oder dass die Deminutivbildung 
eine spezialisierte Bedeutung erhalten hat, möge hier gleichfalls 
noch erwähnt werden. In dieser Hinsicht merke man *lilä Weste 
(vgl. Dozy II, 220a); von andern als gesunden Stämmen dwidä 
feine Nudeln, zninä Garten (eben wohl doch Demin.). 

Bern. 3. Ein feminines, aber nicht mit der Femininenclung 
versehenes Nomen bildet natürlich ein feminines Deminutiv. So - 
bildet fem. senis Sonne ein smisä (s. die ob. Beispiele); von anderen 
als ges. Stämmen merke bujta Zimmerchen von bit, duirä Häus- 
chen von dar. Man sagt aber auch vom maskul. mä Wasser: muihä. 

§ 85. Hinsichtlich der Bildung des Deminutivs aus ein- 
fachsten Nominalformen mit einem (oder mit mehreren) schwachen 
Buchstaben sei Folgendes bemerkt: 

1) uc 2 eijvc 3 ist die Deminutivform für das Nomen mit einem 

Stamme prim. semiv. wäw (prim. ja kommt wegen Mangels an 

Beispielen nicht in Betracht; doch wäre das Schema dafür ic 2 eyyc 3 ) ; 

selbstverständlich ist es gleichgültig, ob das Etymon im Dialekt 

in nichtumgesprungener Gruppierung vorn w aufweist (wä'rd) oder 

in umgesprungener mit u anlautet (ulid). Die Femininform ist 

uc 2 ic 3 a. — Beispiele: 

ureljid hübsche Rosen v. ward 

uheijid arm und verlassen uhäd 

uleijid kleiner Junge ulid 

udeijin Oehrchen udln 

2) cVeyvc 3 im Maskul. und cHvic'a im Femin. sind die De- 
minutivformen der fv*l- und fvxla-Formen hohler Stämme; Etyma 
siehe § 45 und § 52. — Beispiele: 

tweijir kleiner Ochse 
rw#ijah der arme Geist 
hweljyt Fädchen 
dwefijib Wölfchen 
bueijib, böijib Thürchen \ 
fueijir, följir Mäuschen ) * 
kwe\jis Gläschen 
rweijis* Köpfchen 
hwe\jil Onkelchen 

* Das Etym. (ras) ist bekanntlich eigentlich med. hamz., also sekundäre 
c'äcS-Form; von anderen erst sekundären c^vc 3 - und c 'vc 3 a-Formen hört 
man beispielsweise muidä ein Tragbrettchen (v. mida==«i>^L*, s. § 52, 2, Bern.); 

hw#ijyt Mäuerchen (von hyt = A^.^-. s. § 45, sub *). — Von fümm Mund 
bildet man fWijim, fucnjim, föyim Mündchen. 



uridä Röschen v. warda 

uhidä eine Arme u. Verlassene wähda 

* * 

uryqä Blättchen warqa 



y. tur 


zwizä Nüsschen 


v. züza 


rüöh 


swikä Dörnchen, Grätchen 


siika 


fett 


swisä HaarschÖpfchen 


süsa 


dib 


hwyma Zeltchen 


himä 


bab 


nwigä kleine Kamelin 


näga 


fär 


«wybä Wäldchen 


xäba 


A 

käs 


swixa Stündchen 


säxa 


A 

ras 


hwizä Kleinigkeit 


haza 

• 


häl 


twysä Schälchen 


tasa 
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3) Von einfachsten Nominalformen des Klass. mit tert. semiv., 
die sich also als dialektisches cWc 2 u oder c 1 c 2 u, c 1 vc 2 i oder c l c 2 i 
(siehe § 46, die auf u und i endenden Beispiele, und § 48, b) 
und c J vc 2 wa oder c : vc 2 ja (siehe § 5 1 a, 2) darstellen, ergeben sich 
folgende Deminutivbildungen: c l c a erju von c l vc 2 u oder c x c 2 u, c l c a Äji 
von cHc*i [oder cVi], — c'c%a von c 1 vc 2 wa und c 1 c 2 eijä von 
c l vc*ja. • — Beispiele: 

zr&ju junges Hündchen v. zeru qhiwa «26 kleines Kaffeehaus v. q&hwa 
hbeiju hübsches Bätsei habu < htywa Schrittchen hatwa 

zdeiji Böckchen zidi j ksiwa Kleidchen kiswa 

hlciju hübsch süss hin fs(fijä leises Fürzchen fesjä 

Bern. Von xäsa Stock, das ja auf fäxal zurückgeht, bildet 
man xasäl; von anderen analogen Formen auf ä (siehe wie 
xasä in § 48 b) werden kaum Deminutiva gebildet werden. — 
bneljä Mädchen ist eigentlich Demin. zu bint, welch' Letzteres indess 
Tochter (nie Mädchen ohne Rücksicht auf das Verwandtschafts- 
verhältnis) bedeutet 

§ 86. Es seien Deminutivbildungen von doppeltschwachen 
einfachsten triliteralen (oder biliteralen) Formen hier namhaft 
gemacht: 

bcfi Väterchen v. bu I widä Händchen v. id. 

h#i Brüderchen hu fueljim, föijim Mündchen fumm 

s. schon § 85, 2 * 

Bern. Von übt Schwester bildet man meist hit (aber nur 
mit Suffixen: luti, hitek etc.) und von ümm Mutter meist mimä 
(mimti, mimtek etc.). 

§ 87. Das Deminutiv zu dreiradikaligen Nominalformen 
mit einem langen Vokal zwischen dem zweiten und dem dritten 
Radikale, also zu c 1 c 2 vc 3 , ist fürs Mask. die Form c 1 c 2 e'ijvc 3 und 
fürs Femin. die Form c 1 c 2 eyvc 3 a [c^gflc'a]. Die erstere (c^eijvc 3 ) 
ist demnach mit der Deminutivfomi der einfachsten dreiradikaligen 
Nominalformen (d. h. der dialekt. Substitute für klass. fvxl, fvxvl) 
gleichlautend, ist aber dennoch von ihr virtuell verschieden, denn 
während für c l c 2 eijvc 2 aus fvxl u. fvxvl bisweilen c 1 c 2 ic 3 - (d. h. vor 
vokal, anlautenden Suffixen, siehe § 143, und zwar speziell qridi, 
2mili, x&mmii, hwyli, ulidi) eintreten kann, ist dies bei dem aus 
fvxvl entstandenen c l c 2 eyvc 3 nicht möglich (d. h. man kann nicht 
lzimi mein Zügelchen für lSeliini sagen, siehe ebenfalls § 143). — 
Beispiele von Deminutiven der auf klass. fvxal, fvxil und fvxül 
zurückgehenden Dialektformen: 
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' rktFijib kleitier Steigbügel v. rkäb ( sktfnrä Säckchen v. skara 

hzajim Gürtelchen hzam i g I dz5tfzä Hühnchen dzaza 

IzÄjim Zügelchen lzam »-J zrönnä Fröschchen Iräna 

dr&jax Aermchen drlx l nharisa Kesselchen nhäsa 

r fnajäq R Schmuckkästchen fnyq f fteiilä deiner Doc/if ftila 

I kn&jif fcfeiwer 4Mntf ' knif gl sfäljgha Heines Hufeisen sfyha 

| bh^ijim Eselchen bhim J srajeha kl. getrocknete Feige sriha 

l qraijib Aw&sc/i naJie qryb l hsätfrä fc/etwe Matte hsyra 

!xär<fijis kleiner Bräutigam xäros J 

gxaijid junges Kamelchen gxüd ^ • 
sbeijir kleiner Sporn sbur 



3, 

«7: 



iß 



xärensä Bräutchen xärosa 
xäzefrizä altes Frauchen xäzüza 
fltfnk'ä kleines Boot fluka. 



Bern. 1. Auch wenn dialektisches c 1 c 2 ac 3 und c^ic 3 (cVüc 3 
kommt nicht in Betracht) auf *iMl und *ifxil zurückgeht, finden 
sich dieselben Deminutivformen: so sagt man hreijim von hräni 
und zmerjim von zraära, siehe beide § 54, Bemerkung, oder 
brelj&q und klerjim von brjq und klim, siehe § 57, Bern. 1. 

B em. 2. Von den unächten c 1 c 2 üc 3 a-Formen nguda uud mbüla 
(siehe § 72 und § 60) bildet man genau nach Analogie der ächten 
ngelida und mbe^Tlä. 

§ 88. Von Nominalformen, die auf klass. fvxal, fvxil und 
fvsül mit irgend einem (oder mehreren) schwachen Konsonanten 
zurückgehen, sind Deminutivbildungen nur dann beliebt, wenn 
der schwache Konsonant der erste Radikal des Wortes ist, oder 
wenn w der zweite Radikal eines Wortes ist. Mithin kommen 
in Frage die dialektischen Formen uc 2 vc 3 [a] und ic 2 vc 3 [a], sowie 
c 1 wäc 3 [a] und c 1 wic 3 [a]. 

Beispiele hierfür sind die folgenden: 



uqalidä v. uqydä Streichhölzchen 
it^ijim iiam Waise (w.) 



zwSijib v. zwäb Brief 
it€iimä itimä Waise (f.) 



Bern. Beliebt sind indess die Deminutiva der fajjil-Formen 
(siehe § 58a) zijid fein und däijäq eng, die zweljid und dwaTjäq 
lauten; dwäijäq ist sogar beliebter als sein Stammwort. 

§ 89. Von dreiradikaligen Nominalformen, die zwischen 
dem ersten und dem zweiten Wurzelbuchstaben einen langen 
Vokal aufweisen, ist die Deminutivform c 1 wic 2 vc 3 fürs Mask. und 
c 1 wic 2 c 3 a fürs Feminin, wobei es ganz und gar gleichgültig ist, 
ob sich nach dem zweiten Radikal ein kurzer Vokal (z. B. bei 
Stammwort fäxil) oder ein langer (fäxäl, fäxil, füxäl, flxäl, füxül 
etc.) findet. — Beispiele der c%ic 2 vc 3 -Form und ihrer Feminin- 
korrespondenz c 1 wic 2 c 3 a : 
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( tiwireb v. sareb Lippe 

^ l zwimel zamel pathicus 

qaleb Form, Leisten 

büqal Wasserflasche 

süsän Negerjunge 

kanün Gluttopf 

damüs Keller 



| § gwyflä v. gäfla Karaivane 

-JT. 



Hqwyleb 
j böyqel* 



'^.[ swisen 



CO 
sc 

COS 

°] ( kw inen 

00 ) 

5 r I dwimes 



CO 

00 
CO 

trr. 



* oft geradezu byqel (§ 2 s. p3); 
vgl. bcfijib, föfijir § 85,2 u.a. Fälle. 
Der Labial nimmt das ü auf. 



twyzen täzin Tiegel 



*L/twybna 
SgJ twehna 
cc l gwidmä 
% swylqa 



täbuna Gluttopf 
tähuna ilfw/ife 
gädüma /kc* 
sülyqa Mader. 



Bern. 1. Von h&nut (generis fem.) Laden sagt man in der 
Deminutivform hw£nta, oder wohl auch ebensogern hwynta". 

Bern. 2. qw^bax und zwiber sind die Deminutive von qübax 
Lerche und ziber Wollfaser (eigentlich wohl quadriliterale Wurzeln 
mit schwachem zweitem Radikal, siehe § 60a und § 77); dwiles 
und switen sind die Deminutiva von düläs Spaziergang und §itan 
Teufel, also eigentlich vierradik. Stämmen, siehe § 78. 

§ 90. Wenn bei Nominalformen mit v nach c 1 ein Konsonant 
schwach ist, bezw. wenn sich statt c 1 äc 2 vc 3 ein tfäic 3 (Stämme mit 
med. seraiv.) oder c^c 2 ! (Stämme mit tert. semiv.) — mit den 
entsprechenden Femininis c 1 äic 2 a und c^c^ja — und statt c l vc 2 vc 3 

ein c l v^vc 3 findet (andere Fälle kommen nicht in Betracht), so 
lauten die Deminutiva im ersten und dritten Fall c l weijvc 3 , fem. 
c l wellc 8 a und im zweiten Falle c 1 wic 2 i, fem. c 1 wic 2 Tjä. — Beispiele: 



xawe 
rwtTijil 
swyri 
qwydy 



xäib lahm (§ 62, 1} 

rljal Piaster( § 68, 1) 

sari Mast, Säule 

qady Kadi 



xäwelibä v. xäibä 
zweltlä 
swinija 
hwybtjä 

V A %>««» 

swirija 
zwirija 



COS 



lahm (f.) 
Zugtier 
sanijä Garten 
habijä Tonne 
särijä Kamelkorb 
z'ärfjä Sklavin 

Bern. Von täüla Tisch (siehe § 63, Bern. 2) bildet man als 
Demin. twywSla. — Gleichfalls mögen (allerdings nicht sehr häufig 
vorkommende) tfwic^jä-Formen wie sw^rTjä Hemdchen oder swisTjä 
rotes Mützchen, von den Nisben sürijä und §ä§ijä (siehe § 82), 
hier erwähnt werden. Man vermeidet, von Nisben Deminu- 
tiva zu bilden, doch kommt es wohl mitunter vor, dass man dann 
vom ersten Teile einer Nisbe, d. h. vom Komplex vor der Nisben- 
bildungssilbe, die Deminutivform bildet und an diese -i (-ijä) an- 
hängt; so sagt man bisweilen qsyrijä von qäsrijä Nachtgeschirr, 
nwimsijä von nämüsijä Moskitonetz u. a. 

§ 9J. Nominalformen, die vier (gesunde) Konsonanten auf- 
weisen, haben als Deminutiv CCiCvC im Mask. und CCiCCa im 
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Feminin. Dabei ist es nun ganz gleichgültig, ob von diesen vier 
Konsonanten einer ein Zusatzbuchstabe (zunächst m oder t; über 
Wörter mit hinten antretendem -än siehe Bern.) ist, oder ob ein 
Konsonant gedoppelt ist, der aber dann natürlich auch 
doppelt zählt. Es kommen hier also in Betracht die Deminutiva 
von Formen, denen zu Grunde liegt 1) klass. fvxxäl und fvxxäla, 
s. § 64 und 65, — 2) fvxxül und fvxxüla, s. § 66, — 3) fvxxil 
und fvxxila, siehe § 67, — 4) mvfxvl (doch nicht von Stämmen 
med. gemin., die auch keine gebrochenen Plurale bilden, siehe 
§ 95,' 4) und sein Feminin, siehe §§ 70 und 71, sowie 72, — 
5) mvfxäl und sein Feminin, s. § 73 u. 73a, — 6) Participia I pass., 
III und IV (aber von IV, wenn von med. gemin., bildet man 
Deminutive ebensowenig als gebrochene Plurale, vergleiche sub 4) 
siehe § 74, — 7) tvfxil[a] täfxvla und tvfxäl, siehe § 75, — sämt- 
lich Nummern, dreiradikalige Stämme betreffend; von vierradi- 
kaligen Stämmen nun noch 8) fvxlvl und sein Feminin, s. §§ 77 
und 77a, — 9) fvxläl[a], siehe §§ 78 und 78a, — 10) fvxlül[a], siehe 
§§ 79 und 80, — 11) fvxlil[a], siehe § 80a. — Beispiele für deren 
Deminutivbildungen : 



1. brircd 
hlileb 

2. slilem 
hlüef 

3. btytäh 



COiCvC: 
v. berrad Theekanne 



helläb 
sellüra 
hallüf 
battyh 



Milchtopf 
Leiter 
Schwein 
Melone 



CCiCCa: 

1. nsisfä v.nessäfä Schtoamm 
sbiblä sebbälä Springbrunnen 

2. slilfä sellüfa Lippe 
bzizlä bezzula Zitze 

3. brirmä berrimä Schraube 



4. mdtfax medfax Kanone 
ratyr&q mStraq Spazierstock 
mnifah mamfah Blasebalg 

5. mfttah myftäh Schlüssel 
msyren musran Darm 

6. mkiteb mektiib Tasche 
msimem raesmüm Blumenstrauss 
msilem mislim Muslim 
mribet mrabet Marabut 



4. mhebrä mahabra Tinten fass 
mkthlä mükhela Flinte 
mhirmä rahärma Taschentuch 

5. mrigsä mirgäsa Wurst 
mnsnä mursäna Wäschleine 

6. mgirnä mägrona Doppelßinte 
mtyrma mätmora GetrcidckeUer 
msilimä misilmä Muslimin 
mribStä mräbgtä Heilige 



8. hnizer 
fnidäq 

9. ksikes 
xribel 



hänzar Dolch 

fünduq arab. Gasthof 

kiskäs Kuskuskessel 

xurbäl Sieb 



7. tqyrtä täqretä Umschlagetuch 
tsikrä tiskrä BÜlet 



8; frimlä 
tnezra 

9. fry tsä 
msimsä 



färmla 



Weste 
Topf 

lartäsä GHndköpßge 
mismäsä Aprikose 



tänzra 
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10. zrizer v. zerzür Staar 10. krimsä karmusa Feige 
sridek serdük Hahn kxebra Kaxbura Kloss 

11. brimel barmil Fass ll.brinta barneta Hut 
mnidel mendil Handtuch bnidrä bendirä Flagge 

Bern. Von Wörtern auf angesetztes -an oder -äna ausgehend 
kommen Deminutiva, ausser bei clbjbna kleine Fliege und xäsjbna 
Würstchen (Etyma dybbäna und xosbäna, § 65, 2. Abs.) nicht 
vor; dybbäna und xosbäna gelten auch kaum mehr als fvxläna, 
sondern als fvxxäla. 

§ 91a. Wenn von solchen, vier Konsonanten aufweisen- 
den, Nominalformen ein Konsonant ein schwacher ist (oder auch 
wenn ein gedoppeltes w oder j des Klassischen mit dem vorher- 
gehenden Vokale in der Gestalt äüw und äij oder üw und ij 
auftritt, oder schliesslich wo ein langer Vokal etymologisch in 
kurzen Vokal und Hamz zu zerlegen ist), treten verschiedene 
Modifikationen bei der Bildung der Deminutiva ein. Diese sind 
die folgenden: 

a) Steht in solchen Nominalformen nach dem ersten Kon- 
sonanten (gleichgültig ob dieser Stamm- oder Zusatzkonsonant 
ist) ein langer Vokal im Werte eines kurzen Vokals + radikalem 
w, j oder *, so hat das Deminutiv die Form CwiCvC, fem. CwiCOa 
(also genau wie das Demin. von c^c^c 8 und c 1 vc 2 vc 3 mit Natur- 
länge des ersten Vokals, siehe §§ 61—63, § 68 und dazu § 89). 

b) Sind die beiden mittleren Konsonanten des klass. Etymons 
gedoppeltes w oder j, so hat das Demin. die Form 1) CwiwvC, 
fem.CwiwvCa [oder OwiüCa] von dialekt.CaüwäC[a] und 2) die Form 
CweljvC, fem. CweijvCa [CweiTCa], von dialekt. CäTjäC[a]. 

c) Von Wortformen mit (nicht flüssig werdendem) w oder j als 
drittem Konsonant des Etymons, also von Formen wie CvCwvC, fem. 
CvCwtCa und CvCjvC, fem. CvCjvCa, lauten die Demin. CCiwvC, 
fem. CCiwvCa [CCiüCa] und CCeyvC, fem. CCeTjvCa [CCeliCa]. 

d) Ist der letzte Konsonant solcher Wortformen ein w oder 
j (bezw. hat auslautendes i bei vierradikaligen Stämmen den Wert 
von ij, siehe § 75 Bern.), so lauten die Deminutivformen CCiCi, 
fem. COiCTjä. 

Beispiele: 

a) mü^taqf v.müt&q Zeltpflock §70 I a) muikeläf v.maköla Speise §71 

müizebf mizäb VacJirinne § 73 | 

mmbenf mlbän pathicm §74 \ 
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müimenf v. müraen Gläubiger § 74 
b) dwiwer düwär Beduinendorf 
[=duwwär] §64 
xäijt.t Schreihals §64 
madwär HaUband §70 



muimönäf v.mümena Gläubige §74 



xäweijyt* 
c) mdiwer 



srrwel 
ble\jin 
d)bkiki 
msiwy*' 
krisi 
sbisi 



mähjät Stopfnadel §70 



sirwal 
beljün 
bekkäi 



§78 



b) büywula-J- 
nwywura 
xäweij^ta 

c) mriüha 
(mriwüha) 
msenna 



bäüwäla Pissoir §65 
nSOwära Blume § 65 
xäljäta Schreihal$(f.) 
marwüha Fächer §71 

misjäna eineHässliche 
§32 



miswy 

kürsi 

sibsi 



d) bkikijä 
Jtltlijä 

zririjä 



bekkajä Heuldirfie§fä 
xalläjä Siedekessel 

zerräjä Decke § 65 



Rose 
Eimer 

Heuf junge §64 
gebraten §20,a 
Stuld §77 
Tabakspfeife 

§77 ' 

* Merke hier noch dwäijäq und zweijid von den fäjjil-Formen {s. § 58 a) 
d-Aijaq eng und zijid fein (die schon § 88, Bern., erwähnt wurden). 
** Ein spezielles Gericht. 

f Geradezu myfcäq, myzeb, myben, mymen, raykßla, mymena, bywula; 
siehe § 2 sub p3. 

§ 92. Von unqualifizierbaren Noininalformen, wie solche in 
§81 angeführt wurden, bildet man auch in der Regel nicht De- 
minutiva, deren Formung doch eben auf klar durchsichtigen 
Wurzelverhältnissen beruht; immerhin kann man zuweilen (bes. 
von Frauen und Kindern) auch von solchen unqualifizierbaren 
Nominalformen kühne Deininutivbildungen zu hören bekommen, 
wie etwa sbirlä von sibrillä Frauenschuh , qrymfel von qrümfel 
Nelke, fntettü von färtä'ttft Schmetterling, swiger von sigärrö oder 
gärrö Cigarette. — Eine andre Art der Deminutivbildung bei 
Kindern ist die, das halbe Wort wegzulassen; so hört man etwa 
gäna Apfelsinchen („Siiie") von burdegäna, ta'ttü von färtä'ttü 
Schmetterling etc. 



B. Nomen im Dual. 

§ 93. Dualformen sind im Tunisischen durchaus nicht selten. 
Natürlich bildet man nicht von jedem Nomen zur Bezeichnung 
der Zweizahl eine Dualform, wendet letztere aber bei Massver- 
hältnissen (Zeit und Raum) regelmässig, und bei Münznamen oder 
doppelt vorhandenen Körperteilen sehr häufig an (man gebraucht 
sie dagegen von Wörtern der beiden letzten Kategorien bspsw. 
nicht bei dürö FiXnfj rankstück, zneb Weiche, fhäd Oberschenkel, 
däbbüt Achsel, bezzüla Brust, Zitze, fära Wade u. a. — Der Dual 
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hat die Endung -in für Substantiva mascul. generis, sowie femin. 
generis ohne die Femininendung (xain z. B. ist femin. ohne die 
Femininendung), dagegen die Endung -[v]tin für Substantiva mit 
der Femininendung a (ä); beim Antritt von -in weisen umge- 
sprungene Nominalformen (wie rzil, sli'iq, uden etc.) klassische 
(d. h. nichtumgesprungene) Gruppierung des Stammes auf (rizl-, 
sälq-, wudn- etc.). — Beispiele von Dualformen: 



von 


xam 


y 


shar 


n 


nhar 


n 


dräz 


n 


mil 


y 


sbir 


» 


dräx 


y 


säx 


n 


rijäl 


» 


frank 


n 


släq 


n 


xäin 


y 


uden 


y 


id" 


r> 




;• 


rzil 



liltin zwei Nächte 
zymxätin zwei Wochen 
säxatin zwei Stunden 
dqyqtin zwei Minuten 
tryqtin 

marre^in^ 2 zwei Mal 
hatartin* 

wybtin zwei Wibas(Mass) 
härtin acht Stück 
harrübtm'J zwei Karruhen 
sirtin zwei Seiten 
rukubtin 0 beide Kniee 
bädtin beide Hoden 



von lilä 
iynua 
säxa 
dqyqa 
$r$qa 
märra 
hatra 
wyba 
hära 

• 

harruba 
sirä 

rükba** 
bydä** 



y 
y 
y 
n 
•■ 
y 
n 
y 



xämin zwei Jahre 
sahrin zwei Monate 
nhärin zwei Tage 
därzin zehn Minuten 
mllin zwei Meilen 
sibrin zwei Spannen 
dräxen* zwei Ellen 
säx^n zwei Metzen 
njälin zwei Piaster 
frankin zwei Francs 
sälqyn beide Enden 
xäinin beide Augen 
wudnin beide Ohren 
Idin beide Hände 
säqyn beide Beine 
riSlin beide Füsse 

haddin beide Wangen ,, hadd (doch kommt auch für den Dual das plura- 
waldin (die) Eltern „ waled + wälda. [lische hdüd vor) 

* Auch beide Arme; doch sagt man für Arme auch den pl. dröäx; wie 
man für rukubtin auch rkaib sagt, s. § 109. 

** Über diese beiden Worte mit Suffixen s. § 144, Bern. — Dass bei 
badtin im Dual statt des ursprünglich auf Diphthong ai zurückgehenden y 
ein ä steht, ist merkwürdig (vgl. hebr. rpa pl. 0^3, lies: bätim). — Als Dual 
gilt beim Antreten von Suffixen der Plural sinnin Zähne, s. § 145, Bern. 

Bern, xäinin, wudnin, idin, saqjn und rizlin (sowie wäldin) 
haben auch plural. Bedeutung, d. h. sie stehen auch nach den 
Zahlwörtern von 3—10; so kann man hören: räzel bitläta säqyn 
ein dreibeiniger Mann, haisä bsittä rizlin ein sechsfüssiges Tier etc. — 



C. Nomen im Plural. 

Äusserer Plural. 

§ 94. Hinsichtlich der Pluralbildung sind zwei Haupt- 
arten zu unterscheiden, nämlich erstlich eine solche mittels äusserer 
Zusätze und zweitens eine durch Veränderungen innerhalb des 
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Wortstammes. Daneben giebt es noch Plurale gemischterBildungs- 
art (s. § 116). — Es sind zunächst die äusseren Plurale zu 
betrachten, und zwar zuerst die durch Anhängen der mas- 
kulinischen Pluralendung -in gebildeten. Es findet sich der Plural 
auf -in 

1) regelmässig bei Partizipien aller Formen verbi mit wirk- 
licher Partizipialbedeutung. d. h. mit nichtsubstantivisierter Be- 
deutung; 

2) häufig von Berufs-Formen, also solchen, denen faxxäl 
oder faxläl zu Grunde liegt (über andre Plurale von Berufsformen 
siehe § 97); 

3) bei den Adjektivis, die auf -än auslauten (über andre 
Plurale von adjektiv. fvxlän siehe § 101 sub a); 

4) von einigen wenigen auf klass. fvxl zurückgehenden Noniini- 
bus (bei hluin, siehe die Beispiele, ist die umgesprungene Grup- 
pierung des Wortstammes merkwürdig; man erwartet helwin o. ä., 
vgl. § 93 räil: rizlln); 

5) von einigen fajjil-Formen; 

Ii) von einigen adjektivischen Nisben; 

7) von einigen Elativformen (Singulare: § 76, Bern. 2); 

8) von Deminutivbildungen von Adjektiven (Sing.: § 88, Bern.). 

Beispiele: 

1. §areb§i* trinkend pl. sarbin n mektubl"» geschrie- 



ben pl. mektübin 



särah § u weidend 
täleb n* bittend 
xaib §iö abicesend 
mii.si§20 gehend 
£äri820 laufend 
m korkeb S3S gerollt 




5 Im&enimi&tA genannt msemmijin 
Imistennif 33toarfend mistennijm 



* rmlswi§20 gebraten miswijm 




mubhäh§ 32 heiser mübhähtjn 



2. fmellas Töpfer 



-* n&tikrGewürzkrämer 

w * * 

"?<sai'räz Sattler 



mkerkbm 
melläsin 
xattärin 
Sarrazin 



xassäs Betrüger xassäsin 
deggäz Wahrsager deggazin 
bekkai Weiner bekkajin 



f qassäs Trödler 
qättiü Mörder 
hahvädl ™Aufwiihler 



qassasin 
qattälin 
hahvadyn 

xädbänin 
xätsänin 

munin 
Ii n ij in 

mljgtin 

sftjTdin 




3. fxadbän zornig 
j| jxätsän durstig 
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6. /mqäbli§82a gradaus- 

|! \ liegend pl. mqäblij'm 

* lfüqäni§83a Oberer füqänij'm 

7. lugl der Erste lülin 



tahtani§83a Unterer tahtänijin 
ähor ein Andrer ulirinö 1 * 7 » 1 «) 
dwiiijaq eng dwSIjyttfn 



ehrani §83a Letzter pl. .ehränijin 



8. zwajid hübsch fein 2wQjidm 



Bern, a) Bei auf ijin ausgebenden Pluralen mag es bisweilen 
vorkommen, dass dieses ijin in in zusammenfliesst und man als- 
dann mistennin statt mistennijin (siebe unter 1) oder fuqänin statt 
füqänijin (siebe unter 6) sagt. — b) Im Plural von bekkäi, xannäi 
und anderen faxxäl-Formen auf 4ü wird das flüssig gewordene 
sekundäre (d. b. für Hamz stehende) j also wieder fester (bekkäjin. 
xannäjin). — c) Als Plurale auf -in seien bier nocb snin Jahre und 
• sinnin Zahne von snä Jahr (das nur nach Zahlen von 1 1 an vor- 
kommt, vgl. § 51a, 2, Anm. **) und sinnä Zahn (über sinnin mit 
Suffixen siehe § 145, Bern.) erwähnt. 

§ 95. Die Femininendung des Plurals findet sich an folgende 
Singularformen angehängt. 

1) An zahlreiche auf die Femininendung des Singulars (-a) 
ausgebende Nomina, soweit eben nicht gebrochene Plurale hier 
bevorzugt werden (welch' Letzteres aber selten der Fall ist beim 
nomen imitatis, — nie bei faxxäla und faxläla als Thätigkeitsform, 
bei der femininen Nisbe mit persönlicher Bedeutung oder bei 
der Form mc 1 vc 2 c 2 a. 

2) An zahlreiche (maskulinische) Fremdwörter (siehe nament- 
lich die unqualifizierbaren Nominalformen, § 81), und zwar oft 
auch dann, wenn das Fremdwort sich äusserlich als in arabischer 
Nominalform auffassen Hesse (vgl. die Plurale bäbürät von bäbür 
Dampfer und wiederum zwämes von zämüs Büffel). — NB. Fremd- 
wörter, die auf (nichtfeminines) -a oder auf u auslauten, erhalten 
zwischen diesen (dann meist langen) Vokalen und dem -ät noch 
ein w; solche auf -i aber ein j. 

3) An sämtliche substantivische (nicht rein adjektivische, 
siehe § 94 unter 8) Deminutiva, gleichgültig, ob der Singular 
derselben maskulinisch (ohne die Femininendung) oder femininisch 
(mit ihr) auslautet. — NB. Die Plurale zum Deminutiv CCeTjvC 

(und dessen Varianten - CeyvC von Stämmen prim. semiv., CweTjvC 

von Stämmen med. semiv., CCey ?- von Stämmen tert. semiv., siehe 

§ 85), dem (mit seinen Varianten) im Klass. die Stammform fvxl 
oder fvxvl, aber nicht fvxvl oder fvxvl zu Grunde liegt, formieren 



- 78 — 



[§ 95 



ihren Wortstanim im Plural zu CCiC- (CwiC-, CClw-, CCij- u. s.w), 
gerade wie es die mit CCeijvC etc. korrespondierenden Feminina 
thun (siehe die betr. Korrespondenzen in §§ 84 und 85). 

4) An einige Maskulina verschiedener Formen, namentlich 
an solche, denen -än oder m- formativ zugesetzt ist (auch an 
manche substantivierte Partizipialbildungen). 

Beispiele: 



pl. 

zaxbät 
kaxbät 
häskät 
buqxat 
nudät 
sahbät 
sikkat 
marrat 
bekkäjät 
xanuäjät 
sättähat 

■ * * 

suttyi-u 
tullixät 



1. /zaxba FHntenrohr 
kaxba Knöchel 
haska Leuchter 
buqxa Ort 
g-J^g rmidä Tragbrett 
rfW isähba Freundin 
3 jsikkä Münze 
■* [märra Mal 

bekk'ajä Schreihals ('/.) 
xannäjä Sängerin 
sättäha Tänzerin 
(SuilXra Pfeife \zam 
1 1 Pfeifen) 
m Uullwa Rätsel 

§78aberbasa Durchicühlerin berbäsät 
2^ | mäsrijä Kairenserin mäsrijät 
HsS jdzälrijä Algerierin dzalrijat 

* Also zftza {einzelne) Nu$s, züzät (einzelne) Nüsse, züz (§ 45) Nüsse (überh.) ; 
hübza (einzelnes) Brot, hfibzat {einzelne) Brote, hubz (5; 43) Brot [überh) etc. ; aber 
gebrochener Plural kommt von nomin. unit. beispielsweise vor bei naxza: 
mm neben naxzät (Schafe); tyftaha: tfafah neben tyftahät (Aepfel); von 
lämtäma Paradiesapfel nur p]. tmatem etc. 

pl. 







pl. 




fsüsa Haarschopf 


süsät 




kusa Backofen 


küsät 


3 


s'u-ä Seife 


sirät 


V 


täsa tfc/w/e 


täsät 

• • 


5 


näga Kamelin 


nägat 


irr. 


f'ara TTrttfe 


i'arät 




z<»zwa Kaffeegiessei- 


zezwat 


1 = 


, (|)Übza (et») i?ro£ 


liübzät 


Izüza Jvmm 


A 

züzät 


«- 
|5 


jsaxra (et») Haar 


saxrät 




l naxza «S'c/w/ 


naxzät 


• 

11 


to j dähka (ein) Lachen 


dähkat 


Ü jmesjä (ein) (?an^ 


mesjät 




indalla Strohhut 


mdällät 




msellä grosse ivarfe? 


msellat 




mramma Gerüst 


mrammat 



2. zenmnar General zennlnärät 

smendöfir Eisenbahn srnendöftrat 

bälas Palast bäläsat 

babur Dampfschiff bäbürät 

babbas Pfaffe bäbbäsät* 

i'ysjAn Offizier fysjänat 

basa Pascha baääwätf 



xankebut Spinnweb 
grumbiäl Schürze 
kw&dru Gemälde 
numru Nummer 
sirku Reifen 
knistru Wäschkorb 
rybbi Rabbi 



xankebütät 

grumbiälat 

kwadruwät 

nümrüwat 

sirküwat 

knistrüwat 

rybbijat 



* Man könnte einen pl. babbasa vermuten, nach Analogie von § 97; 
auch h'amm'am (das ja auch Fremdwort ist) Bad hat im Plural hämmämät. 

f Auf awät gehen auch aus (allerdings nicht Fremdwörter) smäwät 
Himmel von sma und släw ät Gebete von slat (klass. Plurale samäwätu. salawat). 

Bern. Bei vielen unqualifizierbaren Nominal formen setzt 
man für den Plural den Singular und sagt etwa: tläta bellärez 
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drei Störche, iläta färtä'ttü drei Schmetterlinge, tläta känälü drei 
Kanarienvögel etc. 



3. /qreljid Aeffchen qridät* 
Jlklajib Hündchen klibä t* 

"° Ikteijif Schulterchen ktlfat 
uleijidi*M Knabchen ulldat 
hwajil§85,2 Onkelchen hwylät 
J fzräju junges Hündchen zriwät 
® \zdeiji Böckchen zdijät 

rkenbät 



i 



pl. 
qridät * 
kllbat* 
snlnät 
uridat 



jqndä kl. Aefßn 
* {klibä J?üw7m 
Isninä Zähnchen 
urtdä§86,i Möschen 
hwymaW Zeltchcn 
J fqhiwa W. Kaffeehaus 
® \fsei jä Fürzchen 
^ JsktFrirä Säckchen 
«* \fleiikä Botchen 

twfbnaS» W. Gluttopf twybnät 
mgirnä§9i kl. Doppeiß inte mglrnät 
mriuha§»ia Fächerchen mrlühät 

* 

* Es werden also die Flurale von klujib und klibä, qrfijid und qryda 
(und analogen sicli entsprechenden Mask.- und Femininformen) identisch. 



frkeljib kl. Steigbügel 
\bha.jim Eselchen bhelTmät 
swisen§89 kl. Negerjunge swisnät 
mkitebiw Tätefallen mkitbat 
snwe'l§»ia Büschen srlülätpa 



hwymät 

fseijät 

skenrät 

fleiikat 



pl. 

4. rkab«« Steigbügel rkäbat 
xläf§54 ScJieide xlaiat 
binjan§69 Gebäude binjänät 



rumdän§ 69 Ramadan rumdänät 
mus\vär§73 Weilchen muswärät 
msobbeki™ Gitter msebbekät 



pl. 
xärösät 



zwabat 



z\vab§*M Brief 
x&rosSS» Bräutigam 
^ jmqass (mqäs) Schecre mqässat* 
S \mdaqq(mdaq) Ladestock mdäqqät 
mrass § "0 Riechfiäschchen mrässät 
mähluq Geschöpf mählüqät 

* Andere Pluralbildung siehe § 106. 

§ 96. Auf -at im Plural ausgehend merke man schliess- 
lich noch 

bat (büät<> 8 ) Väter von bü 

ummät (neben ummühät) Mütter „ ümm 

bnät Töchter „ bint 

hwat Schwestern ., üht 

Bern. 1. über gemischte Flurale auf -ät siehe § 116 sub 1. 
Bein. 2. Die Plural e slawAt und smäwät siehe § 95, Bei- 
spiele, 2, sub •}*. 



Plural mit der Fcniiiiinendung -a. 

§ 97. Hier mögen Pluralbildungen erwähnt werden, die durch 
Antritt der Endung -a (also der feminin. Singularendung) an den 
unverändert bleibenden Wortstamm bewirkt werden; es sind ge- 
wissermassen auch „äussere" Plurale. Es handelt sich dabei stets 
1) um die Singularform faxxfd und f axial (gewohnheitsmässiger 
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Thäter) oder 2) um Nisben. Doch bilden zahlreiche faxxäl- und 
fariäl-Formen Plurale auf -in (siehe § 94, 2), und ebenso thuen 
es manche Nisben (siehe §94, 6); andre Nisben bilden wiederum 
gebrochene Plurale (s. § 101 sub c) oder gemischte (s. § 116 sub 2). 
Beispiele (Singulare zu 1 siehe § 64, — zu 2 siehe § 82 und 83) : 

1. hammäla Lastträger, habb'äza Bäcker, laUwäza Nachtwächter, 
xassäsa Wächter, xakkiszverziickte Heilige, berbasa Durchwühler. 
tärräsa Fussgänger, sähhara Zauberer, farxäsa Durchstöbercr. 

2. dzäirijä Algerier, träbelsijä Tripolitaner, mungälzijä Uhrmacher, 

barränijä Fremde, 
bahr i ja Matrosen, 



mälti.jä Malteser, 
sämijä Damascener, 



hämmämzijä Badewirte, 
hläibijä Milchverkäufer. 



Innerer Plural. 

§ 98. Innere einvokalige Nominalformen dreiradikaliger 
Nomina kommen klassisch gruppiert nie vor (es giebt also keine 
c t vc 2 c 3 -Pluralformen) ; dagegen giebt es zahlreiche umgespr. 
Formen derselben, also c^vc^Formen. Diese sind dann zurück- 
zuführen 1) auf füxl oder das ihm stets zur Seite stehende füxul, 
— 2) auf fixal. — Dass das betreffende füxl (füxul) oder fixal 
auch gut klassisch sei, soll hiermit nicht gesagt sein (shür 
z. B. steht klass. *a§hur gegenüber; oft sind ja die Wörter über- 
haupt nicht klassisch, wie z. B. sitä Bürste oder hadern Ner/er- 
dienerin). — Beispiele: 
1. füxi (füxul): 
shür Monate ('s. o). sing, shär (faxl) 



smüh hübsche 
hfur Gräben 
nqub Löcher 
dsür Dörfer 
xaqud Knoten 
hkük Schachteln 
znoq Strassen 
zroh Wunden 
hwüm Stadtviertel 
füüt (futp3) Servietten 
ktüb Bücher 
zdüd neue 
qdüm alte 
hmür rote 
khül schwarze 
smür braune 
hdür grüne 
zrüq blaue 



simeh (faxil) 
hofra 
nüqba 
däsra 
xoqda 
hükka 
zäfiqa 
zürha 
hüma 
füta 
ktäb 
zdid 
qdim 
ahmarf 1 
äkhal 
asmar 
äiidär 
äzräq 



1- 
r 5 



2. fixal: 

xädam Eier sing, xädma 

grib Wassersehläuche g£rbä 
trim podices tSrmä 
hjem Zelte himä 
sjit Bürsten sitä 



1 



hneg Engpässe hänga* 
hdem Negerdienerinnen hadern** 

* eigentl. fäxila, 8. § 50, Bern., 2. 
** faxil, s. § 61, Bern. 



trüs taube 
r$ttb weiche 
xäwur einäugige 
bjüd weisse 
xömi blinde 



sing, äträs 
Mab 
äxwär i * 
äbjäd 
äxma i 



f und hämra (femininer Sing.), ebenso in den übrigen Fällen mit äfxal. 
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§ 99. Der Pluralform c l cHc 3 möge die Form c l vc*c 8 a folgen, 
deren -a im Dialekt stets den Wert des a der Femininendung 
hat (siehe § 125, Zusatz b), was aber bei ihren klassischen Etyma 
nicht der Fall ist, ausser bei ä'hwä und qüdja; denn es liegt 

diesem c^cVa sonst stets ^11*. Ää», £Cu>\ oder sogar JH* zu 

Grunde. — Beispiele der c 1 vc 2 c s a-Form (1 — ÄJJU, 2 = 
3 = Äüi, 4 = 5 = Jlii): 

3. stirka Genossen 
jüsra Gefangene 



1. Khwä Brüder 
qüdja Kadis 

2. mürdä Kranke 
muta Tote 

4. tübba Aerzte 
(?)zümma CÄ^/s 



sing, hu Mab 
qady§62,2 

mryd \ 
mijet Ija 



tbyb 
zmim 



sing, srik 
isir 



uzir 
fqyr j 
zähelV 



wüzra Wesire 
füqra 4rme (despauvres) 
zuhla Heiden 
5. qürra Leichensänger 
* part. v. qrä /esc«, klass. qara*a. 

§ 100. Zahlreich sind Beispiele der dialektischen Plural- 
form c 1 c 2 äc 3 (und ihrer Varianten uc 2 äc 3 oder ic 2 äc 3 von Stämmen 
prim. semiv. und c 1 c 2 äu oder c 1 c 2 äi von Stämmen tert. semiv.), 
welche entweder 1) auf fixäl oder 2) auf «afxäl zurückzuführen 
ist. Oft ist es schwer zu sagen, welches von beiden Etyma zu 
Grunde liegt; oft kommen ja auch schon im Klassischen beide 
nebeneinander vor (so z. B. JU^. und JU^ oder J^l*£ und 
J^l+A). — Beispiele der dialektischen cVäc'-Form (bei denen 
die Ableitung, soweit thunlich, notiert wird): 

a) c 1 c 2 äc 3 vom Singular fvxl oder fvxvl: 



!b*äl Maultiere sing, bxal 

kläb Hunde kelb 

diär Häuser där 

1_ (zbäl Berge zbel 

u.^zmäl Kamele zmel 

2« Ikbas Hümmel kebs 

bnäk Bänke bank 

znat Nackte zun} 

hbäu Bätsei häbu 

(1 ) zdai junge Böckchen zidi 

(S) zräu jutige Hunde zeru 



2. 



zn'äs Arten 
bräz Festungen 
kmam Aermel 
hnäk Kinnbacken 
fhäd Oberschenkel 
tbaq Deckel 
uläd Jungen 
utar Saiten 
swäq Märkte 
hwäl Oheime 
hwal Zustände 



sing, zins 
bürz 
kümm 
hnäk 
fhäd 
tbaq 
ulid 
utar 
süq 
hal 
hal 



Bern. 1. Auf «afxäl zurückgehende c^äc'-Formen sind die 
Plurale der Bruchzahlen vom sing. CC vC = füxl oder füxul im 
Klassischen. Siehe § 162. 

Bern. 2. Man merke hier die Plurale fämf 3 Münde?' (neben 
füäm), eljäm Tage, äläf Tausende; alle diese drei gehen auf den 
klass. Plural *afxäl zurück (die Singulare sind fümm, jüm, elf). 

Stumme, Tunis. Grammatik. ß 
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Man merke ferner mhäl Wohnorte vom uneigentlichen c^vc 3 
mhäl, siehe § 49 (auch für Heere, sing, mhälla, kommt der Plural 
mhäl vor), näs Menschen (vielleicht für *unäs) sei hier schliess- 
lich noch erwähnt 

b) vom Sing, faxil (und in einem Falle faxid), — hier stets 
auf klass. Plural fixäl zurückgehend: 



sxar kleine 
kbar grosse 
qsär kurze 
twäl lange 
mlah gute 
qbäh obscöne 



sing, sxir 
kbir 
'l?yr 

mliäh 



qrab nahe 
bxäd tveite 
tqäl schwere 
hfäf leichte 
ndäf reinliche 
shän icarme 



qbSäh 

c) vom Sing, fvxla oder fvxvla: 

l.sbäk Netze sing, sibkä 2. szär Bäume 

rqfcb Halse, Kragen raqba 
qhäb Huren qahba 
qlal Thonkrüge qulla 

d) vom Sing, faxil: 

1. fsäd verdorbene sing, fäsed 
siäb Greise säib 
diäx Taugenichtse däjax 



uraq Blätter 
i (?)h5är Sfewc 
. (?)qräx Kürbisse 



1. rias Kapitäne 
rzäl Männer 

2. shäb Freunde 



sing, qryb 
bxed 

ndyf 
shun 



sing, syzra 
warqa 
häzra 
qarxa 



sing, rais* 
räzel* 
salieb 



* Diese Singulare sind nur dialektisch faxil (klass. ra*is = faxil und 
ragul = faxul). 

e) Merke ferner nsä Frauen (sing. mrä). 

§ 101. Es folgt die dialekt. Form c 1 c a äc 8 a, deren a stets das 
der Femininendung ist (vgl. § 99), während dies bei ihren klass. 

Etyma (ausser in einem Falle, nämlich bei hzära [= ^1«^] Steine, 

wofür man übrigens häufiger hzar [s. sub c im vor. Paragraphen] 
sagt) nicht zutrifft. Dies cVä^a, dem also stets zu Grunde 
liegt, bildet man a) vom sing, faxlän (siehe § 69), — b) vom sing, 
faxila von Stämmen tert. semiv., — c) von einigen maskul. Nisben. — 
Beispiele: 

a) xätasa durstige 
skära trunkene 
xdäba zornige 



• O i V A 

sing, xatsan 
sukran 
xadbän 



zwaxa hungrige 
hfäjä barfüssige 
xaräjä nackte 



sing, zixan 
hafjän 



xarjan 



Bern. Mau bildet hiervon aber auch äussere Plurale auf in 
(siehe § 94, 3). 



b) sbäjä Jungfrauen sing, sbij'ä 
fcnäjä Strassen tnijä 



rxäjä Unterthanen sing, rxijä 
hedäjä Geschenke heüijä 
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c) nsara Christen sing, [näsräni*] I zräba Leute von Dscherba sing, zerbi 
gräna Livorno-Juden gurni dwäna Schlechte düni 

* ungebräuchlich j dafür rümi. 

§ 102. Die Form c l c 2 \c 3 (klass. faxil) ist sehr selten, Beispiele 
sind xabid Neger, sing, xabd und mxez Ziegen, sing, inäxza. 

Bern, xof$ Stöcke (sing, xäsä) ist eigentlich fuxül. 

§ 103. Sehr häufig ist die Form cVfic 3 (klass. fuxül), welche 
fast stets (ausgenommen die vier letzten Beispiele) vom sing, fvxl 
des Klass. gebildet ist. — Beispiele: 



srüz Sättel 


sing, särz 


qbur Gräber 


sing, qbar 


zlud Häute 


zild 


dhur Rücken 


dhär 

• 


qlub Herzen 


qälb 


stueh Dächer 


stah. 


znud Oberarme 


zind 


bruq Blitze 


braq 


knüz Schätze 


kinz 


uzuh Gesichter 


wüzöh 


sluk Fasern 


silk 


ros* Jjföp/e 


räs 


früd Revolver 


fard 


biut Zimmer 


bit 


qrüd Affen 


qyrd 


§iuf SäöeJ 


tff 


krus Magen 


khs 


siür lfteme?i 


sir 


zrus Backzähne 


z'irs 


hiüt Fäden 




xärüq Adern 


xerq 


nzum Sfente 


niimä 


zbub penes 


zybb 


druz Stufen 


darza 


xämum Onkel 


xämm 


dröäx irme, i?//ew 


dräx 


xäsus Nester 


xess 


hus* Tiere 


h'aisä 



* für ruftus, 



hu*üs. 



§ 104. Nicht so häufig ist die Form c 1 c 3 üc 3 a, welche durch 
folgende Beispiele, deren Singularformen sämtlich klass. fvxl oder 
fvxvl sind, zu belegen ist: 

qrüda* Affen sing, qyrd | fhüla Heiigste sing, fhäl 



nmüra Panther 
dbüxa Hyänen 
früia* Betten 
shüna* Teller 



nymer 
dtibäx 
fara 
shän 



dküra Männchen 
friisa Stuten 
hnusa Schlangen 
siüda Lötven 



dkär 
fräs 
hnis 
iyd 



* Daneben qrftd (§ 103), ashna (§ 108), fr As und fräs, sogar früsät (§ 116, 1). 

§ 105. Dialektisches c'vcVäc 8 = klass. fuxxäl, stets vom 

Sing, fäxil gebildet; Beispiele: 

surraq Diebe sing, säräq | tulläb Bettler 

surräh Hirten särah hemmäl Bummler 

sulläh #ute Geister sälah , zunnäi lockere Zeisige 

Bern, kuttäb Schule ist eigentlich pl. von käteb der Schreibende 

(wie bekannt). 

§ 106. Über die Pluralform tfvcVä^a siehe § 97. 

6* 



sing, t&leb 
hamel 

A . 

zain 
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§ 107. Der dialekt. Form c'vcVän entspricht meist klass. 
fixlän, sonst auch (so bei fersän und bildän) fuxlän; der Singular 
ist meist fvxl hohler Stämme, doch kommt auch von anderen 
Singularformen (siehe die letzten vier Beispiele und die Bern.) 
dieses c x vc 2 c 3 än vor. — Beispiele: 



firan Mäuse 
bibän Thüren 
zirän Nachbarn 
gi/.än Lampen 
kisän Gläser 
fisän Aexte 
xirän Löcher 



sing, far 
bäb 
ttr 
gaz 
käs 
fäs 
xär 



dyfan Gäste 
hytän Wände 
Avldan Flüsse 
xuzlan Gazellen 
lersan Reiter 
bildin Städte 
wusfan Neger 



Bing, d£f 
färcs 

utff 



* uneigentlicbe fvxl-Formen. siehe § 45, Anw. * und f. 

B em. Bei den Bildungen djbbftn Fliegen und xosbun Würste 
(den plur. von db£b und xSsba) bildet man rückwärts den Sing, 
dybbäna und xosbäna (vgl. § 65 Schluss). 

§ 108. Nicht selten ist die klassischem «äfxila entsprechende 
tunis. Form vc ! c 2 c 3 a (oder lockerer vc 1 c 2 vc s a oder aufgesprengt 
vcVcVa). Beispiele: 



sing, hsän 
hzäm 



lsan 



ähsna* Pferde 
ähzma Gürtel 
elsnä Zungen 
äherma Frauenhemdm bram 
ü*#a Deckel xt! 
äxliä Obergeschosse xäll 

* neben dem Gattungsworte ljil. 



kkelraa Lävferteppiche 
ükerafa»27 Abtritte 
uqelma Schreibrohre 
asbna Teller 
üstla Eimer 
umqsa Scheren 



sing, klim 
kr.lf 
qläm 
shün 

mqäß 



§ 109. Die Form c^äic 3 (oder c 1 c 2 Ajvc 3 bei einigen Beisp.), 
stets natürlich — faxäil des Klass., ist die häufige Pluralform 
zum Singular c 1 c 2 vc 3 a gesunder dreiradikaliger Stämme (doch siehe 
sub *), seltener zum Maskulin c 1 c 2 ^c s (das 9. letzte bis 6. letzte 
Beispiel) oder zu noch anderen Singularformen (die fünf letzten 
Beispiele). — Belegt sei diese Form durch: 



skair Säcke 
hraif Erzählungen 
zr'äin Frösclie 
gläid Halsbänder c , i , 
zn'äiz Leichenbegängnisse 
gzäiz Flacons 
xäs&ib Stirnbinden 
bsäir Matten 
xäzäib Wunder 
xläil Westen 



sing, skära 
hr&la 
zrana 
U^^glada 
znäza 
gzäza 
xösäba 
hsj-ra 
Jtfizibä 



xäräis Bräute 
xäzäiz alte Weiber 
flaik Bote 

sbäil Aehren, Dolche 
mbäil Urinblasen 
ngäid Halfter 



sing, xärosa 
xäzüza 
tluka 
sbula 
mbüla** 
iigüda** 



fnäir Laternen 
rbäib Geigen 
bhaim Esel 



fnär 

rbab 

blrim 
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stajah Hufeisen 
xädail Doppelsäcke 
itäir Ringel 
sqaii* Hausfluren 
uqäid* Streichhölzer 



sing, sfyha 
xädilä 

ftfra 
Sf|5fa 
uqyda 



hräir Seidenzeuge sing, hrir 



sqäif Schiffe 

rkäib Kniee (et § 93) 

zbäib Jacken 

[blainf Eimer 
sräilf Kaleschen 



sqai 
rükba 
zfbba 
beljünfl 
serjul-J- J 

* uqaid ist also ein Beispiel für einen Stamm prim. semiv. w; von fxvl[a]- 
. Formen mit med. oder tert. semiv. bildet man ineist äussere Plurale, ebenso 
von den c l c2vc 3 a gleich gruppierten mc'vc s a- Formen hohler Wurzeln. 

** uneigentliche c'c 2 üc3a-Formen, siehe § 60 und 72. 

f Dies sind allerdings vi er radikalige Stämme, siehe § 79. — Genau 
wie CCäiC sind übrigens die Plurale der mifxal-Formen mahjät und masjad 
(s. § 70) gruppiert, die mhäyt (Stopfnadeln) und msaid (Mausefallen) lauten. 

§ tlO. c l wäc 2 vc 3 (= fawäxil) ist die Läufige Pluralform der- 
jenigen Singularformen, die zwischen dem 1. und dem 2. Radikal 
einen langen Vokal haben, gleichgültig, ob dann zwischen dem 
2. und 3. Radikal ein kurzer (wie beim Etym. fäxil und fäxila) 
oder ein langer (bei den Etyma fvxäl, fvxil, fvxül) steht. Doch 
auch von anderen Sing, als den obengenannten kommt c^wäc^c 3 
vor (s. unter c). Beispiele: 

a) Vom Sing. c 1 \>c 2 vc 3 (s. § 61 und Bemerk.): 



swäreb Lippen sing, sareb 
zwämel pathici zamel 
zwamax Moscheen zamax 
swaqet Schliesser, Riegel säqet 
hwäier Kuhfüsse häfer 
twabax Briefmarken täbax 



mwälah Salzgurken sing, malah (salzig) 
qw'äleb Formen, Leisten qaleb 
lwabys Bleistifte labys 
kwadah Papiere kädah 
hwätem Siegelringe hätem 
qwabax Lerchen qubax(s.Bem.) 



Bern, qübax Lerche, unter die vierradikal. Nomina ein- 
gereiht s. § 77, Bern. — Merke hier auch, ebenso gruppiert, 
pl. mwfizen oder mwäzel Cisternen, vom Sing, mazen, nnizel 
(unächtes c 1 äc 2 vc 3 , urspr. niäfxil, s. § 61, Bern.) und mwätaq Zelt- 
iflöcMe vom Sing, mütäq (mvfxvl, s. § 70). 

a') Vom Sing. cWa (= ftxila, s. § 63): 
gwäfel Karawanen sing, gätta | qwänes Vogelmagen sing, qänsa* 

* eigentlich qänisa (faxila) siehe § 50, Bern., 2. — Merke hier auch die 
ebenso gruppierte Plural-Form mwäkel Speisen von Sing, makela (§ 71). 

b) Vom Sing. cK*c 2 vc 3 (s. § 68): 

k wamel Gürtel sing, kamäl | zwames Büffel sing, zamus 

bwlqel(bäqelp 3 )lt "asserflaschen büqal I swaqer Beile säqür 

swäsen Xegerjwngen süsan dwämes Keller dämüs 

nwasen Scheiben ms'an* ! gwaten Zelte gi$un 
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hwänet Läden sing, hänut 

kwänen Gluttöpfe känun 
qwämes Wörterbücher qamus 



twazen Tiegel sing, täzin 



* siaten vom ähnlich gruppierten 
sltan, das vierradik. ist, s. § 78, sub *. 

Bein. Vgl. als gleichgruppierte Pluralfornien mwäzeb, müäzeb 
Dachrinnen v. sing, mizäb (§ 73) und mwäben, muaben pathici 
von nnbün (mafxfil, § 74), das auch niuäbna bildet (s. § 112). 

V) Vom Sing. cWvc'a (gleichfalls § 68): 

twaben Backktöpfe sing, täbuna I gwädem Aexte sing, gäduina 

twahen Mühlen tähuna j swaläq Hadern süly«j;i 

c) Von verschiedenen anderen Singularformen*), nämlich: 

dwäl'er Nägel (ungues) sing, dlar zw'änah Flügel sing, znah 

swabax Finger sboäx swäfer Lippen sefra 

* Es handelt sich merkwürdigerweise ausschliesslich um Bezeichnungen 
von Körperteilen. 

Bern. Merke hier swäger Cigarretten vom sing, slgarrö 
(„unqualifizierbare" Nominalform, s. § 81). 

§ 111. Der Pluralform cVfic'Hx 3 gesunder Stämme entspricht 
1.) tfwäic 3 für den Fall, dass der Stamm hohl und 2.) c 1 wäc 2 i 
für den Fall, dass der Stamm tert. semiv. ist. — Beisp.: 

l.zwäil Zugtiere sing, zäilä | hwäis* Tiere sing, haisä 

• : Daneben 1ms. s. § 103. — Merke hier hwaiz Sachen sing. häza. 



2. swari Masten sing, säri § 62, 2 

sanijä \ 
hasijä i s 
habliä I 



swani Gärten sanijä 
hwäsi Bänder 



swäri Kamelkörbe sing, särijä 
zwäri Sklavinnen zärijä 



swäri Händen 
swasi Feze 



jä /- 

sürijä ^ g 
sasija j «» 



hwäby Tonnen häblj* 

Bern. Nur wegen der gleichen Gruppierung sind swäri und 
swasi, die also Nisben sind, hier angeführt worden (denn es ist 
sürijä und säsljä ja fvrilä mit 1 = j). müäli Herren von mfda 
(s. § 70) sei gleichfalls hier erwähnt. 

§ 112. Drei Plurale, die auf die Form fawäxila zurückgehen, 
seien hier angeführt, nämlich: 

twä'nsa Tuniser vom s. tünsi (s. 82, a sub NB.) 
müabna, mä'bnaf 3 pathici (andre Plurale s. § 110, b, Bern.) 
vom s. mlbün 

swärda Sons sing, sürdi (§ Sl). 

§ 113. Die Bildung des gebrochenen Plurals von Nominal- 
formen, die vier gesunde Konsonanten aufweisen (gleichgültig ob 
Wurzelkonsonanten oder zugesetzte, und gleichgültig ob zwei 
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identisch sind) geht mit der Bildung des Deminutivs dieser 
Formen so vollständig analog vor sich (natürlich abgesehen vom 
Unterschiede in der Vokalisierung CCäCvC beim Plural gegenüber 
CCiCvC beim Demin.), dass es wohl genügt, wenn wir hier solche 
Formen einfach mit einem allgemeinen Hinweis auf § 91 und 
dessen Nummern anführen. — Beispiele der CCäCvC-Form: 



1. bräred 
hläleb 
sbäbek 
xäkäkez 

2. zbäber 
slalem 
hlälef 
db&bfe't 
kbabet * 
bkakel 
qt&tes 

3. brarem 
kräret 

4. mhäzen 
mräfax 
mdäfax 
mbäred 
mfasel 
mkänes f 
mbäserf 
mxäzen 
mtäräq* 
mhärem 
mdäreb 

• 

5. mhätef 
msamer 
mhäres 
mhärefc 
m rasen 



Theekannen 
Milchtöpfe 
Fenster 
Stöcke 

vulvae 

Leitern 

Schweine 

Achseln 

Joppen 

stumme 

Katzen 

Schrauben 
Karren 

Ställe 

Etageren 

Kanonen 

Feilen 

Gelenke 

Besen 

Reibeisen 

Waschbecken 

Hämmer 

Taschentücher 

l'atr atzen 

Anker 

Nägel (clavi) 
Mörser 
Pflüge 
Wäschleinen 



sing, 
berrad 
hailab 
sebbäk 
xokkäz 



zäbbür 

selluin 

halluf 

däbbut 

käbbut 

bekküi 

qättus 



berrim'ä 
karre ta 



mähzen 

märfax 

medfax 

mabrad 

mafsäl 

« 

mikensa 

mabsra 

mäxzna 

matärqa 

mhärma 

mdärba 

• 

muhtaf 

musmar 

mehräs 

muhräi 

mursäna 



nsäsef -J- Schwämme 

ftätesf Greif haken 

sbäbelf Springbrunnen 

skSkerf Riegel 



frärez 

flales 

slälef 

krare§ 

bzäzel 

krärez 

dbäbez 



I skäken 
| kbabet* 



mzäles 

mfaraq 

mnäfäh 

nitaräq* 

mxäzel 

mdäres f 

mxaserf 

mlähef 

mkähel 

mxäref 



Hähnchen 

Hühner 

Lippen 

Wagen 

Zitzen 

Hoden 

Flaschen 

Messer 
Feztroddeln 

Gerichtshöfe 

Scheidetvege 

Blasebälge 

Stöcke 

Achsen 

Schulen 

Pressen 

Betttücher 

Flinten 

Löffel 



mfätah Schlüssel 

mgädef Ruder 

msaren Gedärme 

mnäges Ohrringe 



sing, 
nessäfa 
fettasa 
sebbäla 
sukkära 

farrüz 

fellüs 

sellufa 

karrusa 

be/zula 

karruza 

däbbüza 

sikkinä 
kubb5'ta 

mizlis 

mafraq 

mamiah 

matraq 

maxzel 

medersa 

mäxsra 

mälhfa 

mükhela 

mxarfa 



myftäb. 
migdäf 
musran 
mufigäs 



6. mkateb Taschen mektüb 
nisamemf Blumensträusse mesmiim 



mgären Doppelflinten mägrona 
mtamer Getreidekeller mätmora 



7. träken innere Ecken terkinä | tqaret Umschlagetücher täqretä 
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8. hnäzer 
snäzäq 
"bsämäq 
txäleb 
tnazer 



8111g. 

Dolche hänzar 
Fahnen sänzäq 
Hackenschuhe besmäq 



i 



Füchse 

Töpfe 

Brücken 



läxleb 

tanzra 

qSntra 



qrlneb 

qnaser 

fnadäq 

främelf 

bradax 



Hanfseile 
Konsuln 
arab. Gasthöfe 
Westen 
Packsattel 



sing, 
qarneb 
qofisur 
fündüq 
färmla 
bardera 



Ö. ksakes 


Kttsknskessel 


kiskäs 


släten 


Sultane 


sultän 


fnäzel 


Tassen 


finzäl 


qnates 


Zeltstangen 


qüntäs 


xräbelt 


Siebe 


xurbäl 


qrätes 
mnagel 


Packetchen 


qurtäs 


Lentner 


q un tat* 


Uhren 


mungäla 


10. xäsafer 


Vögel 


xasfur 


snädäq 


Kisten 


sänduq 


xanaqed 


Tratiben 


xanqüd 


bxäbes 


Schwänze 


baxbös 


hläqem 


Röhren 


halqum 


xatares 


Ziegenböcke 


xatrus 


qnafed 


Igel 


qärafüd 


xränäq 


Möven 


xarnuq 


gräbes 
sbares 


Sattelhöcker 


garbus 


sr&bet 


Brummkreisel 


särbut 


Beiher 


V«« ■ A V 

sabrus 


fnäter 


vulvae 


fantür 


bränes 


Burnusse 


barnüs 


zräbax 


Batten 


zerboäx 


srädek 


Hähne 


serdük 


xänakes 


Vogelhälse 


xaiikus 


gnäber 


Bucklige 


gambür 


qxäles 


Exkrementklumpen qaxlos 


xäräzen 


Dattelrispen 


xarzün 


lsäles 


Blasen (a. d. Haut) leslüsa 


kxäberf 


Klösse 


kaxbura 


tmätem 


Paradiesäpfel 


tämtuma 


11. brämel 


Fässer 


barmil 


kläset 

• • 


Strümirfe 


kalsyta 


znabel 


Kamelsäcke 


zembil 


bränet 


Hüte 


barneta 


mnadel 


Handtücher 


mendil 


bnäder 


Flaggen 


bendirä 


xalaret 


Gespenster 


xafryt 


dräzah f 


Schaukeln 


durziha 

• 


bsäker 


Badetücher 


biskir 


fraget 


Gabeln 


fargita 



* Beachte doppelte Singularformen zu gleichlautendem Plural: kbabet 
zu käbbut und kubb^ta, mtaräq zu maträq und matärqa, qn&ter zu quntär 
und qantra. 

f Daneben kommt äusserer Plural auf -ät ebensogern vor. 
Bern. Selten kommt CCäCvC aus Singularen unqualifizierbarer 
Nominalformen vor: sbärel v. sibrÜlä, tbaren v. tbarna (§ 81). 

§ 114. Man merke hier die gleich gruppierten Plurale mehrerer 

femin. Nisben, bei denen die Nisbenendung an den Wortstamm 

in der Form faxxäl angehängt ist, nämlich (vgl. 82 sub a): 

qsäseb Fuhrmannskittel sing, qassäbijä I fräres Decken sing, färrasijä 

fr'äred einläufige Flinten farrädijä | btaten Bettdecken bättanijä 

§ 115. Es müssen jetzt die der CCäCvC-Forni (der Form mit 
gesunden Konsonanten) des vor. Paragraphen korrespondierenden 
Formen von Wörtern mit schwachen Konsonanten oder mit vir- 
tuellem Hamz betrachtet werden. Hierbei sei Folgendes bemerkt : 
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1 . Es entspricht dem gesunden CCäCvC ein äCäCvC (ä mittels 
Vortonverlängerung für ä, dies für ea) bei Stämmen, wo c 1 der 
"Wortform = Hainz ist 

2. CwäCvC (genauer c l wäc 3 vc 4 , also gleichgruppiert dem 
c l wäc 2 vc 3 in § 110) — und in einem Falle CiäCvC — ist dagegen 
der Plural, wenn der zweite Konsonant der Wortform schwach ist. 

3. CCäwuC (wohl auch CCäuO ist der .Plural zum Sing, 
vierkonsonantiger Wortformen mit c 3 = thatsächlich w (eigent- 
lich ist CCäwvC also eine ganz regelmässige Form, da w hier 
seinen konson. Wert behält) und CCäjvC (CCäiC) die Pluralform 
zum Sing, vierkonsonantiger Wortformen mit c 3 = thatsächlich j 
(dies CCäiC, — genauer cVäic 4 , — gruppiert sich also genau 
wie das c l c a äic 8 in § 109). 

4. CCäCi ist die Pluralfomi von Wortformen, deren 4. Kon- 
sonant schwach ist. 

Beispiele zu allen vier Xummern: 

1. ak'äber hohe Personen sing, äkbar* äräneb Hasen sing, ärnebü 7 ? 
änädel Landauer andül 

* Doch bedeutet äkbar nur grösser, nicht hoher Herr, wofür man viel- 
mehr äkabri (s. § 83) sagt. 

2. s. § 110, die Bemerkungen zu a, a' und b, ferner 
Siaten Satane sing, sitan (s. § 110, b sub *). 

nwäwul* Barracken 



3. sräwul* Hosen sing, sinväli^s 
dräwus* Derwische derw£§§eoa 
mdäwur* Halsbänder madwar§70 
mräwah Fächer marwüha§7i 
tsäwur* Bildet- tä?wyra§« 



sing. nSUwäla 
bwawul* Pissoirs bäüwala 
mzäwud* Ledersäcke m'izwud§7° 



[S. ferner § 109 sub fj vgl. 

twäwul Tische sing. tawüla(§63,B.2) 



* Auch sräul, dräus etc. 
4. xl'äli Siedekessel sing, xallajä \ 

zräri Decken räi'a J " 

rafati Muftis > 
kräsi Stühle 
tbasi Schüsseln 
sb'äsi Tabakspfeifen 
bsäqy Hackmesser 



* faxlila mit V- 



msähe Hecken sil 
mhäli Futtersäcke 
mxäni Bedeutungen 
mrasy Ankerplätze 
sräbi thöneme Trink- 
flaschen 
dräzi kl. Thonkrüge 
zräbi Teppiche 
sdäri Leibwesten 
qslri Nachtgeschirre 

j, wenn man so will; s. diese Nisben § 82 sub a. 



v A • __ 

zerraja 
myftiSW 
kürsi \ g 
tebsi [ £ 
sibsi 



bisqy ) 



misha 




mähla 


• s 

■ z 


mäxna 




marsa 

■ 


«OB 


sarbija 




därzijä 


. * 


zarbyä 




sidrijä 




qäsrijä 
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Bern. Die Form CCäCi zeigen auch folgende Plurale, denen 
aber nicht vierkonsonantige (doch allenfalls bei enta), sondern 
dreikonsonantige Themen des Singulars zu Grunde liegen (die 



§ 116. Die doppelten und die gemischten Pluralbildungen 
sind im Tunisischen nicht so häufig als in den noch westlicheren 
Dialekten (spez. dem spanischen und marokkanischen Arabisch), 
doch kommt es in dieser Hinsicht vor, dass 

1. an einem gebrochenen Plural noch die femin. Pluralendung 
ät angehängt wird, wie z. B. bei 

srütat Bedingungen (neben §rüt) vom Sing, sä'rt oder früsät 
Bäten (neben frM und anderen Formen, s. § 104) vom Sing, 
fä'rs; müalijät Herrinnen vom Sing, mülät (s. § 71); 

NB. Merkwürdig ist der Plur. funqäwat Kästchen von fnyq. 

2. und ferner dass ausser der virtuellen Pluralendung -a 
für maskulin. Nisben (s. § 97) auch noch der Wortstamm vor 
der Nisbensilbe eine Form des Plur. fract. annimmt, wie z. B. bei 
msätrijä Monastirer sing, mistiri | twärzijä Schneider sig. tärzi 
(vgl. qärwijä Kairuaner qyruani). 

D. Rectionsverhältnis des Nomons. 

§ 117. Der Artikel lautet im Allgemeinen el, also elkebs 
der Hammel, elbüma die Eule. 

1. Wie im Klass. assimiliert sich aber das 1 desselben an 
die Buchstaben t, t, t, d, 4, d, r, z, s, 8, s und n, sowie ferner an 
ein l des Wortes; man sagt also ettäqretä das Umsclüagetucli, 
ettilz der Schnee, ezzäbijä das Wasserbassin etc. 




Bern. 2. Merke noch speziell in 'Form 2 + 4: 
müäli Herren sing, müla | liäli Nächte sing, lila 



Doppelte und gemischte Pluralbildungen. 
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% Wenn ein Wort mit zwei Konsonanten anlautet, so findet 
sich oft ein epenthetischer Vokal a) zwischen dem 1 des Artikels 
und dem folgenden Worte, falls des Letzteren erster Buchstabe 
keiner der obengenannten ist; man sagt also oft lebläd für elbläd 
die Stadt, lähräreb für elhnireb die Karruben etc., — b) zwischen 
dem ersten und dem zweiten Konsonanten des mit dem Artikel 
versehenen Wortes, falls sein erster Buchstabe einer der obigen 
ist; man sagt also oft ezzebel der Berg für ez-zbel, errezäna die 
Bedachtsamkeit für er-rzäna etc. 

3. Bei den mit bereits gelockerter sekundärer Doppelkonsonanz 
anlautenden Wörtern (wie z. B. heläl Neumond f. hläl, xäsä Stock 
für xsa, xosaba Stirnband etc.) schwindet beim Antritt des Ar- 
tikels der epenthetische Vokal innerhalb des Wortes, wofür ein 
solcher dann (vor h stets ä lautend) zwischen das 1 des Artikels 
und das folgende Wort tritt; man sagt also lähläl der Nettmond, 
laxsä. der Stock, loxsaba das Stirnband. 

4. Vor vokalisch anlautenden Wörtern lautet der Artikel 
bloss 1; man sagt also himm die Mutter, lärd die Erde, luzir der 
Wesir, lihüdi der Jude. 

§ 118. Das Konstniktionsverhältnis des Nomens ist, zunächst 
im Allgemeinen gesprochen, im Tunisischen natürlich genau das- 
selbe wie im Klassischen; man sagt also kebs (stat. constr., ohne 
Artikel) erräzel (stat. determin., mit Artikel) der Hammel des 
Mannes, bint essultän die Tochter des Königs, übt xäli die Schwester 
Alis; — dafür sagt man aber ebensogern (und in manchen Fällen 
lieber, s. § 125, Zusatz a), indem man mit dem zum Genetiv- 
exponenten gewordenem (ursprünglichen Substantiv) nitäx um- 
schreibt: elkebs mtäx errazel und elbint in tax essultän, lüht 
mtäx xäli. 

Bern. Über das Qualifikationsverhältnis wird später (im 
syntaktischen Teile, § 189) gesprochen. 

§ 119. Im Status constructus verändern sich zunächst nicht : 

1. Nomina (gleichgültig ob Wortformen des Sing, oder des 
Plur.), die auf einen betonten langen Vokal ausgehen (doch s. 
Bern, a), oder auch auf unbetontes u und i, wenn letztere Beiden 
nicht Substitute für ursprünglich vokalloses w und j sind (s. § 122 
Bern. 1). Ein e des Artikels des zweiten Wortes wird hierbei 
meist elidiert. — Beispiel: nsa hämda die Frauen des Hamda, 
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nümru-lbit (sprich nümrulbit) für numru elbit die Nummer des 
Zimmers, kürsi ürarai der Stuhl meiner Mutter. 

Bern. a. Nur mrä (vgl. § 135, Bern, zu 1) verändert sich 
im Stat. constr., nämlich zu märt; also: märt elbäi die Gemahlin 
des Bey, mart xämmi die Frau meines Onkels väterlicher Seite. 

Bern. b. basa Pascha, dessen a nicht das der Femininendung 
ist, lautet im stat. constr. unverändert; müla Herr, Besitzer bildet 
im stat constr. mülä oder vor vokalisch anlautenden Komplexen 
(mit Abwurf des ä) oft mül; z. B. mülä elbit oder mftl-elbit der 
Besitzer des Zimmers. Ebenso hört man wohl auch von mäxna 
Bedeutung den Stat. constr. maxna, z. B maxna helkläm die Be- 
deutung dieser Rede, neben mäxant helkläm (s. § 125 s. 3). 

2. Nomina die auf zwei Konsonanten ausgehen, oder auf einen 
Konsonanten mit vorhergehendem langen Vokal; also: qyrd 
uhti der Affe meiner Schwester, harr laxbid (§ 117 sub 3) das 
Land der Neger, znäd mukhulti das Schloss meiner Flinte, kläb 
eddüwär die Hunde des Beduinendorfes etc. 

Bern. Sekundäre Konsonantenveränderungen kommen 
natürlich hier reichlichst vor (im Sinne von § 2 sub a), — so 
sagt man etwa blat-tuhmämna al die Stadt unsrer Sorge f. bläd 
t., hsär-räzli* 8 das Pferd meines Mannes f. hsan-r., släh-häli* 22 
die Waffen AWs f. släh-x. — Solchen Veränderungen sucht man 
auf der andern Seite durch Einfügung epenthet. Vokale (s. § 2 



sub £ 1) aus dem "Wege zu gehen; dann sagt man also bläde 
tuhmämna, hsane räzli, släh§ x. etc. — Derartige epenthet. Vokale 
lindet man natürlich auch oft dann, wenn drei oder vier Kosonanten 
zusammenstossen würden, oder wenn zwei gleiche deutlich gehört 
werden sollen, oder endlich wenn Konsonantendoppelung (am 
Ende des ersten Wortes) gewahrt werden soll (s. hierzu § 2 sub e 
2, 3 und 4) ; Beispiele : vgl. e 3 : 2wäb gmxällemu der Brief seines 
Meisters, kelbe mxällemu der Hund seines Meisters; — vgl. e 4: 
zwäbe bäba der Brief meines Vaters; — vgl. e 2: kümme zybbeti 
der Ärmel meiner Jacke. 1 



1 Solche Komplexe sind also zwabemxällemu, kelbemxällömu, zwäbebäba, 
kümmgzybbeti zu sprechen. Man könnte fragen, warum der epenthet. Vokal 
das eine Mal am Anfange des zweiten Wortes und das andere Mal am Ende 
des ersten "Wortes notiert wurde. Es ist nun eben die Konsequenz einge- 
halten worden, dass dieser kürzeste Vokal da notiert wurde, wo zwei Kon- 
sonanten anlautend oder auslautend waren. Wenn aber in einem Komplexe 
zwei Konsonanten das erste Wort auslauteten und auch zugleich zwei andere 
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3. Nominalformeh die auf äuC und äiC (oder äwvC und äjvC) 
und solche die auf äljvC ausgehen (also in letzter Hinsicht haupt- 
sächlich Deminutiva, und von diesen selbst die auf tfiju, s. § 85). 
Man sagt also sräwul elxCini Schwimmhosen, säib eddäsra der Alte 
des Dorfes, klerjib erräSel das Hündchen des Mannes (sogar: zreyu 
ümmi das junge Hündchen meiner Mutter) etc. 1 

4. Die Duale auf -in und fem. vtin und die Plurale auf -in 
(und selbstverständlich auch ät), was wegen seines Unterschiedes 
vom Klassischen liier besonders anzuführen ist. — Man sagt also : 
idin elkelb die Vorderfüsse des Hundes, qähutin sä'hby die zwei 
Tassen Kaffee, die mein Begleiter getrunken hat, xattärin elblad 
(leblad) die Gewürzkrämer der Stadt etc. 

Bern. Ausnahme eines auf i (statt auf in sonst) endigenden 
Nomens im äusseren mask. Plural ist einzig bni Söhne . . . (das 
auch eben nur im stat. constr. vorkommt) vor Stammesnamen, 
wie bni zid die Beni Ztd; auch bni jisräil die Kinder Israels 
hört man. 

§ 120. Bei Nominalformen aber, die nicht auf die im vor. 
Paragraphen angeführte Art und Weisse ausgehen, finden, wenn 
sie im stat. constr. stehen, mehrfache Modifikationen statt. 

§ 121. In erster Hinsicht ist das vor vokalischem Anlaute 

des zweiten Wortes sehr häufige (aber nicht durchgängig statt- 

findende) Klassischgruppieren umsprungener Nominalformen, wie 

sie in § 47—49 (Singulare) und in § 98 (Plurale) besprochen 

wurden, hier zu erwähnen. Man hört dann 

(s. § 47) neben fhäl ulädi der Hengst meiner Söhne auch fähl-ulädi 
neben qba'r erräzel das Grab des Mannes auch qäbr-erräzel 
neben hsäm uhti die Nase meiner Schivester auch hasm-ühti ) ~ 
neben qdäm ümmi die Ferse meiner Mutter auch qadra-ummi > J 
neben ktef ulidi die Schulter meines Kleinen auch kitf-ulidi J * 



das nächste Wort begannen, so ist der epenthetische Vokal in der Regel am 
Ende des ersten Wortes angebracht worden (so ist oben also kelbe mxällemu ge- 
schrieben worden). — Es ist hier übrigens nicht am Platze, zu untersuchen, 
wie weit in manchen Fällen solch ein epenthcti scher Yokal Rest eines alten 
sein kann (vgl. im Allgemeinen auch ETM S. XXIII, vgl. auch S. XXXIII 
Mitte, und dazu die Kritik M. Hartmann s in Deutsche Litteraturzeitung 
1894, Sp. «9, Z. 13 ff.). 

1 Häufig wird aber dann der letzte kurze Vokal des ersten Wortes vor 
vokalischem Anlaute des zweiten ein kürzester und anderseits -wuC und 
-jvC zum flüssigeren -üC und -IC: säih-eddasra, sräül-elxum, klelib-erräzel. 
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(s. § 47) neben xämür elbnädem das Leben des Menschen auch xömr-elbnädem\ ~. 
(s. § 48) neben uden elmrä das Ohr der Frau auch wudn-elmrä 
(s. § 49) neben mqäs ettärzi die Schere des Schneiders auch maqs-ettärzi | 
(s. § 98) neben hfur eddiär die Gräben der Häuser auch hofr-eddiär. J » 

Bei der zweiten Redeweise ist der Komplex der beiden 
konstruierten Wörtern in sich geschlossener: es findet sich selbst- 
verständlich kein Stimmansatz nach dem ersten Worte, sondern 
es ist zu sprechen ßfhlulädi, qä'brerräzel, hasmühti (in Silben 
abgeteilt fah-lulädi, qä'-brer-räzel, ha§-muhti). Welche von beiden 
Formen gewählt wird, hängt natürlich von der langsameren oder 
schnelleren Sprech- und Denkweise des Redenden ab. — Im 
Plural (s. höfr Zeile 4) sind die zweiten Formen viel seltner. 

Bern. 1. Der Vokal innerhalb des Wortstammes ist bei 
klass. Gruppierung des Wortes im stat. const. also nicht immer 
derselbe wie bei umgesprungener (vgl. hsäm-hasm, qdäm-qadm 
etc.) ; auch noch durch andre Modifikationen unterscheiden sich 
beide Gruppierungen, wie durch Flüssigsein des Halbvokals als 
1. Radikal in umgesprungener Form gegenüber Festsein desselben 
in klassisch gruppierter etc. siehe hierüber insgesamt § 137, wo 
die c 1 c 2 vc 3 -Formen mit Suffixen besprochen sind; auch dort treten 
Klassischgruppierungen solcher Formen auf, — nämlich wenn die 
Suffixe vokalisch anlauten. 

Bern. 2. Der Stat. constr. von ulid Sohn lautet in allen 
Fällen wuld, d. h. auch da, wo das nächste Wort mit einem 
Konsonanten beginnt. Man sagt also wuld-binti (oder meist wülde 
binti) der Sohn meiner Tochter, wülde brähim der Sohn Ibrahims, 
gerade wie man selbstverständlich wuld-ühti der Sohn meiner 
Schivester sagt (s. übr. § 48 sub ulid). 

Bern. 3. Die in §47, Bern., angeführten auf -öäx ausgehen- 
den umgesprungenen Formen wie rböäx, sböax, tsoä*, fröax, sböax 
kommen im stat. constr. auch vor vokalisch anlautendem Komplexe 
nur so gruppiert vor (doch häufig straffer: rbo*, sböx, tsöx etc.). 

Bern. 4. Der stat. constr. von Wörtern wie dnä, hsa, xäsa etc. 
(§ 4S sub b) oder bil und sjd (§ 49) lautet geradeso (vgl. § 137 
Bern. 3.) 

§ 122. Nominalformen, die zwischen dem letzten Konsonan- 
ten und dem vorletzten silbenbeginnenden einen kurzen (oder 
kürzesten, vgl. § 46) unbetonten Vokal haben, werfen diesen im 
stat. constr. vor einem vokalisch anlautenden Komplexe in der 
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Regel (doch nicht immer; oft wird aber der kurze Vokal zum 
kürzesten) aus. Man sagt also: 

xähd-essih das Versprechen des Scheichs für und neben xähed e.j 
ahl-essultan die Leute des Königs für und neben ähel e. j ' ~ 

kätb-elfysjän der Schreiber des Offiziers für und neben k'äteb (käteb) e. 1 s 
qalb-essbäbty der Leisten des Schuhmachers für u. neben qäleb (qäleb) e. J «» 
qwälb essbabtyjä die Leisten der Schuhmacher für u. n. qwäleb (q-wälöb) e. ) g 
hwätm eYbneijä die Ringe des Mädchens für u. neben hwatem (hwätem) e. j 2 
sbäbk eddär die Fenster des Hauses für und neben sbäbek (sbabgk) e. ) g 
krärt elmälty die Karren des Maltesers für u. neben kraret (kraret) e. J 2, 

Bern. 1. fvxl-Formen von einem Stamme tert. semiv. (die 
dann also die dialekt. Form c , vc 2 u oder cHc'i haben, s. solche 
Beispiele in § 46) setzen im stat. constr. vor vokalisch anlautenden 
Wörtern statt des u und i ihr altes, nichtflüssiges w und j wieder 
ein; man sagt also: nähw-elläxwa elfrans^sa die Grammatik der 
französischen Sprache (f. nähu el.), zehw-ennäs das Vergnügen der 
Leute (f. zehu en.), hakj-elfedäwy der Vortrag des Märchenerzählers 
(f. häki el.), zidj-eSsih das BöcJcchen des Scheichs (f. zidi es. etc. 

Bern. % Auch das überkurze „Patach furtivum" zwischen 
wortendendem h und * und vorhergehendem langen Yokale geht 
vor vokalischem Anlaut des folgenden Wortes — und gern auch 
sonst überhaupt im stat. constr. — verloren. Man sagt also: 
qyh-ezzurha der Eiter der Wunde und auch gern qyh-zürhti 
(gegenüber qy*ah, s. § 45, wenn nicht im stat. constr.) oder §tyh- 
ulildhum das Tanzen ihrer Knahen und auch gern §tyh-wüldi 
(gegenüber stjah, s. § 57). 

§ 123. Gehen dem vor dem Schlusskonsonanten des Wortes 
stehenden kurzen Vokale zwei Konsonanten voraus, so ist im 
stat. constr. das Auswerfen des Vokals vor einem vokalisch an- 
lautendem Komplexe seltner, kommt aber neben grösster Kürzung 
dieses Vokales vor und wechselt mit der Erscheinung des Auf- 
sprengens. — Beispiele: 

straff" mähzn-elhil neben d. lockeren mähzen e. der Pferdestall, 

„ maizl-anduli „ „ „ maxzßl a. die Achse meines Landauers, 
n filfl-essüqy ., „ » filßl e. der Pfeffer des Krämers, 
„ sänzq-elbai « „ n sanzaq e. die Fahne des Bey. 
aufgesp. mabard-ennäzzar meist für lockeres mabräd e. die Feile des Tischlers, 
matärq-errais „ „ n mätraq e. der Spazierstock des 

Kapitäns. 

„ besamq.Ähti , » n besmlq u. der Schuh meiner 

Schwester. 
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§ 124. In Ausgängen auf au oder äi wird vor vokalischem 

Anlaute des zweiten Wortes das u oder i wieder konsonantisch 

zu w und j (vgl. ähnlich § 65). Man sagt also: 

hbäw-elfedelkäzi die Bätsel des Spassmachers für hbäu e. 
xannäj-elxers der Sänger für die Hochzeit für xannäi e. \ ^ ^ 
bennaj-elh^t der Maurer der Wand für bennäi e. / 
zunn'äj -elblad die lockeren Zeisige der Stadt für zunnäi e. (§ 105). 

Bern. So sagt man auch bäj-elxürdy de)' Heeresfürst (allein- 
stehend bäi Fürst, Bey). 

§ 125. Die Femininendung a (ä) des stat. absol. lautet 
(zunächst in diesem Paragraphen für den Fall, dass der Wort- 
stamm vor der Femininendung auf vC oder vCC mit gesunden 
Konsonanten ausgeht), im stat. constr. 

1. sehr gern bloss t, — und zwar nicht bloss dann, wenn 
das zweite Wort vokalisch anlautet; es wird vielmehr auch vor 
einfach- und zweifachkonsonantischem Anlaute des zweiten Wortes 
gern bloss t gesetzt und etwaiges Zusammenprallen von 3, von 4 
oder 5 Konsonanten oft lieber durch Epenthese zwischen dem 
ersten und dem zweiten Worte (s. in den Beispielen emhämmed 
f. mhämmed sonst) als durch solche zwischen dem t und dem 
vorhergehenden Konsonanten des ersten Wortes verhindert; 

2. sie lautet vt 1 (mit allerdings sehr verschiedenem Vokal, 
dessen spezielle Wahl sehr analog zu derjenigen des Vokals der 
3 s. f. pf. des Verbs geschieht), besonders dann, wenn der letzte 
Konsonant des Wortstammes ein x oder h ist, — oder auch ein 
t, d oder t, von dem das t der Endung differenziert werden 
soll, — oder wenn statt zwei verschiedener Konsonanten ein 
Doppelkonsonant, dessen Doppelung gewahrt werden soll, den 
Wortstamm schliesst; 

3. finden wir vor ihr (und sie mit einschliessend) häutiges 
Aufsprengen, also Gruppierung von vCCvt zu vCvCt (und zwar 
ähnlich wie sub 1 auch vor konsonantischem Anlaute des 
zweiten Wortes, und nötigenfalls mit analoger Epenthese). 

Beispiele nach diesen drei Gesichtspunkten: 



1 Dem Klassischen sehen solche Formen zwar ähnlicher aus ; wir halten 
es aber doch nicht für richtig, — da doch die Endung -vt hier einen (eine 
ganz tertiäre Lockerung ausdrückenden) epenthetischen Vokal haben dürfte, 
solche auf -vt ausgehende Formen als die normalsten zu geben. 
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1. züzt 

Sftkt 
fult 
hümt 

xäbt 
shänt 
dfint 
xäröst 
nessäft. 



die Nuss 
der Dom 
die Bohne 
£ das Stadtviertel 
das Aas 
der Wald 
die Hitze 
das Begräbnis 
die Braut 
der Schwamm 



•5 



däbbüzt 
makkmt 
mungält 
kesküst 
swikt 
(pl.) hammalt 
xassäst 
fhült 
dkürt 
früst 



% die Flasche 
die Maschine 
die Uhr 
der Schaum 
das Dörnchen 
die Lastträger 
c die Wächter 
die Hengste 
'■3 die Männchen 
^ die Stuten 



I 

l 

O 
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S5 •+»> 



und ferner: 



zänqt ühti die Strasse meiner Schwester und sogar zäüqt binti neben zäfiqtÖ- 
- binti und zänqet binti, sowie zänqt emhämmed neben zänqet mh., 

häskt ühti der Leuchter meiner Schwester und sogar häskt binti neben 
häsktebinti und häsket binti, sowie häskt emhämmed neben häsket mh., 

marst ühti der Hafen meiner Schivester und sogar märst binti neben marste- 
binti und märset binti, sowie märst emhämmed neben marset mh., 

hangt ühti der Engpass meiner Schivester und sogar hangt binti neben hängtS- 
binti und hänget binti, sowie hängt emhämmed neben hänget mh., 

sürkt (pl.) ühti die Genossen meiner Schicester und sogar sürkt binti neben 
sürktöbinti und sürket binti, sowie sürkt emhämmed neben sürket mh. 



2. sathät* eddär die Terrasse d. Hauses 
sibhät* hüja der Bosenkranz meims 

Bruders 

büqxat ühti der Ort m. Schioester 
täbxät elbläd der Schmutz d. Stadt 
mishat elbennäi d. Hacke d. Maurers 
geltöt** elmä die Pfütze Wasser 
zibdet** laxräb die Beduinenbutter 
nizdet** xelb eine schandliche Frage 
xoqdßt** ettäkka der Knoten im 

Hosenband 
zy'bbet wüldi die Jacke mein. Jungen 
hemmSt elmryd d. Fieber d. Kranken 
bäqqet bäba die Wanze mein. Vaters 
qmäte't** lule'ijid das Wickeltuch des 

Knäbchens 



tbixat märti das Wesen meiner Frau 
kubb^tet** sasiti die Troddel m. Fez 
karretöt** elmalty der Karren des 

Maltesers 

mdallet laxrkhd. Strohhut der Beduinen 
mselle't elhammäl die Backnadel des 

Lastträgers 
kalsytct** räzli der Strumpf m. Mannes 
barnetet** xärfi der Hut m. Herren 
büytet** hüja das Häuscfwnm. Bruders 
uridet** bnäti das RöscJien m. Töchter 
swixätf ezmani ein Stündchen m. Zeit 
(pl.) tübblt essultän die Aerzte d. Sultan 
zümmet luläd die Anführer der Jungen 
siüdet** essa'hra die Löwen der 

Wüste 



* Der Vokal vor der Femininendung ist im Allgemeinen kurz vor 
konsonantischem Anlaute des zweiten Wortes, am kürzesten aber vor vokal. 
Anlaute desselben. 

** Vor vokal. Anlaute des zweiten Wortes wird in Fällen, wo der letzte 
Konsonant des Wortstammes des ersten W. d, t oder t ist, oft die Feminin- 
endung ganz unterdrückt, man sagt also z.B.: gelt-elmä, zibd-ühti, nizd-ü., 
xoqd-ü., qmaVü., kubbyt-ü., kärr5t-ü., bärnet-ü., buyt-u. (ja sogar büyt-ü.), 
ürld-ü., siüd-ü. (über die erklärlicherweise abwcichendeBetonung s. § 2 sub ). 
f Daneben sagt man wohl auch swixad-zmäni (vgl. ETM S. XXIII). 
Stumme, Tunis. Grammatik. 7 
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[§ 125 U. 126 



3. säxart 
häzart 
y'bert 
bägart 



*xF das Saar 

die Nadel 
'S die Kuh 



CO 



2 dfe Bedeutung 
der Futtersaclc 
'S die Wesire 



raqäbt \ der Hals \ ^ jfe 
mäxant 
mahalt 
(pl.)wüzert 

Zusatz zu allen 3 Nummern. Es möge hier noch Fol- 
gendes bemerkt werden: 

a. Die Umschreibung mit mtäx ist bei gebrochenen Pluralen 
mit der Femininendung fast beliebter als das Konstruktions- 
verhältnis, d. h. man sagt fast lieber elfhüla mtäx ühti statt 
fliült ühti (sub 1) und ettübba mtäx essultan fast lieber als 
tübbet essultän (sub 2). 

b. Man beachte, dass auch Wörter, deren -a etymologisch 
durchaus nicht das der Femininendung ist, im stat. constr. auf 
t ausgehen ; s. in dieser Hinsicht (sub 1) mä'rst und surkt, (sub 2) 
imshät, hemmSt, tübböt und (sub 3) mähalt, mäxant und wuzert. 
S. aber zu mäxna noch speziell § 119, 1, Bemerkung b (und 
beachte auch das dort über bäSa und müla Gesagte). 

c. Die Feminina lella Herrin (§51 s. *), mäma Grossmutter 
und däda (schwarze) Kinderfrau (s. § 52, 3. Bern.) lauten im stat. 
constr. lellät, mämat, dadat (doch ist eigentlich nur lellat wirklich 
beliebt). 

d. Man beachte, dass von häfiga, einem für fäxila stehenden 
fäxla, der stat. constr. hängt (s. sub 1) lautet. Nur bei sähba 
Freundin von Wörtern dieser Kategorie (s. § 50, Bern., 2) kommt 
das etymologische Prinzip bei der Bildung des stat constr. zur 
Geltung. Der stat. constr. davon lautet nämlich sähebt oder 
sähybt (vgl. § 141 sub f ). 

§ 126. Wenn die Ausgänge der femininen Form vCwa und 
vCja oder zweitens auch äwa und iwa sind, so lauten diese im 
stat. constr. vor konsonantischem Komplex vCwut und vCjit, oder 
zweitens äwut und iwut und vor vokalischem Komplexe entweder 
ebenso, oder auch mit aufgelöstem wu und ji dann vCüt und 
vCit, oder zweitens aiit und iüt. — Beispiele: 



vgl. § 51 a, 2 

Iriswut binti, ühti und 

auch kisüt ühti 
das Kleid meiner T. etc. 

qahwut binti, ühti und 

auch qahüt ühti 
der Kaffee meiner T. etc. 



ib. 

mesjit binti, ühti und 

auch mesit ühti 
der Gang meiner T. etc. 

bekjit binti, ühti und 

auch bekit ühti 
das Weinen meiner T. etc. 



§ 56 

hläwut binti, ü&ti und 

auch hläüt ühti 
der Liebreiz m. T. etc. 

hßräwut binti, ühti und 

auch heräüt ühti 
der Kqffeestössel m. T. etc. 



§126, 1270.128] 
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vgl. § 51a, 2 

hälwut binti, ühti und 

' auch hälüt ühti 

das Zuckerzeug m. T. etc. 

zezwut binti, ühti und 

auch zezüt ühti 
d. Kaffeekocher m. T. etc. 



ib. 

fesjit binti, ühti und 
auch fesit ühti crep. 
ventris suavisfiliae m. etc. 

dinjit binti, ühti und 
auch dimt ühti 



§ 85,3 

qhiwut« 26 binti, ühti und 
auch qhiüt ühti das 
Tässchen Kaffee m. T.etc. 

ksiwut binti, ühti und 

auch ksiüt ühti 
das Kleidchen m. T. etc. 



die Welt meiner T. etc. 
Bern. Ausgänge auf üja kommen nicht vor; doch würden 
solche im stat. constr. üjit (bezw. üit) lauten. 

§ 127. Geht aber ein Wort auf vCjä und vCCjä (dann 
handelt es sich namentlich um fäxila und im pl. afxvla von Stämmen 
tert. semiv.), oder zweitens auf üwa und ija aus, so sehen wir 
vcjä und ijä im stat. constr. stets zu vcit und it werden, während 
für üwa dann üt eintritt — Beispiele: 



häsit 
samt 

zärit 
habit 



„ „ zarija 
„ „ habijä 



cf. § 63 

sanit xabdälla der Garten d. A. sänijä 
die Borde „ „ häsijä 
der Kamel- 
korb „ „ särfjä 
die Sklavin 
die Tonne 

cf. § 81 

der Abtritt „ „ duinja 
die Möhre „ „ sfannärijä 
der Faust- 
schlag „ „ bünfjä 

cf. § 108 
die Deckel „ „ üxtia 
die Ober- 



duirit 
sfännarit 
bünit 



u*t£t 
axlit 



geschosse 



n » 



axliä 



cf. § 53 

qüt xabdälla die Kraft d.A.quvrk 



nit 

tnit „ 

rarüt „ 

mrubbit „ 

muhtet „ 

zarbit „ 

sürit „ 



d. Absicht 



d. Strasse 



die Gefäl- 



» n mja* 

cf. § 58 
n n tnijä 

cf. §60 

n n mruwä 
of : § 74 

d. Kinder- 
frau „ n rarubbijä 
d.Thonfass „ „ muhfijä 

cf. §82[a] 
d. Teppich n „ zarbijä 
das Hemd „ „ sürijä 



* Über den Stat. constr. von mijä Hundert s. § 160; in der Form miät 
zeigt sich noch, dass mijä anderen Ursprunges ist als nijä, tnijä u. ä. Formen. 

§ 128. Wenn ein Nomen im Tunisischen auf 1. vCCCa, 
vCCvCa oder vCvCCa (d. i. die straffere, die lockerere und die 
aufgesprengte Gruppierung des klassischen Ausganges vCCvCa, 
der also z. B. in fvxlvla, mvfxvla und tafxula vorliegt) oder 
2. auf vCCa oder vCvCa ausgeht (welche Figuren wiederum die 
straffere und die lockerere Aussprache des klassischen Ausganges 
vCvCa, also bes. fäxila darstellen), so lauten diese Formen im 
stat. constr. vCCvOt (für 1) oder vCvCt (für 2). Die Wahl des 
v ist eine sehr verschiedene und hängt natürlich von den benach- 
harten Konsonanten ab; altes i tritt, besonders in den faxil^t:;, 

7* 
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[§ 128 



c 1 vc 3 vc 2 t-Formen sehr oft ganz rein oder nur wenig modifiziert 
wieder ein (vgl. § 2 sub X). — Beispiele: 

1. vCCCa, vCOCa oder vCvCCa zu vCCvCt im stat. constr.: 

stat. abs. Bedeut. stat constr. 

§75,2t'iskrä Bükt tiskirt 
§77afärmla Weste farmelt 
Kopfgrind f artäst 



mähabra 
mäxarfa 



stat. abs. Bedeut. stat. constr. 

§71mähkma Herrschaft mahkimt 
medersa Schule medrist 
Tintenfass mahbärt 
Bekannt- 
schaft maxrift 
mikensa Besen miknist 
memelsa Hobel memlist 
mäbsra Reibeisen mäbsärt 
Waschbecken maxzent 



mäxzna 
mäxsra 



fartsa 

bard8xa Packsattel bärdaxt 
härgma Hammelfiisse härgemt 
tänzra Topf tanzart 
Spass fedlekt 
Berechnung hendest 
Frauenschuh kontört 
Brücke qäntart 
Pferde ähsynt* 
Gürtel ähzemt 
Zungen eh'mt 
uqelma Schreibrohre uqlumt 
ashna Teller ashant 
üstla Eimer ustult 
umqsa Scheren umqust 



fedelka 
hendza 
kontra 
qKntra 
§ 108 ahsna 
ähzma 
t'lsna 



Presse maxsart 

malhfa Betttuch mälhäft 

matärqa Hammer mätraqt 

melxaqa Striegel melxaqt 

misanqä Galgen mäsnaqt 

im'ikhela Flinte mukhiüt 

marwüha Fächer marwaht 

§74murdxa Amme murdäxt* 
misilmä Muhamme- 

danerin mislimt 

* Man umschreibt bei den auf mufxila und *afxila zurückgehenden 
Formen lieber mit mtax. 

Bern. Als „merkwürdige Formen" wurden in § 72 neben 
andern auf niifxala zurückgehenden die mc 1 ac 2 c 3 a gruppierten drei 
mhärma llischentuch, mxä'rfa Löffel und mdä'rba Matratze be- 
zeichnet. Im stat. constr. nun haben diese drei zweifache Fassung, 
nämlich 

entweder mhärmt, mxä'rft, mdä'rbt (gemäss ihrer jetzigen Form) 
oder mahrimt, mäxräft, madrabt (gemäss ihrer Etymologie); 
(doch s. auch speziell über mdarba in § 72). 

2. vCCa oder vCvCa zu vCvCt im stat. constr. 

stat. absol. Bedeut. stat. constr. I stat. abs. Bedeut. 

qlbylt 1 §89twehna Mühlchen 



§63 qabla 
gafla 
xadla 



Hebamme 
Karawane 
Gefängnis- 
Wärterin 



stat. constr. 



§ 71 m'äkela Speise 



gäfjfit 

xädüt 
mäkilt 
müment 



§ 74 mümena Gläubige 
§8, l )gw^flä kl. Karawane gwjfylt 
! ! twybna Backtöpfchen twybynt 



twehent 
gwidimt 
swyläqt 



gwidmä Aextchen 
swylqä Läppclien 
§ 91 nstsfa Schwämmchen nslsift 
sbiblä kl. Springbrun- 
nen sbibilt 
slilfa Lippchen slilift 
bzizlä Zitzchen bzlzilt 
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Bedeut. stat.constr. 

Schräubchen brlrimt 
Tintenfässchen mhebyrt 
Flintchen mkihelt 
Taschentiichel mhirimt 
Würstchen mrigist 
Uhrchen mmgilt 
kl. Doppelflinte mgirint 
Kellerchen mtyrimt 
msiliraä kl. Gläubige msiKnit 
mribStä kl. Heilige mrlbett»* 



stat. abs. 

brirmä 
0 mhebrä 
003 mkihlä 

nihiroiä 
? mrigsä 
: S mntglä 
~ mgirnä 
% mtyrma 



stat. abs. Bedeut, stat. constr. 

^ tqyrtä kl. Umschlagetuch tqyrStt 

01 tsikrä Bületchen tslkirt 

™ frtmlä Wetkhen frimflt 

.2 tnezra Töpfchen tnezört 

| frytsä M. Grindköpßge frytö'st 

tnsimsä Apriköschen raslmist 

-g krimsä Feigchen krlm'ist 

| kxebra Klösschen kxebyrt 

brintä^ Hütchen brinett 

bmdrä Fähnchen bnldirt 



Bern. 1. Fremdwörter wie röska Schraiihenmutter, lükända 
Gasthof (s. § 81), die ja zwischen dem letzten und dem vorletzten 
C ihres Ausganges vCCa etymologisch keinen Vokal haben, was 
im Gegensatz dazu bei den vCCa- Ausgängen dieses Paragraphen 
der Fall ist, bilden die stat constr. rosket, lükandet (wie die 
Ausgänge vCCa, § 125, 2). 

Bern. 2. Über cHcVa, c'vcVa (- kl. fäxila) s. § 125 Zus. <4. 

§ 129. Wenn in § 127 bei Besprechung des stat. constr. 
von Formen mit den Ausgängen vCja (sänTjä, häsTjä etc.) oder 
vCCia (üxtia und äxliä) angegeben wurde, dass derselbe vCit, 
bezw. vCCit laute, so war dies im Prinzip nichts Anderes als die 
Anwendung der beiden Gesetze von § 128 für den Fall dass der 
letzte C dieser Gruppierungen j sei. So ist denn natürlich auch 
für die Fälle, dass wir Ausgänge wie äiCa (Wert ä*iCa), äTiwvCa 
oder flüssiger äuüCa (Wert äwwaCa, äwwiCa), eijvCa oder flüssiger 
enCa (Wert ajjaCa, äjjiCa) oder endlich üiCa (Wert älwiCa) 
haben, die Gruppierung im stat. constr. ganz analog zu § 128 
äjiCt, äüwvCt, eijvCt, IwvCt (der eventuell — in äiCa, äuüCa, 
eltCa, iüCa — flüssiggewordene Halbvokal wird vor dem nun- 
mehrigen Silbenschlusse stets fest; also zäila-zajilt, nwiüra-nwywürt 
etc.) Beispiele: 



stat. abs. Bedeut. 
§63zaüa Zugtier 
haisä Tier 



stat. constr. 
zäjilt 
hajist 

§ 74mzäTiura Schlaukopf (/.)mzSü\vürt 
§87skelirä Säckchen skeljirt 
dzefazä Hühnchen dzeijizt 
zreunä Fröschchen zreljint 
nhäiisa Kesselchen nhaljest 
ftelilä Dochtehen ft&jüt 
sfäijSha kl. Hufeisen sfärjäht 
sre\j6ha kl getr. Feige sreljaht 



stat. abs. 
§87 hsanra 



Bedeut. stat. constr. 
kl. Matte hsäijirt 
xärelisa Bräutchen xäreijist 

xäzeljizt 
fleijikt 

kl. Zugtier zweijilt 
§ 91a msennä eine Hässlicherasöij'mt 
mriüha Fächerchen mriwaht 



xaze'iiza Altchen 
fi(fiika kl Boot 



i}90 zweulü 

»Zu ». 
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[§130, 130a u.131 



IV. Pronomen. 

A. Pronomen personale. 

§ 130. Die persönlichen Fürwörter des Tunisischen sind 
die folgenden 

äna ich ähna wir 

enti du entüma ihr 

hüa (hüwa) er hüma sie (m. u. f.) 

hiä (hijä) sie 

Bern. Diese Pronomina können auch akkusativisch gebraucht 
werden, jedoch nur dann, wenn sie selbständig stehen, also z. B. 
wenn das sie regierende Verb ausgelassen worden ist. So sagt 
man : ä s k ü n thäb b t ä'dr ab ?ana wyllä hüwa?wen willst du schlagen ? 
mich oder ihn? Doch gebraucht man lieber als diese kürzere Aus- 
drucksweise eine längere mit Wiederholung des Verbs (und sagt 
dann wie § 134 a, s. d. Beispiele, mitgeteilt). 

§ 130 a. Die deutschen Casus obliqui der Personalpronomina 
(unter verbaler oder präpositioneller Regenz) werden im Ara- 
bischen durch Präpositionen, Adverbien oder Exponentwert 
habende Nomina (wie z. B. mtäx, s. d. Bemerk, zum folgenden 
Paragraphen) mit Pronorainalsuffixen oder durch Suffixe am Verb 
ausgedrückt. Der deutsche Dativ des Personalpronomens, also 
mir, dir, ihm etc., wird z. B., wenn selbständig, durch das vollere 
lerjä, lik, lih etc. (s. hierfür, sowie für die präpositioneile Regenz 
der Pronomina § 168 und die dann folgenden Paragraphen) 
wiedergegeben, wenn das ihn regierende Verbum aber ausge- 
drückt ist, suffixiv durch das kürzere -Ii, -lek, -lu etc. Doch für 
den alleinstehenden Accusativ der Pronomina giebt es (wie in 
§ 130, Bern., angeführt wurde) keine besondere Form im Tuni- 
sischen; das klass. «ijjä + Suffix kommt in dieser Gebrauchsweise 
nicht mehr im Tunisischen vor (nur noch in wljäk, wyjäk, ijäh — 
mit dir, ihm etc., s. § 168 a sub 1). 

B. Pronominalsuffixe. 

§ 131. Die Possessivsuffixe beim Nomen sind 1) i, vk, u, 
ha, na, kum, hum (nämlich, wenn das Nomen konsonantisch 
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schliesst) — oder 2) jä, k, h und sonst wie unter 1 (im Allgem. 
dann, wenn das Nomen auf einen langen Vokal endigt). — 

Beispiele mit kelb Hund und nsä Frauen: 



Bern. Statt der Possessivsuffixe wendet man auch die Um- 
schreibung mit (dem § 118 bereits erwähnten) mtäx an, sagt 
also für kelbi auch elkelb mtäx^, für nsäk auch ennsa mtäxak, 
also wörtlich der Hund, mein Besitz (meine Waare), — die Frauen, 
dein Besitz (deine Waare). — Dies mtäx, das sozusagen der 
Exponent für den Genetiv der Personalpronomina (oder der 
Exponent des Genetivs überhaupt) ist, lautet mit sämtlichen 
Suffixen: 



mtähha« 21 

§ 131a. Es giebt in der 3. Person Sing, noch eine Art 
Suffixe, die die Mitte halten zwischen wirklichen Suffixen und 
dem Pron. absol. Diese lauten hu und hi und treten an die Prä- 
position kif wie (§ 168 bes. Bern. 3), an asMn wer? (§ 152 Bern.), 
äna welcher, e, es? (§ 154), win wo? (§ 178 sub*) und an die un- 
trennbaren Partik. hä da! (§ 182, 2), mä und la nicht (§ 183, 1 
u. § 186) und rä denn etc. (eigentl. Imper. von rä sehen; s. § 182, 3). 
Man sagt also z. B. winhu wo ist er? und winhi wo ist sie? Aber 
man sagt auch mit den echten Suffixen: winu und winha, und 
schliesslich auch mit dem Pron. pers. absol.: win hüwa und win 
hijä. Übrigens fällt das h jener Suffixe oft aus, und man hat 
dann -u und -i, also z. B. winu und wini, wobei das erste dann 
wie win+u aussieht, ohne dass es so abzuleiten sein muss. 

§ 132. Die Objektssuffixe beim Verbum sind mit den 
Possessivsuffixen beim Nomen identisch, ausser dass dasjenige der 
1. Pers. sing, ni lautet. — Beispiele mit rät sie sah und sra er 



kelbi mein Hund 
kelbek dein Htind 
kelbu sein Hund 
kelbha ihr Hund 
kelbna unser Hund 
kelbkum euer Hund 
kelbhum ihr Hund 




nitäxe 

mtäxak 

mtäxu 



mtäxna (mtäxna u ) 
mtäxkum (mtäxkum 0 ) 
mtähhum« 21 



kaufte: 
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[§132, 133 u. 134 



rätni sie sah mich 
ratek sie sah dich 
ratu sie sah ihn 
rätha sie sah sie 
rätna sie sah uns 
rätkum sie sah euch 
räthum sie sah sie 



sräni er kaufte mich 
srak er kaufte dich 
srab er kaufte ihn 
sraha er kaufte sie 
srana er kaufte uns 
sräkum er kaufte euch 
srähum er kaufte sie 



Bern, ni suffigiert man auch an das Partizipium; s. § 146. 

§ 133. Zur Bezeichnung des clativ. Verhältnisses beim 
Verbuin braucht man die mit den Personalsuffixen versehene 
Präposition 1 (zu, für), die in dieser Enklise ganz mit dem Verb 
verwächst und dann auch nicht den langen Vokal (nach dem 1) 
aufweist, der ihr, wenn sie selbständig ist (s. § 168), im Dialekt 
eigentümlich ist. Diese dativischen Suffixe lauten : nach vokalischem 
Schlüsse der Verbalform Ii, lek, lu, 1ha, Ina (seltener nna), lkum 
lhum; — nach konsonantischem Schlüsse dagegen Ii, lek, lu, 
vlha (seltener vlha), vnna (seltener vlna), vlkum (seltener vlkum) 
vlhuin (seltener vlhum), wobei v meist i oder i- ähnlich ist. — 
Beispiele: 



srali 
sralek 
srälu 
srälha 



er kaufte mir 
er kaufte dir 
er kaufte Um 
er kaufte ihr 



sr'alna (selten sränua) er kaufte uns 
srälkum er kaufte euch 

srälhum er kaufte ihnen 



zäbli erbrachtemir 
zäblek er brachte dir 

zablu er brach te ihm 

z'äbylha(selten zäbylha) erbrachteilir 
zäbynn*ä(s. zäbyln'ä) er brachte uns 
zaby'lknm(s. z'äbylkum) er brachte euch 
zäbylhum (s. zäbylhum) er brachteihnen 



§ 134. Diese dativischen Suffixe kann man auch an eine, 
bereits mit akkusativischen Suffixen der dritten Personen versehene, 
Verbalform noch anhängen; doch lauten die akkusativischen 
Suffixe der 3. Person sing, dann hü, und vor lu, lkum und lhum 
mit Vokaldifferenzierung lieber hü (gegenüber u oder h) und 
hl (gegenüber ha sonst). — Beispiele für diese zweifache 
Suffigierung mit den Verbalformen zab, sra, zabet und izibu: 



zäbhiili 
zäbhülek 
zäbh&lu 
zäbhülha 
zabhülna 
zäbhulkum 
zäbhulhum b 



5S *> 
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srabüli 

srahulek 

srlkulu 

srahülha 

srahulna 

sr'ähulkum 

srähSlhum 



09 'S 
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zäbetkäli 
zäbethälek 
zäbethälu 
zäbethalha 
z'äbethalna 
zäbethälkum -S.&T 
zäbethalhum 's'l 



izTbuhürali 

izibuhumlek 

izlbuhümlu 

izlbuhumelha* 

izibuhumelna* 

izlbuhümelkum* 

izlbuhumelhum* 



* Also aufsprengend; nicht izlbuhumylha, izibuhumynna etc. 
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Bern. 1. Ist das pronominale Objekt aber persönlich mich, 
dich, sie u. s. w., so können die dativischen Suffixe nicht auch 
noch angewandt werden, sondern man sagt mit dem selbständigen 
leljä, lik etc. (s. § 168) z. B. zabni lik er brachte mich dir, stäbuk 
leljä sie brachten dich mir, nzibukuni lih wir werden euch ihm 
bringen etc. 

Bern. 2. Manche Verba regieren im Tunisischen zwei 
Accusative, z. B. xäta geben, man sagt also xätani ezzwfib er gab 
mir den Brief; bei Anwendung zweier Pronomina muss aber für 
das des Empfängers das dativische Suffix angewandt werden: man 
sagt also xätähuli er gab ihn mir (nicht etwa xatahüni). 

§ 134 a. Um den Pronominalbegrifi" in einem aus Thema 

und Pronominalsuffix bestehenden Komplexe zu betonen, setzt 

man die korrespondierenden Personalpronomina hinter diesen 

Komplex; dabei finden, wenn die hinzugesetzten Personalpronomina 

vokalisch anlauten, gewisse regelmässige Elisionen statt, nämlich 

1) eines auslautenden a (ä) eines solchen Komplexes, 2) eines v, 

wenn der Komplex auf vk (Suffix der 2. Person) schliesst. Auch 

werden auslautendes -i und -u unter eben diesen Umständen oft zu 

w und j verschliffen. — Beispiele: 

kelbjana mein Hund (für kelbi Ina), dräbnjana er schlug mich, 

kelbkenti dein Hund (für kelbek enti), qätluh huwa ihn töteten 

kclbu hüwa sein Hund, sie. 

kelbha hijä ihr Hund, siddha hijä halt sie! 

kelbnähna unser Hund (für kelbna äkua), 

kelbkum entüma euer Hund, 

kelbhum huma ihr Hund. 



izibljäna mir bringt er (für izibli ana; u. sogar aufsprengend: izlbyljäua) 

izlblekenti dir bringt er (f. iziblek enti-, u. sogar aufspr.: izlbylkenti), 

iziblu hua ihm bringt er, 

izibylnahna uns bringt er (für izibclna abna), 

izibylkum entuma euch hingt er, 

iiibylhum hiiraa ihnen bringt ei: 

Bern. So sagt man z. B. auch (vgl. § 130, Bern.): äskun 
thäbb taclräb? tfcabb tädrabnjäna wyllä tft}&rbu hua? — Allein- 
stehendes mir, dir w. s. w. oder durch midi, dich (deutsche Pro- 
nominaldative u. -accusative unter Prsepositionsregens, betont! Vgl- 
d. Tabelle § 168) lautet leijana, lik-enti, llhüa, llha-hijä, linähna, 
likum-entüma, hhum-huma; bljäna, bik-enti, blhüa etc.; ähnlich sagt 
man ftjäna in mir, minnähna von ans, mxäjana mit mir etc. 
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§ 135. Das Antreten von Suffixen verändert oft Nominal- 
und Verbalformen. — Es finden aber keine Veränderungen statt, 
wenn jene Formen 1) auf einen langen betonten Vokal 2) auf 
langen V. + Kons. 3) auf Vokal + Kons, (oder Doppelkonsonant) 
ausgehen. 

Anm. zu 1. Nur mrä Frau ist in dieser Hinsicht unregelmässig, denn 
man sagt mit Suffixen marti, märtek, märtu, märtlia, märtna etc. Vgl. auch 
§ 119, 1, Bemerk, a. 

Anm. zu 3. Dass beim Antritte konsonantisch anlautender Suffixe an 
die sub 3 angeführten Wortausgänge sehr häufig Epenthese stattfindet, ist 
fast selbstverständlich. Vgl. übrigens § 119, 2, Bemerkung. So sagt man 
also etwa neben qälbkum euer Herz auch qalbekum, oder neben qarrli er 
gestand mir qarreli; und Letzteres {d. h. epenthetischer Vokal zwischen 
Doppelkonsonanz im Wortauslaute vor konsonantisch anlautendem Suffix) ist 
fast die Regel. 

§ 136. Auch die aus den festeren cHcV-Formen ent- 
standenen sekundären c 1 vc a vc 3 -Formen (oder c 1 vc 2 u und cHc 2 i von 
Y Y tert» semiv.; s. Überhaupt § 46) werden durch antretende 
Suffixe nur unbedeutend verändert, d. h. wenigstens nicht accen- 
tuell, und abgesehen davon, dass vor vokalisch anlautenden 
Suffixen der kürzeste Vokal der Gruppierung cHc^c 3 schwindet 
(vgl. § 122), und dass das u und i von c*vc 2 u und c*vc 2 i wieder 
fest, zu w und j, wird (vgl. die Bern. 1 zu § 122). — So lauten 
(s. § 46) 

sähem hüküm zehu iidi 

Los Regierung Vergnügen Böckchen 

mit Suffixen: 



sähmi 


hükmi 

• 


zehwy 


zidji 


sähmek 


hükmek 

• 


zehwek 


zidjek 


sähmu 


hükmu 

• 


zehwu 


zidju 


sähßmha 


hükumha 

• 


zehüha 


zidTha 


sähemna 


hukümna 


zehüna 


zidinä 


sahemkum 


hükümkum 


zehükum 


zidikum 


sähemhum 


hükümhum 


zehühum 


zidihum 



Bern. Wie der kürzeste Vokal der c 1 vc a vc 8 -Formen, fällt 
natürlich auch ein „Patach furtivum" vor vokalisch anlautenden 
Suffixen stets — doch auch gern vor konsonantisch aulautenden — 
fort (vgl. § 122, Bern. 2); anderseits erstarrt — gerade wie das 
u und i der c*vc 2 u- und cHc^-Formen vor vokalisch anlautenden 
Suffixen zu w und j wird — auch das u und i der c^cVäc 3 - oder 
c 1 c 3 äc 3 -Formen mit c 3 = Halbvokal, und auch das i von bai Fürst, 
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(vgl. § 124, Bemerk.) unter denselben Umständen zu w und j. So 
lauten 

iuh (steht in styäh (§ 57) hbäu(§100)xannäi(§ 64) bäi(§62) 

Hunger [§45, Sp. 2) Tanzen Rätsel(pl) Sänger Bey 

mit Suffixen: 



V A 

zuxe 

züxak 

zuxu 



Kiehha«2i 0 d.zuhha'2i 
zu&cna züxna 
züexkum züxkum 
ziighhüm*2i zühhum*2i 



§tyhe 

styiiek 

stylm 
8tyähha«i7 0 .5tyhha"i7 

styahna styhna 
styahkum styhkum 
&yähhum*"styhhum*n 



libäwy xannäji baji 
hbäwek xannäjek bäjek 
hbäwu xaunäju baju 
hbäüha xannäiha baiha 
hbäüna xannätna baina 
hbäükum xannäikum baikum 
hbäühum xannälhum baihum 



Erläuterung. Weil der kürzeste Vokal der cWvc'-For- 
men, das „Patach furtivum" und das u und i der tfv^u und 

c 1 vc 2 i oder der c 1 vc 2 c a ä? und c^äyFormen, ganz sekundär sind, 

zählen sie nicht als volle Vokale; deswegen wirkt der Antritt 
von Suffixen an Formen wie sähem, zehu, fckli, züez, xannäi, bäi 
(also türk. bej) etc. dieses Paragraphen nicht in derselben Weise 
verändernd, wie Suffigierung bei Formen wie käteb, zibu, kürsi, 
sari etc. wirkt, deren zweite Vokale nicht sekundär sind (s. § I3ß 
und 140). 

§ 137. Wie der verbalen Singularform cVvc 8 (= 3. s. m. 
pf. des ges. Verbs) die Pluralform cWa gegenüber steht, — 
also z. B. ktib er schrie!) und kitbu sie schrieben, — und wie 
ferner nominales cVvc 3 im stat. constr. vor vokalisch anlautenden 
Komplexen sich zu c 1 vc 2 c 3 oft (wenn auch nicht stets, s. § 121) 
umgruppiert, so bewirkt der Antritt vokalisch anlautender Suffixe 
stets klassische Gruppierung der umgesprungenen verbalen oder 
nominalen cVvc 3 -Forni, — verwandelt also diese zu c 1 vc 8 c s . — 
Beispiele: 



gdirn 

er biss 

gdimni 

gidmek 

gidmu 

gdimhä 

gdimnä 

^dimkum 

gdimhum 



lhäq drab 
er erreichte er schlug 



lhäqni 
lähqek 
lähqu 
lhäqha«26 

lhäqna 

lhäqqumaiß 

lhäqhum«26 



drabni 

darbek 

darbu 

drabha 

drabna 

dräbkum 

• 

dräbbum 



shel 

er fragte 

shenni »9 

sahlek* 

sählu 

shelha 

shenna«» 

shelkum 

ahelhum 



qtel 

er tötete 

qtenni »9 

qatlek* 

qätlu 

qtelha 

qtenna« 9 

qtelkum 

qtelhum 



smäx 

er liörte 

smäxni 

semxak* 

senixu 

smähha al 9 

smaxna 

smäxkum 

smähhum a19 
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fhäl 
Hengst 



fähli 
fählek 
fählu 

* 

fhälha 

» 

fhanua a 9 
l'hälkum 

* 

fhälhum 



qba*r 

Grab 

qabn 
qabrek 
qabru 
qbarha 
qbarna 



qdäm 
Ferse 
qadmi* 
qadmek 
qädmu 
qdämha 
qdämna 



xamur 
Leben 



uden 
Ohr 



wüdni f 



wüdnek 
wüdnu 
udenha 
udenna 



mqSs hfur 

Schere Gräben 

m&qsy ff hofri f * 
maqsek 



maqsu 
mqasha 
mqasna 
mqaskum 



hofrek 
hofru 
hfurha 
hfürna 
hfurkum 

• 

hfurhum 



xomri 
xömrek 
xömru 
xämürha 
xämürna 

qbürkum qdämkum xämürkum udeükum 
qbärhum qdämhum xämurhum udönhum mqashum 

* Es ist also der Vokal der Wortform in klassischer nicht immer gleich 
dem in umgesprungener Gruppierung. Denn während der Vokal fest bleibt 
in gdim-gidmek (s. § 4 gdim-gidmet), Ihäq-lähqek (cf. § 5), drSb-darbck (cf. ib.), 
flial-fählek (cf. § 121), qbar-qabrek (cf. ib.), wechselt der Vokal für beide 
Gruppierungen in shel-sählek (cf. § 6), qtel-qatlek (cf. ib.), smäx-semxak (cf. ib.), 
oder qdäm-qädmi (cf. § 121 : qadm-ümrai). Für den Wechsel des Vokals beim 
Umgruppieren des verbalen c«c2vc 3 zu cWcV- sind in § 6 zahlreiche Bei- 
spiele gegeben; für den Wechsel des Vokals beim nominalen c»c2vc3 zu ctvc'c* 
möge man besonders merken {s. § 47): 



hsäb Bauholz, häsbi mein B., 
hbaq Basilikum, häbqy mein B., 
dheb Gold, dähbi mein G., 
khül Kollyrium, kohli mein K., 
hbel Seil, häbli mein S., 

** Vgl. ähnlich (s. § 47): 
xäqal Verstand, xäqli mein V., 
xäny'b Weinbeeren, xämbi* 2 ? m. TP., 



ktef Schulter, kitfi meine Sch., 
huis Schlange, hansi weine Sch,, 
hzel Rebhühner, häzli meine R., 
hmy'l Last, hamli meine L., 
qmäl Läuse, qamli meine L. 

xäraq Schweiss, xarqy mein Sch., 
xäsel Sonig, xäsli mein H. 



Es ist aber zu beachten, dass von xamür auch xömerha, xomerna, 
xomerkum und xomerhum vorkommt, jedoch nur in der in § 179** be- 
sprochenen adverbiellen Redensart. 

f Vgl. ähnlich (Grundformen s. § 48 sub a) : 

usah Schmutz, washi mein Sch., utar Saite, watri meine S., 

udSf ScIUeuder, wädfy meine Sek, ulid Junge, wüldi mein X 

Von ulid lauten aber alle Formen mit Suffixen wüld- (gerade wie dessen 
stat. constr. auch unter allen Umständen wüld lautet, s. § 121, Bern. 2), man 
sagt also mit Suffixen: wüldi, wüldek, wüldu, wüldha, wüldna, wüldkum, 
wüldhum (während man ulidha, ulidna etc. erwartet; deshalb geht ulid wohl 
auf klass. wild zurück, vgl. § 48). 

ff Vgl. ähnlich (Grundformen s. § 49) : 
mhäl Beluiuswig, mähli meine B., mdaq Ladestock, mädqy mein L. 

f* Also die pluralische Nominalform c l c 2 vc 3 ; man verbindet diese 
aber nicht gern mit Suffixen, sondern sagt statt höfri lieber elhfur mtäxe, 
statt kütbi meine Bücher lieber elktüb mtaxe, statt noqbi lieber ennequb 
mtäxe, statt xoqdi lieber laxqüd mtäxe, statt zürhe lieber ezzeroh mtäxe; und 
man wendet überhaupt nicht Suffixe an bei dsür, hkük, znoq, hwüm, fwüt, 
xädam, grib, trim, ijcm, sjit, hneg, hdem (solche plural. c»c2vc3-Fonnen 
stehen § 98). 
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Bern. 1. Kein Klassischgruppieren bewirkt (oder wenigstens 
ist dies nur sehr selten der Fall) der Antritt der mit einem 
Vokale (der aber eben ganz sekundär ist) anlautenden dativischen 
Suffixe vlha (vlha), vnna u. s. w. (s. § 133) an eine umgesprungene 
Form. Man sagt also in der Regel ktibylhum, qteiyihum, hzarylhum 
(er schrieb ihnen, tötete ihnen, sah sie an) und selten kitbylhun, 
qätlylhum, hazrylhum (so z. B. TM G, 4). — Wohl aber bewirkt 
dieser sekundäre Vokal v gelegentlich Aufsprengen und straff- 
ste Gruppierung der auf vCOC und vOC auslautenden Themen 
(a. § 138, Bern. 4) 

Bern. 2. Umgesprungene auf -öäx ausgehende Formen (wie 
rböäx iL s.w. § 47, Bern.), von denen (in § 121, Bern. 3) gesagt 
wurde, dass sie im stat. constr. sich nie anders gruppierten, thuen 
dies jedoch vor den vokalisch anlautenden Suffixen (d. h. werden 
dannklassisch gruppiert). Gern unterbleibt bei ihnen (s. letztes Citat) 
vor den konsonant. anlautenden Suffixen die Einschiebung jenes a. 
So sagt man von rböäx ein Viertel: röbxe, röbxak, röbxu, rböhha* 19 , 
rboxna (seltener rböäxna), rböxkum (seltener rböäxkum), rböhhum al9 i 
— oder von sboäx Finget': söbxe, söbxek, söbxu, sböhha" 19 , 
sboxna (seltener sböäxna), sboxkum (seltener sböaxkuin), sböhhum« 10 . 

Bern. 3, Für auslautend auf langen Vokal oder auf langen 
V. + Konsonant, wie sie ja auch im Dialekt auslauten, gelten 
auch die umgesprungenen Formen hlü süss klass. lülw, dnä Nach- 
kommen klass. dan« etc. (§ 48) oder syd Löwe klass. *äsad, b$l 
Kamele klass. *ibil etc. (§ 49); d. h. sie bleiben auch vor vokal, 
anlautenden Suffixen so gruppiert (dnäja meine Nachkommen, bjlu 
seine Kamele: dabei ist die Betonung des entsprechenden klass. 
danci oder «ibiluhu eine verschiedene!). Auch im stat. constr. 
gruppieren vor vokal, anlautenden Komplexen diese Formen ja 
nie anders. 

§ 138. Wörter, die den Ton auf der vorletzten Silbe (die 
dann entweder lang oder durch zwei Konsonanten oder durch 
Doppelkonsonanz geschlossen; denn Gruppierungen wie isem, ähel, 
hä'bu, s. § 46, kommen natürlich nicht in Betracht) aufweisen, 
zeigen, wenn sie mit Suffixen versehen werden mancherlei kom- 
binierte Veränderungen. Es findet nämlich 

1. beim Antritt konsonantisch anlautender Suffixe eine Accent- 
veränderung statt, indem der Ton auf die der Suffixsilbe voran- 
gehende rückt; und es findet 
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2. beim Antritt vokalisch anlautender Suffixe 

a) grösste Kürzung des Vokals der Endsilbe der Wortforni 
und oft Flüssigwerden eines w oder j als vorletzt. Kons, oder 

b) Elision desselben Vokales (oft wechselt a und b) oder 

c) „Aufsprengen" am Ende der "Wortform statt. 



Beispiele: 








zäwub 


häzzem 


kateb 


jürbut 


er beantwortete: 


er gürtete: 


Schreiber: mein 


er bindet an : 


mich, dich etc. 


mich, dich etc. 


dein etc. Sch. 


mich, dich etc. 


zäwubni 


häzzemni 


kätbi 


jurbütni 


zäübek 


häzzemek 


kätbek 


jürbtek 


zaubu 


häzzömu 


kätbu 


jürbtu 


zäwubha 


häzzemha 

• 


k'at'ibhaf 
käübna 


jurbutha 


zäwubna 


häzzemna 


jurbütna 


zäwubkum 


häszemkum 


katibkum 


jurbütkum 


zäwubhum 


häzzemhum 


käübhum 


jurbüthum 



mähzen jähräq mislim jürbut jähräq 

Stall: mein er verbrennt : Rechtgläubiger : er bindet an: er verbrennt: 
dein etc. St. mich, dich etc. mein, dein etc. R. mir, dir etc. mir, dir etc. 

mähzni jahrSqni misilmi jurbütli jaMqli 

mähznek jaharqek misilmek jurbütlek jahraqlek 

mahznu jähärqu misilmu jurbütlu jahra'qlu 

mahzenba jahraqha«26 mislimha jurbtylha jaharqylha 

mahzenna jahraqna mislimna jurbtynna jaharqynnaff 

mahzefikum jahräqqum«i5 mislimkum jurbtylkum jaharqylkum 

mahzenhum jahraqbum«26 mislimhum jurbty'lhum jaharqylhum 
f s. Bern. 2. ff § 137, Bern. 1, Schluss. 

Bein. 1. Neben mahzni, mähznek, mahznu sagt man wohl 
auch gelockerter mähzeni etc. (cf. § 123); neben jürbtek, jürbtu 
wohl auch jürbutek, jürbutu (cf. § 12). — Natürlich gruppiert 
sich der Lautbestand einer singulären Verbalform [iJCvCCvC 
oder jvCCvC vor vokalisch anlautendem Suffix ebenso, wie sich 
dieses Thema vor den vokalisch anlautenden Affixen des Verbs 
gruppiert; so vgl. man denn § 12 und 13 und 39: die 3. sing, 
masc. + Suffix u ist natürlich stets = der 3. pl. ohne Suffix. 

Bern. 2. Bei Noininalformen, die auf fäxil, faxälil u. s.w. 
zurückgehen (d. h. die vor dem letzten Kadikal ein i haben) wird 
der betreffende Laut des Dialekts gern zu i oder i-ähnlich, 
wenn er durch Antritt von Suffixen betont wird (vgl. zu dieser 
Bern. § 2 sub X); so sagt man also käteb, aber kätibha (s. o.), 
dann sareb Lippe, aber Säribha und pl. swäreb, aber swäribha; 
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qäleb Form, aber qälybha; saheb Freund aber sähybha oder 
sähebha (und mit Suffix der 1. pers. sing, sahby, für sähby!). 
Ist aber a oder ä Vertreter eines solchen alten i, so bleibt es 
fest, z. B. sarah Hirt, särähha; zwänah Flügel (pL), 2wanaliha. 
Manchmal ist auch noch ein andrer Vokal als ein i oder 
ein i-ähnlicher für den Tonvokal gewählt; vgl. häter Herz, 
hätä'rha. 

Bern. 3. Bei Themen die als vorletzten Konsonanten ein 
w oder j haben, kommt vollständiges Flüssigwerden desselben 
vor vokalisch anlautenden Suffixen nicht selten vor. Wie man 
also (s. § 91 a, sub c) mriwuha und mriüha nebeneinander für 
Fächerchen (Demin. von märwüha) sagt, sagt man wohl auch sriuli 
und srlweli für mein Höschen, mdiüri und mdiweri für mein Hals- 
bändchen etc. Ahnlichen Erscheinungen sind wir ja schon oft 
begegnet. 

Bern. 4. Zu jurbtylha etc. (neben dem auch jurbutylha, s. 
Bern. 1, etc. vorkommt) und jaharqylha etc. s. auch § 137, Bern. 1. 

§ 139. Ist bei der Femininform der 3. sing. pf. der dem 
auslautenden t voraufgehende Vokal ein kurzer, so tritt vor den 
vokalisch anlautenden Suffixen vk und u Doppelung dieses t ein, 
natürlicherweise verbunden mit Accentuation des ihm vorauf- 
gehenden Vokals (der dann gern ein i oder i-ähnlich wird, vgl. 
vor. Paragraphen Bern. 2). Jedenfalls ist aber die Accentuation 
des betr. Vokals das Primäre, und die Doppelung des t das 
Sekundäre; denn der Accent musste den Vokal vor dem t treffen, — 
hätte er den dem letzten Wurzelkonsonanten des Verbs voran- 
gehenden Vokal getroffen, so wäre durch einen obligaten Silben- 
schluss (d. h. es wären der letzte Wurzelkonsonant und das 
formative t vokallos aneinandergetreten) die Forni der 2. und 1. 
sing, mit Suffixen zu ähnlich geworden (diese Ansicht hat übrigens 
Völlers in seinem Lehrbuch der Agypto-Arabischen Umgangs- 
sprache, Kairo 1890, S. 13 sub 3 schon vertreten). — Vor den 
allerdings auch vokalisch, aber mit ganz sekundärem Vokal, an- 
lautenden dativischen Suffixen vlha, vnna etc. tritt kein Tesdid 
des t ein, wohl aber grösste Kürzung oder Elision des dem t 
vorangehenden Vokales oder auch „Aufsprengen" der Gruppierung 
vor diesem Vokal. 

Beispiele: 
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zäbet 
sie brachte 
accus. Suff. dat. Suff. 



zäbytni 
zäbtttek 
zabyttu 
zaby'tha 
zäbytna 
zäbytkum 
zäbythum 



zäbytli 
zäbytlek 
zäbyÜu 
zäbt'ilha* 
zäbtinnä 
zäbtilkum 
zäbtühum 



accus. Suff, 
läüwähetni 
läUw&hettek 



läTiwähet 
sie warf 

dat. Suff. 
läUwähetli 
läüwähetlek 
läUwähetlu 
läuwahtilha** 
läGwahtinna 
läHwahtilkum 
läTTwahtilhum 



rät 
sie sah 
acc. Sun', 
rätni 
ratek-}- 
rätuf 
rätha 
rätna 
rätkum 
räthum 



läüwähettu 
läTLwähetha 
läüwähetna 
la"üwähetkum 
IsTüwähethum 

f Also natürlich ohne Doppelung des t, da der voraufgehende Vokal 
lang ist. 

* Daneben auch lockerer zäbetilha, zäbetmnä etc. 
** Also mit Elision des Vokals zwischen letztem Wurzelkonsonanten und 
des Vokals der Femininendung. — Beispiele für „Aufsprengen" der Grup- 
pierung vor der Femininendung sind etwa: hazertilha für hazret + vlha er 
sah sie an, kitibtilkum für kitbet -+- vlkum sie schrieb euch. 

Bern. FürqaMi, qalitlek, qalitlu, qaltÜha, qältinna, qaltükum, 
qaltilhum sie sagte mir, dir etc., wird auch gesprochen qatli, qä'tlek, 
qä'tlu, qä'ttelba, qä'ttelna, qä'ttelkwn, qa'ttelhum, gerade wie auch bei 
qtilt das 1 oft ausfallt, und es dann qutli, qütlu, qütlek etc. heisst 

§ 140. Wenn ein Wort auf einen unbetonten Vokal aus- 
geht, dem auch wirklich ein Vokal des Etymon oder des betr. 
Fremdwortes, denn solche kommen namentlich auch in Betracht, 
entspricht (d. h % es darf der Vokal des Dialektwortes nicht blosser 
Vertreter eines flüssiggewordenen Halbvokals sein, wie z. B. in 
zehu oder zidi s. § 136 [s. hier aber noch Bern. 1], auch kommen 
bei nominibus auf ä nur maskulinische Fremdwörter in Betracht), 
und der dann ursprünglich meist ein langer oder wenigstens als lang 
aufgefasster ist (z. B. dialekt. qälu sie sprachen = kl. qälü, numrü 
it. numero), so wird beim Antritt von Suffixen dieser auslautende 
Vokal stets betont und wird nun lang; natürlicherweise werden 
nun auch die in § 131 sub 2 angeführten Suffixe -jä, -k, -h für 
-i, -vk, -u gewählt (vgl. das Analoge in § 133). Beispiele: 



zäbu 
sie brachten 
aoo. SuJt dat. Suff, 
zäbüli 
zabulck 
zäbülu 
zäbülha 
zäbülna 



zabuni 
zäbÜk 
zäbuh 
zäbuha 
zäbuna 



zäbükum zäbülkum 
zabühum zabülhum 



sari* 
kaufend 

acc. Suff. dat. Suff. 

VII A • VA 

sarini sarih 
sarik särilek 

Vit m y» Al 

sarih sanlu 
särihä sanlhä 
särinä säriln'ä 
särikum särilkum 
särihum särilhum 



stenna 
er erwartete 

acc. Suff, 
stennani 
stennak 

A 

stennäh 
stennäha 

A 

stenn ä n a 



kursi*- : basa nümiü 
Stuhl Pascha Nummer 

possesaive Suffixe 



kursija 
kursik 
kursih 
kursihä 
kursmä 



i n vn ... 

oasaja 
basäk 
bäsäh 
bäsäha 
basäna 



numruja 
nümruk 
nümruh 
nümruha 
nümruna 



stennakum kursikum basakum numrukum 
stenn'ähuiu kursihum bäsahum nümruhum 
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* s. § 146 (Beispiel: qälybni). 

** Hier ist -i nicht nur Vertreter eines auslautenden Vokals, sondern 
es steht sogar für -ijj. 

Bern 1. Das u der Ausgänge äu und iu des Plur. der Verba 
tert. semiv. bleibt beim Antritt von Suffixen bald unbetont, bald 
wird es betont und dabei natürlich lang (wobei sich dann wiederum 
das vorangehende ä und I verkürzt). Man sagt also bald sräuni, 
sräuli sie kauften mich, mir und isriuk, isriulu sie häuften dich, 
ihm, bald sraüni, sraüli, isriuk, isriulu; doch ist die letztere Rede- 
weise entschieden die häufigere. — Man muss bedenken, dass 
man ein dialekt. srau doppelt ableiten kann: entweder aus kl. [S] 
säraw oder aus dialekt. srä + ü, d. h. + der ursprünglich wirklich 
langen Pluralendung (isriu ist wohl sicher isri + ü, denn der 
Ausgang der 3. m. pL impf, des Klassischen ist ja -üna, nicht 
-iwna). 

Bern. 2. Wie bäsa, bäsäja, bäsäk etc. (s.o.) geht also auch 
z. B. müla (müläjä, müläk etc.) Herr, Besitzer oder maxna (max- 
näjä, maxnäk) Bedeutung. Bei letzterem Worte sagt man aber 
mit Suffixen entschieden lieber mäxanti, mäxantek etc., d. h. man 
fasst das auslautende -a als das der Femininendung auf (vgl. 
§141 sub*); über das auslautende a der Feminina lella, mäma, 
däda (eigentlich Kinderworte) siehe dagegen § 142. Das 
Kinderwort bäba lautet mit Suffixen bäbäk, babah, bäbäha 
dein Papa, sein, ihr Papa u. s. w., also genau wie bäsa. Es hat 
aber bäba allein (d. h. ohne Suffixe) stets die Bedeutung mein 
Vater, und ist durchaus nicht karitativ Papa; denn büja ist im 
Stadttunisischen ungebräuchlich. Mein, dein, sein etc. Vater heisst 
also bäba, buk, büh, büha, büna etc. 

§ 141. An das mit der Femininendung versehene Nomen 
treten die Possessivsuffixe auf folgende Art und Weise an: 

1. mit den konsonantisch beginnenden Suffixen lauten bei 
nie veränderter Lautgruppierung des Wortstammes die Ausgänge 
nach dem Wortstamme vtha, vtna, vtkum, vthum, wobei der v 
gern dem i gleich oder ähnlich wird (vgl. etwas Analoges § 138 
Bern. 2 und § 139 und schon § 2 sub X) und speziell nach w und 
j stets als ü bezw. \ erscheint. 

2. bei den vokalisch beginnenden Suffixen ist die Gruppierung 
des Komplexes aus Wortstamm + Femininendung stets gleich der 
des Nomens im Stat. constr. 

Stumme, Tunis. Grammatik. 8 
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Beispiele: 



ZI 


fä Aas 


zuza Nuss 


misha Hacke 


zibdä Butter 


ba'gra Kuh 


cf. zift § 125, 1 


c. züzt 125, 1 


c.mishatl25,2 


c. zibdöt oder zibd 


c. bSgärt 










125, 2 u. sub ** 


§ 125,3 


mein 


Sifti 


zuzti . 


mishäti * 


zibdeti zibdi 


ba'gärti 


dein 


ztftek 


züztek 


mishätek 


zibdetek zibdek 


bä'gärtek 


sein 


ziftu 


züztu 


mishätu 


zibdötu zibdu 


bägärtu 


ihr 


zTfithä 


züzytha 


mishetha 


zibditbä 


bägrrthä 


unser 


zifitnä 


züzytna 


misbi'tna 

• 


zibditnä 


bagntnä 


euer 


zifitkum 


züzytkum 


mishetkum 


zibditkum 


bägritkum 


ihr 


zifithum 


züzythum 


mishikhum 

• 


zibdithum 


bägritkum 



kiswa Kleid 
cf. kiswut od. kisüt 

§ 126 
kiswüti oderkisüti 
kiswütek kisütek 
kiswütu kisütu 
kiswütha 
kiswütna 
kiswjjtkum 
kiswüthum 



mesjä Gang 
c. mesjit u. mesit 
§ 126 
niesjiti oder mesiti 
niesjitek mcsitek 
mesjltu mesltu 
mesjithä 
mesjitnä 
mesjitkum 
mesjithum 



sänfjä Garten 
c.sanit§127 

samti 

s'änitek 

sänttu 

sänjitb'ä 

sänjitnä 

sänjitkuni 

sanjitkum 



uxtia Deckel (pl.) 
c. uityt § 127 

uxtyti ** 
uxtytek 
uxtytu 
uxtiitha 

• 

u*tiitna 

uxtiitkum 

uxtiithum 



quwa Stärke tnijä Strasse 


mähkraa Herr- 


tgnzra 


üqclma 






schaft 


Topf 


Schreibrohre 


cf.qüt§127 


c. tnit ib. 


c.mahkhnt §128, 1 c. tänzä'rtib. 


c. uqlümt ib. 


quti 


fentti 


mahkimti 

• 


tänzarti 

* 


uqlumti ** 


qütek 


tnitek 


niakkimtek 


tänzartek 


uqlümtek 


qutu 


tnitu 


mahkinitu 

• 


tänzartu 


uqlümtu 


qüwutha 


tnijitka 


mahkmithä 


tänzritkä 


uqelmytha 


qüwütna 


tinjnna 


mahkmitnä 


tanzritna 


uqelmy'tna 


etc. 


etc. 


etc. 


etc. 


etc. 



qäblaf Hebamme 
cf.qabylt§ 128,2 

qlbylti 

qäbyltek 

qäbyltu 

qablith'a 

qäblitnä 

qäblitkum 



slilfil Lippchen 
C. Iiilift ib. 

SlilifU 
sliliftek 
sliliftu 
siilfithä 
slllfituä 
slilfitkum 
slilfitkum 



z'äilä Zugtier 
c. zajilt § 129 

zäjflti 
zajiltek 
zäjiltu 
zailithä 
zällitnä 
zRilitkum 
z'äilitbum 



qäblithum 

* vgl. in § 125, Zusatz b ; es ist in misha das a bekanntlich eigentlich 
nicht das der Femininendung. — Über mäxna Bedeutung und müla Heir 
s. § 140, Bern. 2. 

** Man sagt aber bei solchen Pluralformen lieber umschreibend mit 
mtäx: lüxtia nitaxe etc., lüqelma mtaxe etc., cf. § 125, Zusatz a. 
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f sähebti YtlCDlC Freundin,, von sähba, das trotz seiner jetzigen Gestalt 
fäxla ursprünglich fäxila ist; s. § 128, 2, Bern. 2. Dagegen natürlich häfigti, 
s. ib. und den dort zitierten § 125, Zusatz d. 

§ 142. Unter allen Umständen ist der staL cstr. (§ 125, Zus. c) 
die für das Antreten der Suffixe gewählte Form bei den Femininis 
mlma Grossmutter, däda Muhme, Kinderfrau u. 1611a (l<?lla) Herrin 
(übrigens bedeuten auch ohne Suffix diese Formen oft meine 
Grossmutter, meine Muhme, meine Herrin). Diese drei femininen 
Wörter werden also in andrer Weise mit Suffixen versehen als 
das maskulin, bäba (s. § 140, Bern. 2), nur bei lella kann man 
auch Suffigierung analog wie bei bäba zu hören bekommen. Man 
sagt also 

mama Gh-ossmutter: m'ämäti (dem gleichbed. mäma), mamatek, niamatna etc. 
dada Muhme: dädäti (dem gleichbed. däda), dädätek, dädätkum etc. 
lella (lella) Herrin : lelläti (dem gleichbed. lella), lellatu, lelläthum etc. 
aber auch: lclläja, lelläk, lellähum. 

§ 143. Wie sich nach § 84 die maskulinische Deminutiv- 
form cVeyvc 3 (alsdann stets klass. fuxäll entsprechend, also von 
der klass. Stammform fvxl oder fvxvl gebildet, aber nie von 
fvxvl; Deminutiva wie lzeyim Zügelchm, rkeljib Steigbügelchen 
u. a. solche kommen nicht in Betracht!) und die feminine 
c 1 c 2 ic 3 a (klass. Stammwort fvxla) gegenüberstehen, so wird beim 
Anhängen von vokal, anlautenden Suffixen ans Maskulin gern 
statt c 1 c 2 #ijvc 3 - das kürzere c 1 c 2 ic 3 - gewählt. Man sagt mithin für 
qrerfdi mein Affchen oder zme^ili mein Kamelchen gern qrkli 
und zniili (vgl. auch die Plurale von cVeijvc 3 = fuxäil in § 95 
sub 3 und von den Beispielen zu 3 die ersten sieben der linken 
Spalte). Die Form cVic 3 - ist aber geradezu obligatorisch bei 
gewissen Wörtern sehr häufigen Gebrauches (bes. Verwandtschafts- 
beziehungswörtern); so kann man nur sagen ja xämimi Onhelchen! 
(gegenüber absolut oder vor kons. anl. Suff, xameljim v. xamin), 
wozu man von anderen als ges. Stämmen sich hw^li (gegenüber 
hweljil, s. § 85, 2) merke, oder ulidi (gegenüber uleljid, s. §85, 1). 
Die Forin ulid ist indessen auch vor kons, anlautenden Suffixen 
und im stat. cstr. die übliche; uleyid bleibt also nur für den 
Fall bestehen, dass es sich um den stat, absol. handelt. 

Übrigens findet sich oft das Bestreben, den Accent, der vor 
konsonani anlautenden Suffixen doch eben auf der Silbe vor den 
Suffixen ruhen müsste, auf der ursprünglichen Tonsilbe zu be- 
halten (und dies ist vielleicht noch ein Rest der Erinnerung 
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daran, dass dies eyi ein auseinandergezogener Diphthong üQ ist 
[vgl. rV2 im Hebr. für bäit], weil der Diphthong gewahrt werden 
sollte). 

Es ist also üblich zu sagen: 



zmeyil Kamelclien 

zmili und zmeiili 
zmilek und zmelilek 
zmilu und zmeulu 
zmeljilhä und oft zmeijilhä 
zmeijilnä und oft zme'ijilnä 
zmeijilkum und oft zmeljilkum 
zmeijilhum und oft zmöijilhum 



xämeijim Onkelchen 

xamimi (nur so) 

xämimek (nur so) 

xämimu (mir so) 

xämeijimha und oft xämejimha 

xämeijimna und oft xämeijimna 

xämeljimkum und oft xämeijimkum 

xameijimhum und oft xämeijimbum 



Bern. Die Deminutivfornien von Stämmen tert. semiv. 
zrelju Hündchen (dem analog hbeyu Bätsei) und zderji Bocltchen, 
s. § 85, 3, versieht man folgenderweise mit Suffixen: 

zriwi, zriuk, zriwu, zriuha, zriuna, Briukum, zriuhum 
zderji, zdeljik, zdelju, zdenhä, zdelinä, zdenkum, zdenhum. 

§ 144. Dualformen (s. § 93) werden auf die Weise mit 
Suffixen versehen, dass man statt in (m.) und -tin (f.) die Form 
auf i und [v]ti ausgehen lässt. Da das i des Duals aber auf 
einen Diphthong (es ist dial. in das Mass, aini der casus obliqui) 
zurückgeht, so lauten beide Formen mit Suffixen der 1. sing, 
-ejijä und teija (vgl. ETM XXVI, Z. 24 ff.) 

Beispiele : 

idin Händepaar. härtin acht Stück. 



idr-'ljä 

idik 
Idih 
Idiha 
idinä 



meine 

deine 

seine 

ihre 

unsere 



idikum euere 
idihum ihre 



I 



härtajä 
härtik 
härtih 
härtiha 

« 

härtinä 



meine 
deine 
seine 

ihre 

unsere 



härtikum euere 
härtihum ihre 



Bern. Die zwei Nomina rukubtin beide Kniee und b&dtin 
Hoden (also zwei Bezeichnungen von Körperteilen) lauten mit 
Suffixen rukberjä, rukbik, rukbih etc. und bädärjä, bädyk, bädjk 
etc., sie werfen also das t aus. — Uber sinnelja, sinnik etc. s. den 
folg. Paragraphen. 

§ 145. An die äusseren Plurale (auf in, ät) treten die Suffixe 
ohne irgendwelche Veränderungen hervorzurufen. Bei -ät ist 
dies nicht merkwürdig, eher fällt es bei -in (denn klass. -üna mit 
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Suff. = -ijja auf). — Man versieht also xannäjin Sänger und xannajät 
Sängerinnen auf folgende Weise mit Suffixen: 

xannajini, xannäjinek, xannäjinu, xannäjinha, xannäjinna etc. 
xannäjäti, xannäjätek, xannäjätu, xannäjätha, xannäjütna etc. 

Bern. Dass der Plural sinnin Zähne die Suffixe wie ein 
Dual antreten lässt (also sinne^jä, sinnik, sinnih, sinniba etc.), ist 
merkwürdig. 

§ 146. Wenn Nominalformen, die akkusativisch oder da- 
tivisch konstruieren, d. h. wenn die Participia mit ihrer wirk- 
lich verbalen (nicht substantivischen) Bedeutung mit Suffixen 
versehen werden, so geschieht dies auf eine in zwei Hinsichten 
von früheren Regeln abweichende Art und Weise. Es wird 
nämlich erstens bei transitiver Rektion auch stets das akkusa- 
tivische Suffix der 1. pers. -ni statt des Possessivsuffixes -i (-jä) 
angewandt. Zweitens wird das feminine Participium (laxila, mufä- 
xxila etc.) auf dieselbe Weise mit vokal, anlautenden Suffixen 
versehen, wie dies bei der auf -vt auslautenden 3. pers. sing, 
fem. pf. geschieht; wie man also (s. § 139) zäbyttek, zabyttu sie 
brachte dich, ihn sagt, so sagt man auch zaibyttek, zätbyttu 
indem sie dich, ihn, brachte. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass dieselbe Nominalform, 
jenachdem sie mehr verbalen oder nominalen Gehalt hat, auch 
auf verschiedene Art und Weise mit Suffixen versehen werden 
muss. So ist z. B. qäleb (fäxil) in der Bed. Form, Leisten reines 
Substantiv, in der Bed. umwendend aber Partizip; ebenso ist's 
bei qäbla in der Bed. Hebamme und in der Bed. annehmend. 

Beispiele: 



qäleb indem er umwendet 

mich qälybni (doch qälby meine Form) 
dich qälbek 



was also auch 
meine, deine etc. 
Form bedeutet. 



ihn qälbu 
sie qälybha 
uns qälybna 
euch qalybkum 
sie qälybhum 

qalbinni, qälbinek, qtilbinu etc. * 8. § 141 

indem sie mich, d ich , ihn etc. umwenden. | Suf fi xen . 



qäbla indem sie annimmt 

mich qablytni {doch, qäby lti* meine JET.) 
dich (jäbljfttek(dochqabyltek*(/e»ie E.) 
j ihn qäblyttu (doch qabyltu* seine H.) 
sie qüblytha \ was also auch 
uns qablytna \ ihre, unsere etc. 
euch qäblytkum [ Hebamme 
sie qäblythum ' bedeutet. 



Hebamme mit 
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C. Demonstrative, interrogative etc. Pronomina. 



§ 147. Die demonstrativen Pronomina des Tunisischen, zu- 
nächst die substantivischen, sind die folgenden: 



s. m. häda, hädäjä Dieser, Dieses, 

f. hädi, h'ädijä Diese, 
pl. com. hädüla, hädüma Diese, 



s. m. hädäka Jener, Jenes, 

f. hadikä Jene, 
pl. v com. hädüka, hädümka Jene. 



Bern. Für hädüla, hädäka, hädika und hädüka hört man 
auch hädül, hädäk, hädik und häclük. 

§ 148. Zur Wiedergabe der adjektivischen Demonstrativ- 
pronomina des Deutschen bedient man sich verschiedener Aus- 
drucksweisen. L Man setzt die im vor. Paragraphen genannten 
Pronomina (doch hädäjä und hädija kommen nicht in Betracht) 
vor das mit dem Artikel versehene Nomen, wobei das auslautende 
a der Pronomina elidiert wird (vgl. Bern, zum vor. Paragraphen). 
2. Man wählt für die Bedeutung dieser etc. einfach die Hervor- 
hebungspartikel hä (s. § 182 sub 2) + Artikel und für jener etc. 
hak (d. i. hä + k) + Artikel in allen Numeris und in beiden 
Geschlechtern. 3. Man lässt für die Bedeutung dieser etc. die 
im vor. Paragraphen genannten Pronomina häda, hädäjä etc. mit 
allen Varianten und für die Bedeutung jener etc. die Pronomina 
hädäka etc. mit allen Varianten dem mit vorgesetztem hä + Ar- 
tikel versehenen Substantiv folgen. 

Beispiele: 

2. 



1. 



dieser Hund 
diese Hündin 
diese Hunde 



hädelkelb 
hadilkelba 
hädülelklab oder 
hädümelkläb 
diese Hündinnen hädülelkelbat oder 

hädümelkelbat 

jener Hund hädäkelkelb 
jene Hündin hädikelkelba 
jene Hunde hädükelkläb oder 

hädümkelklab 
jene Hündinnen hädükelkelbät oder 

hädümkelkelbät 



hälkelb 

hälkelba 

hälkläb 

hälkelbät 

häkelkelb 

hakelkelba 

häkelkläb 

häkelkelbat 



3. 

hälkelb häda(od.h. hädäjä) 
hälkelba hadi(od. h. hadijä) 
hälkläb hädüla (oder h. 

hädüma) 
hälkelbät hädüla (oder h. 

hädüma) 

hälkelb hädäka 

hälkelba hadikä 

hälkläb hädüka (oder h. 

hädümka) 
hälkelbät hädümka (oder 

h. hädümka) 



Bern. 1. Die 1. ist die am wenigsten, die 2. ist die am 
meisten beliebte Redeweise. 
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Bern. 2. hälkelb hat sein kurzes ä nach § 2 u. Statt ä 
hört man oft a, z. B. bei halmrä diese Frau, dann wiederum 
sogar e, z. B. helkümä dies Wort (Einwirkung der Vokalharmonie). 

Bern. 3. Einem hälkelb entsprechen bei Wörtern, die das 
1 des Artikels ihrem ersten Buchstaben assimilieren, Formen wie 

haddär dieses Hans, harrazel dieser Mann, 

häzzäbijä diese Zisterne, - hässämjä dieser Garten, 

hässäri dieser Mast, hazzembil dieser Kamelsack, 

hettflz dieser Schnee, hannäs diese Leute. 

Bern. 4. Man hört für dieser Wesir und diese Kinder in 
der Regel hälluzir und hällulad, erwartet aber doch eigentlich 
nur häluzir und hälulad. Es sind daher die Formen hälluzir und 
hällulad eventuell häd + hizü 1 und häd + lulad, denn nur so erklärt 
sich die Doppelung. Aber hälkelb, halmrä etc. möchten wir nicht 
als aus häd + elkelb und häd + elmrä entstanden erklären. 

§ 149. Die Fragepronomina des Tunisischen sind die fol- 
genden: 

äskün oder askün (askun, äskun, auch bloss skün) wer? toen? 
äs oder äs icas? (wenn eine Verbalform folgt) 

äsnüa oder asnua (asnua, äsnüa, auch bloss snüa und sämtliche Formen 
auch ohne Schlu83-a) was? (wenn es allein steht; cf. § 151). 

Beispiele: äskün za wer ist gekommen?, ä§kün qtelt iven hast 
du getötet?, äs" qült was hast du gesagt?, mäll-asnüa na, was? 
(mäll f. mälla, cf. § 181). 

§ 150. Mit Präpositionen lauten ä§kün und ti§ (letzterem 
analog geht äsnüa) folgendermassen : 

läskün* wem? las neben hväs wozu? 

bäskün durch wen? bäs wodurch? 

fäskün in wem? in we?i? fäs worin? wohinein? 

xäläskün auf wem? auf tcen? xäläs woratif? weshalb? 

nixäskün mit wem? (raäxäskun) mxäs womit? (mäxas) 

mnaskün von iccm? mnäs woher? woraus? 

nitäx äskun wessen? mtäxas wovon? (Genetiv) 
etc. etc. 

* Natürlich auch mit ä, a oder ä: läskün, läskün, läskiin und ähnlich 
bei den übrigen Beispielen. 

Bern, las? bäs? etc. kommen auch alleinstehend vor (gegen- 
über äs und äsnüa im vor. Paragraphen); es ist weniger üblich 
zu sagen Iasnüa? bäsnüa? etc. 
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§ 151. Das zur Bezeichnung des alleinstehenden was? ver- 
wandte äsnüa (s. § 149) ist zusammengesetzt aus ä§n (für äljv 
sälcin s. Bern.) -f hüa (in der Bedeutung der Copula), heisst also 
eigentlich was (ist) das? Auch mit den anderen Pronom. person. 
der 3. Personen kommt dies Thema ä&n zusammengesetzt vor, 
weist also insgesammt folgende Compositionen auf: 

äsnüa (asnüa etc.) = was ist er? was ist es? 

äsniä (äsniä etc.) = was ist sie? 

äsnünia (asnüma etc.) = was sind sie? (m. u. f.) 

Beispiele: äsnüa dinek? was ist deine Religion? äsniä mäxant 
helkläm? was (ist) die Bedeutung dieser Hede? hannsä-snüma? 
was sind die Frauen hier? — Das plural. äsnünia heisst dann 
aber auch geradezu wer sind sie? (denn man fragt nicht mit 
askün nach einem Plural). 

Bern. Das n in asnüa ist also das des Tenwin. Dies n 
kommt auch sonst noch in einigen andern Fällen zum Vorschein. 
So kommt für qäddäs + hüwa, hijä und hüma, qäddasen hüwa, 
qaddäsen hijä, qäddasen hüma, und für kif + hüwa etc. kifen- 
hüwa, kifen-hijä, kifen-hüma vor (s. § 180 und § 168 Bern. 3) 

§ 152. askün wer? wird mit den Personalpronom. der 
3. Person sehr eng verbunden, jedoch nur (und sehr natürlicher- 
weise) mit dem des Singulars. Es heisst 

askünu neben askünhu wer ist er? 
askuni neben askünhi wer ist sie? 

Bern. Dies askünu ist natürlich nicht etwa askün + Possessiv- 
suffix u; denn dann müsste das Feminin askünha heissen (vgl. 
über dieses sufnxartige Antreten des Pron. absol. § 131a). — 
Doch kommt, nicht zusammengezogen, für askün[h]u und askün[h]i 
auch askün hüa und asluin hiä vor (s. ebenfalls § 131a). Über 
tue?' sind sie? s. den vorigen Paragraphen vor der Bemerkung. 

§ 153. Das adjektivische welcher, e, es? oder was für ein, 

-e, -es? wird durch das vor beide Geschlechter und sämtliche 

Numeri tretenden äna wiedergegeben. Man sagt also 

äna kelb welcher Hund? äna klab welche Hunde? 

äna kelba welche Hündin? äna kelbät welche Hündinnen? 

"äna ulid toelchcr Junge? (das a von ana wird nicht elidiert). 

Bern. Mit Präpositionen wird äna (vgl. ä§kün und äs mit 
Präpositionen, § 150) auf folgende Art und Weise verbunden: 
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läna räzel? welchem Manne? 

bäna mrä? durch welche Frau? 

fäna sändüq? in welchem Kasten? 

xälana näs? über toelche Menschen? 

mxäna (mäxana) ulad? mit welchen Jungen? 

mnana hüma? aus welchem Stadtviertel? 

mtäx 'äna rijälin? welcher leider Piaster? 

§ 154. Auch äna wird, wenn es vor (den die deutsche 
Xopula vertretenden) hüa, hiä und hüma steht, gern mit diesen 
Wörtern zusammengezogen. Man sagt also 

neben äna hüa bäba? welcher ist mein Vater? auch anahu bäba? 

neben äna hiä mämäti? welche ist meine Grossmutter? auch anahi mämäti? 

neben äna hüma hwaizek? toelche sind deine Sachen? auch änahum hwälzek? 

§ 155. Als Relativpronomen dient im Tunisischen elli oder 
kürzer Ii (so in der Regel mit Bezug auf Personal- oder Demon- 
strativpronomina) für alle Geschlechter und Numeri. Übrigens 
bezieht es sich, wie sein Etymon alladi, allati etc. im Klassischen, 
auch meist nur auf determinierte Wörter, d. h. es wird ein deut- 
sches, auf ein nicht mit Artikel versehenes oder überhaupt 
indeterminiertes Wort bezughabendes, Relativpronomen überhaupt 
nicht wiedergegeben. -Natürlich werden, ebenfalls wie im Klass., 
die Casus obliqui des deutschen Relativpronomens durch Pro- 
nominalwendungen im Relativsatze ausgedrückt. Beispiele: 

elkelb elli siftu der Hund, den ich sah, 

elkelba elli sifthä die Hündin, die ich sah, 

elkläb elli sifthuni die Hunde, die ich sah, 

elkelbät elli sifthum die Hündinnen, die ich sah, 

hsankum elli täh, mat euer Pferd, das gefallen xoar, ist gestorben, 

hämda elli xändu ümmu, mrud Hamda, bei dem seine Mutter (wohnt), 

ist krank geworden, 
ana Ii toht* ich (bin's), der fiel, 
ähna Ii tohna* wir (sind^s), die fielen, 
häda Ii za der (isVs), der kam. 

* Man beachte, dass das Tunisische hier anders wendet als das Deutsche 
und ich, der ich fiel bezw. wir, die wir fielen sagt. 

Bern, häda + elli dieser, welcher, — dieser, der ergiebt in der 
Regel hälli (belli); hälli (belli) mag aber auch oft genug bloss 
für ha + elli stehen (vgl. ähnlich § 148, Bern. 4). 

§ 156. Natürlich auch zur Wiedergabe des unpersönlichen 
Relativs was (oder das, ivas) wird ebenfalls elli (Ii) verwandt, bis- 
weilen wohl auch, doch nicht sehr häufig, niä ; so sagt man dinie 
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jinsä elli (Ii) nqullu oder (seltener) dime jinsä mä nqiillu immer 
vergisst er, was ich ihm sage. Mit diesem neutrischen (seltener 
mit dem persönl.) elli oder Ii verbinden sich die Präpositionen 
Ii, bi, ti, xälä und mm auf folgende Weise: 

lilli wofür, wom, xälli worauf, worüber, 

billi wodurch, womit, mylli ivoher*. 

fylli worin, wohinein, 
* Dann conjunctionell seit wann, seitdem, seit (s. § 181). 

Beisp.: hüa mä nsäs billi enti xaddebtu uxalli bekkitu, 
mylli zak er hat nicht vergessen (das), womit du ihn gequält hast, 
und ivorüber du ihn hast weinen lassen, seitdem er zu dir ge- 
kommen ivar. — Dagegen (s. o. Z. 2) : hüa erräzel elli äna txäddebt 
mynnu der ist der Mann, von dem ich gepeinigt worden bin. 

§ 157. Sonstige pronominale Ausdrücke des Deutschen 
werden auf folgende Art und Weise im Tunisischen wieder- 
gegeben: 

1. einandei', — oder Reciprocität überhaupt (was sonst ja 
auch oft durch die VI. Form des Verbs wiedergegeben wird) — , 
wird durch das mit Suffixen versehene baxd ausgedrückt. Man 
sagt : 

nhäbbu bäxdna wir lieben einander (icir lieben uns), 

mä todorbu bäxdkum prügelt einander nicht (prügelt euch nicht!)* 

qalu lbäxdhum sie sprachen zu einander (zu sich), 

mä jämmenu fybäxdhum sie trauen einander (sich) nicht 

Bern. Man setzt nicht selten hinter das mit Suffixen ver- 
sehene baxd auch noch ein zweites (ohne Suffixe) und sagt als- 
dann: nhäbbu bäxdna bäxd; mä todorbu bäxdkum bäxd etc. 

2. Zur Bezeichnung der Reflexivität und Medialität gebraucht 
man (wenn nicht eigene Verbalformen) die mit Pronominalsuffixen 
versehenen Nomina rüöh (Geist) und nefs (Seele), bezw. deren 
Plurale rwäh und mfüs. 

Beispiele: 

zraht ruhe (oder nefsi) ich habe mich verwundet, 

zraht rühek (oder nefsek) du hast dich verwundet, 

zrah rühu (oder nefsu) er hat sich verwundet, 

zärhet rühha« n (oder nefsha) sie hat sich verwundet, 

zrähna rwähna (oder mfüsna) wir haben uns verwundet, 

zrähtu rwähkum« " (oder mfüskum) ihr habt euch verwundet, 

zärhu rwähhum (oder mfüshum) sie haben sich verwundet. — 

qült brühe (lnefsi) ich sprach bei mir, zu mir, 

dhakna xäla rwähna (mfüsna) wir mussten über uns lachen. 
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[Zusatz 1 zu 2.] Das appositioneile selbst od. selber des Deutsch, 
wird meist durch brühe, brühek etc. (mit meinem, deinem etc. 
Geiste), bnefsi, bnefsek etc. oder auch durch bidi, bidek etc. 
(mit meiner, deiner etc. Hand), bezw. durch das pluralische bär- 
wähna etc., bumfüsna etc. und (das dualisch-plural.) bldinä etc. 
ausgedrückt. — Beispiele: zTi brühu er kam selber, enti essltän 
bnefsu du bist der Satan selber (du bist der reine Teufel), hijä 
elgämra bidha sie ist der Mond selber (d. h. wunderschön). 

[Zusatz 2 zu 2.] Das deutsche derselbe etc. (oder stark- 
betonte der, die etc.) drückt man für gewöhnlich nur durch starke 
Betonung der Pronomina der 3. Person aus, also z. B. hijä mäi 
hijä das ist nicht dieselbe, llalktab mo hüwa Ii wärritni elbärah 
das Buch ist nicht dasselbe, welches du mir gestern zeigtest. Man 
bedient sich auch oft des adverbiellen kif kif (s. § 180), sagt also 
bsplsw. hüwa niö kif kif das ist nicht derselbe, ahna wussurräq 
mo kif kif wir sind nicht dieselben wie die Diebe. 

3. Das deutsche N. N. (d. h der oder die, dessen oder deren 
Namen ich nicht sagen ivill oder nicht zu sagen brauche) wird 
durch flän oder fülän (m.) und fläna oder fülana (f.) wiedergegeben. 
Daneben kommt auch elfläni (eigentlich der aus dem und dem 
bekannten Orte) und zusammengesetzt flän elflani vor (und ihm 
jeweilig entsprechend elfüläni und fülän elfüläni fürs Mask. und 
elfülänijä oder fülän T -elfülänijä fürs Feminin). 

4. Jemand wird durch wähed übersetzt, z. B. qalli wähed 
Jemand sagte mir, oder man präcisiert, und zwar mit räzel und 
mrä, also etwa: säfni räzel, säfitni mrä = Jemand (d. h. ein Mann 
oder eine Frau) sah mich. Für wähed sagt man auch hädd, 
das klass. sahad ist (Umspringen hat vorn Abfall des *a und hinten 
Doppelung bewirkt). 

5. Niemand ist hädd oder auch wähed (mit der Negation); . 
z. B. mä sift hädd ich sah Niemanden, mä femmasi hatta hädd 
dort ist gar Niemand (od. hätta wähed). 

6. Etwas (irgendehvas) ist häza; Beisp. lukän xändi häza 
naxtyhälek hätte ich Etwas, so gäbe ich es dir, zibtlek hwiza kh 
habe dir etwas Hübsches mitgebracht (auch: ich habe dir ein Mein 
wenig mitgebracht). — Über das deutsche etwas = ein wenig s. 
§ 180 subf. 

7. Nichts ist häza (im negativen Satze); Beisp. äs thäbb? 
häza! ivas ivillst du? Nichts. lä§ ma-xtjtu hätta häza warum 
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hast du ihm gar Nichts gegeben? mä slft häza ich habe Nichts 
gesehen. 

8. Einige (ein paar) drückt man gewöhnlich nicht aus, sagt 
also einfach rzal für einige Männer) nsä für einige Frauen. — 
Man wendet wohl auch folgendermassen: ivillst du Pflaumen? 
Ja, gieb mir einige (welche)! = thäbbäi laxwyna? e% axt^ni inyn- 
hum (von ihnen). Gern umschreibt man auch mit niedrigen 
Zahlen, sagt z. B. für ich ivill einige Tage in Zaghouan bleiben : 
nhäbb nüqxod tlata ärbxa nhärät fizäxwan. 

9. Alles, Alle wird durch elküll wiedergegeben; z. B. ennäs 

elküll alle Leute, — ahna elküll wir Alle (so sagt man lieber als 

mit Suffixen, d.h. ähna küllna oder kunna* 9 , doch kommt dies 

auch vor), — las srä'bt elküll warum hast du Alles weggetrunken? 

An in. Neben elküll giebt es noch ein erweitertes elkullika (s. Fussnote 
zu § 182 sub 2), ja sogar ein elkullikäjä; den Ausgang äjä s. in käkkäjit 
(§ 180) und auch in hünvjä § 178. 

10. Anderer, e wird im Tunisischen ausgedrückt durch ähor 
f. ühra, nl. uhrin oder auch uhrina; z. B. middli wahd"-ähor! reich' 
mir einen andern! hau lähor, hä-hüma luhrin das ist der Andre, — 
dort sind die Anderen (Übrigen)! nqüllek marr-öbra ich werde 
dir's ein andermal erzählen (für nq. marra öhra). 

11. Das deutsche man drückt man aus durch die 3. Pers. 
Plur., ferner durch wähed (Jemand s. sub 4), bnädem (^ ^\), 
auch mittels elli (wenn man). Beisp. qälu man hat gesagt; kif 
wähed ihäbb isäfer, läzem jähud roxäh flüs wenn man reisen ivill 
muss man Geld mitnehmen; kif räbbi ihäbb, lazem bnädem imüt 
wenn Gott es will, muss man sterben, elli xändu Aus jifrah wenn 
man Geld hat, kann man fröhlich sein etc. 

§ 158. Sonstige indefinite, interrogative etc. pronominale 
Ausdrücke (Xumeral-, Lokal-, Temporaladverbia bezw. -nomina) 
linden sich in den folgenden Paragraphen; bes. s. § 1G4 c 
179 und 180. 



V, Zahlwort. 

§ 159. Die Kardinalzahlen des Tunisischen sind die fol- 
genden: 
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1 wähed, fem. wähda* 

2 tnin oder züz 

3 tlata 

4 ärbxa 

5 hämsa 

6 sittä 

7 sebxa 

8 tmänjä 

9 tisxa 
10 xäsra 



11 hdäs (ähdäs) 

12 tnäs 

13 tfuttäs 

14 arbaxtas 

15 humstäs (hmäst&s) 

16 suttäs 

17 sbaxtäs 

18 tmantas 

19 tsäxtäs 

20 xasrin 



21 wahd&xasrtn** 

22 tninuxasrin 

23 tlatuxasrin 

24 arbxuxasrin 

25 hamsuxasrin 

26 sittüxasrin 

27 sebxuxasrin 

28 tmänjüxasrin 
28 tisxüxasrin 
30 fclätin 



40 arbxen 
50 hamsin 
60 sittin 
70 sebxen 
80 tmanin 
90 tisxen 



100 mijä (s. § 53, Bern.) 

200 mitin 

300 tlätemiä -v 

:& \u 



400 arbxäraiä 
500 hamsmia 
600 sittemiä 



1000 elf 
2000 elfin 
3000 tiät-äiäf*** 

(s.§53, 4000 ärbx-aläf 

Bern.) 11,000 hdaSn-61ft 
20,000 xasrin-elf 
1,000,000 melliün. 
* pronominal Jemand (oder eventuell Niemand) s. § 157 sab 4 und 5; 
siehe daselbst auch hädd = — wähda ist aus wähda verkürzt. 

** in beiden Geschlechtern. Im m. steht ea für wähed uxasrin (zu 
wähd-ux. zu wahd-ux.); im f. für wähda uxasrin, bei dem das a ebenso ab- 
gefallen ist, wie bei tlatuxasrin, arbxuxasrin etc. für tlata ux., ärbxa ux. etc. 
(vgl. § 160 sub *). 

*** vgl. § 160 sub * tlat = tlata betreifend ; hinsichtlich der Form älaf 
s. § 100, a, Bern. 2. 
f siehe § 160. 

§ 160. Wie im Klassischen stehen anch im Tunisischen die 
Nomina nach den Zahlen 2 — 10 im Plural, in allen andern Fällen 
aber im Singular. — Die Zahlen von 11—19 gehen vor dem 
Nomen statt auf äs auf äsen auf. Das e von äsen fällt bei 
Vokalanlaute des folg. Wortes natürlich oft aus, das n wird vor 
1 und r fast regelmässig assimiliert. — mijä lautet vor dem No- 
men mit oder miät (mit im Allg. vor vokal., miät vor konson. 
Anlaute des folg. Wortes; s. übr. § 127). — Beispiele: 



1 Mann wähed räzel 

1 Frau wähda mrä 

2 Jungen züz (tnin) uläd 
2 Mädchen züz (tnin) ebnat 
7 Ochsen sebxa tirän 

10 Kühe xäsra bgär 

7 Saiten sebx-utar* 

10 Nadeln xäsr-äbäri* 



11 Häuser 

12 Jungen 

13 Christen 
16 Bleistifte 
21 Nadeln 

100 Jahr 



hdäsen dar 

• 

tnasn-ulid 
tluttaser-rumi 
suttäsel-l&bys 
wahdüxasrin y'bra 
miät sna** 
elfin räzel 



2000 Männer 

1 Million Hammel melliun kebs 
* In diesen Ausdrücken geht sebx- und xäsr- natürlich nicht etwa auf 
die Maskulinform zurück; vielmehr hat der anlautende Vokal des folgenden 
Wortes die Femininendung elidiert. 
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** Man sagt für das deutsche Jahr je nach der Zusammensetzung mit 
verschiedenen Zahlen folgendermassen: xäm oder wähed xäm 1 Jahr, xämin 
2 Jahr, llata snin 3 Jahre (so 3—10), hdasen snä (über diese Nominalform 
s. § 51a sub **) oder hdasen xäm 11 Jahr (ebenso nach jeder Zahl höher 
als 11, also z. B. miät snä oder miät xäm 100 Jahr, ferner ebenso nach qäddäs 
min wie viele?, also qäddäs min snä oder qäddäs min xäm wie viel Jahre?). 
Vgl. übrigens TM S. 24, Anm. 3. 

Bern. Für tinänjä rljälät 8 Piaster sagt man tmer-rijälat. 

§ 161. Die Ordinalzahlen des Tunisischen haben von 1 — 11 
die folgenden besonderen Formen (fäxil-Formen, s. § 61); alle 
übrigen deutschen Ordinalzahlen werden durch die mit dem 
Artikel versehenen Kardinalzahlen des Tunisischen wiedergegeben. 



Kiel 


f. lüla 


der 


, die Erste; pl. lülin (s. Bern. 1) 


ettäni 


eil'änijä 




„ Zweite 


eitalefc 


ettälta 


<: 


„ Dritte 


erräbax 


erräbxa 




„ Vierte, 


elhämes 
essätet 


elhämsa 




„ Fünfte 


essäta 


n 


„ Sechste 


essäbax 


essäbxa 




„ Siebente 


ett'amen 


ettämna 






ettäsax 


ettäsxa 


?• 


„ Neunte 


elxäser 


elxäsra 


>: 


„ Zehnte 


elhädes 


elhädsa 


:i 


n Eiße 


1. Man* 


?agt auch Ii 


_ A 

älär 


ii,fem. lülanijä(pl.lülanijin), s. §83a. 



Bern. 2. Man vermeidet (ausser bei der ersten) am liebsten 
die Plurale der Ordinalzahlen und sagt statt derselben fittani. 
fittälet etc. (am zweiten, dritten [Platze]) ; bei den Ordinalzahlen 
von 12 an (die ja gar keine fäxil-Formen sind) ist diese Rede- 
weise auch oft üblich; man sagt also beisplsw. ähn-usünna* 9 lülin, 
entüma usültu byrräbax, hüma wüslu bylhumstaS wir sind als die 
Ersten, ihr seid als die Vierten, und sie sind als die Fünfzehnten 
angelangt. 

Bern. 3. Der erste Mann und die fünfte Frau heisst, indem 
die Ordinalzahl einfach quahficativ hinzutritt (s. § 189) erräzel 
lüel und elmrä-lhamsa. Dafür sagt man aber sehr gern lüel räzel 
und elhämes mrä, d. h. man setzt die mit dem Artikel versehene 
Maskulinform der Ordinalzahl vor das maskuline oder feminine 
Nomen ohne Artikel. 

§ 162. 1. Die Bruchzahlen zu 2 — 10 sind im Tunisischen 
Nomina der Form c 1 c 2 vc 3 (nüfs = c 1 vc 2 c 8 ) pl. c l c 2 äc 3 (die auf füxl 
oder füxul, pl.*afxäl, d. Klass. zurückgeht, s. § 100, a, Bern. 1), nämlich 
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tlyt 


tlät 


Drittel 


rboäxf rbäx 


Viertel 


hm üs 


hmäs 


Fünftel 


sdis 


sdäs 


Sechstel 


sboäx 


si.;'iX 


Siebentel 


tmen 


tmän 


Achtel 


tsoäx 


tsax 


Neuntel 


xasur 


axsär 


Zehntel 



nüfs pl. nsaf* (oder star, pl. star, s. § 47) Hälfte 



f man merke für illä 
rböäx weniger das ver- 
kürzte larb; so sagt man 
also: tlata larb = 3 j4 3 j 
xäsra larb = sfalO. 



* nüfs, aber pl. nsaf, weil mfas zu sehr an denJPlural von mfes Atemzug 

angeklungen haben würde. Vgl. GBL sub ^^*->\, woselbst anfäs d. vorl. 
Zeile von S. 151 ein störender Druckfehler für (a)nsäf ist! 

2. Die Bruchzahlen von höheren Zahlbegriffen als 10 drückt 
man durch die mit der Präposition min und dem Artikel ver- 
sehene Kardinalzahl aus ; also 3 / 12 = tläta mittnas, 5% — hamsa 
millmijä. 

Bern. Von tlyt sagt man dualisch tjltin zwei Drittel (vgl. 
§ 93), von den übrigen Bruchzahlen bildet man keine Duale 
(weil solche den Formen der Zehner-Kardinalzahlen zu ähnlich 
Mingen würden) ; man sagt vielmehr züz hmas = 

§ 163. 1. Multiplikativ einmal, zweimal, dreimal etc. drückt 
man aus durch märra, marretin, tläta marrat, ärbxa marrät etc. 
Für märra sagt man auch tryqa oder hatra (du. tryqtin, hätartin, 
pl. tryqät, häträt). 

2. Das deutsche einfach, zweifach (doppelt) etc. drückt man 
für gewöhnlich bloss mit Zuhülfenahme der Kardinalzahl aus; 
man sagt für die Stadt hat eine dreifache Mauer einfach elbläd 
xändha tläta swär (die Stadt hat drei Mauern). Etwas gewählter 
ist für dreifach, vierfach etc. mtellet, mräbbax, mhammes, msedcles 
(doch nicht weiter). 

§ 164. Das deutsche zu zwei, zu drei etc. wird durch, die 
Präposition b(i) mit der determinierten Kardinalzahl wieder- 
gegeben; z. B. zäu byttläta sie kamen zu drei, wiislu bibräsrasie 
Immen zu zehn an. — Das distributive je einer, e, es, je zwei etc. 
giebt man meist durch Umschreibung mit ; wahed, wahda (oder 
kull w.); beisplsw. lulad dräbthum humstasen darba ehvähed ich 
hohe den Jungen je 15 Hiebe verabreicht, elbnät nhäbb nähud 
tyffäha millwähda ich werde von den Mädchen je einen Apfel 
nehmen. 
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§ 164a. Bei Addierungen sagt man für „und" (jp?t<s) meist 
fi (<3). In anderen Dialekten bedeutet fi meist mal (bei Multiplika- 
tionen); doch vgl. Socin, zum Arabischen Dialekt von Marokko, 
S. 198 Z. 16 und 199, 8 und 7 v. u. 

§ 164b. Die Namen der Wochentage sind 

nhär elhädd Sonntag nhär elhämis Donnerstag 

nhär litnin Montag nhär ezzymxa Freitag 

nhär etteläia Dienstag nhär essibt Sonnabend 

nhär lerbxa Mittwoch 

§ 164c. Über allgemeine Zahlausdrücke, wie: viel{e), wenig(e) 
u. ä., s. § 179 und 180. — ihir fem. ehra der, die Letzte (vgl. § 46 
Bemerk. 1) möge hier noch erwähnt werden; ihir wird auch als 
Pluralform für beide Geschlechter gebraucht, also hüma lihir 
(m. oder f.) sind die Letzten (ihir ist daher vielleicht = einem £ü ). 

Man sagt aber auch ehräni, f. ehränijä, pl. ehränijin (s. § 83 a), 
gerade wie man für Kiel auch lülani sagt (s. § 161 und Be- 
merkung 1 dazu). 



VI. Präpositionen. 

A. Aufzählung der Präpositionen. 

§ 165. Als echteste Präpositionen (d. h. als solche, die nicht 

auch adverbiell oder konjunktioneil verwandt werden) sind im 

Tunisischen die folgenden anzusehen, denen ihre allgemeinste 

Bedeutung beigefügt ist (über spezielleren Gebrauch von bi, Ii, 

fi, min, xala und xand s. § 171 — 176): 

bi durch (instr.) xänd bei, im Besitze von 

Ii für, zu (Expon. des Dativs) hdä neben 

fi in urä hinter 

mxä mit (Begleit.) mtäx (Exponent des Genet. possess.) 

min aus, von dün ausser (selten gebr., s. übr. § 167) 

xäla auf, über u bei (in Schwüren, z. B. uräbbi 

ijä (s. § 168a) bei Gott! s. § 169 sub 6) 

Bern. Es soll nicht gesagt sein, dass diese hier als Präpo- 
sitionen bezeichneten Wörtchen teilweise nicht auch ursprünglich 
Adverbia seien. 

§ 166. Als Präpositionen fungieren, kommen aber auch noch 
adverbiell oder konjunktioneil vor: 
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fuq auf } förtlich) bin zwischen 

täht unter y ' kif iofe (auch kif kif) 

qbel* t-or ) r 7A i«i e v\ q'add so ^ross wie 



i f zeitlich) 

baxd* waeA J xir* ausser 

quddäm ror (örtlich) dair* ringsum 

hätta* bis häter* ivegen, 

illä ausser 

* 8. § 167 (fcater ist übrigens sekundär verkürzt aus xalahäter). 

§ 167. 1. Es giebt auch zusammengesetzte Präpositionen, 
d. h. Komposita aus einer der in § 165 genannten Präpositionen 
xäla, xänd, hdä, urä und dün oder der in § 166 angeführten ausser 
kif und qä'dd mit bi, Ii, fi, min und xäla. So sagt man 

statt dün fast lieber mindun statt xir fast lieber miiixir 

„ dair „ n dair b- 
» feäter „ „ xalahäter (u.xahhäter) 



„ qbel öfter miüqbel 
„ bäxd „ mimbäxd 



„ hätta „ hattal- (merke auch hätta-lxänd bis hin zu). 

2. Uberhaupt nur zusammengesetzt kommen vor: 



xaltül längs 

elhüni min diesseits 

glxädi min jenseits. 



fixud statt (fi + xud [= kl. xiwad]) 
bl'ä [bl'äsi] ohne (b + lä [+ si]) 
buhüläf ausser (b + hüläf [= kl. hiläfj) 

3. Zusammensetzungen sind ferner minxänd, lxänd, minhdä, 
bahdä, mnurä, Iura, mymfüq, lftiq, mintäht, ltäht, minquddäm, 
lquddäm. Die Bedeutung der mit min zusammengesetzten Prä- 
position ist die der Herwärts bewegung kombiniert mit der Be- 
deutung der einfachen Präposition; umgekehrt ist die Bedeutung 
der mit Ii zusammengesetzten Präposition die der Hinwärtsbe- 
wegung kombiniert mit der der einfachen Präposition, bahda = 
dem einfachen hdä (s. übr. § 169 sub la). 



B. Die Präpositionen mit Suffixen. 

§ 168. Der Präpos. -f Casus obliqu. der Personalpronomina im 
Deutschen entspricht im Arabischen die mit Suffixen versehene 
Präposition. Die Art dieser Suffigierung zeigt folgende Liste: 



bi durch 


Ii zu (Dativ) 


fi in 


min von 


bijä durch mich 


leijä (zu) mir 


fijä 


minni 


bik durch dich 


lik (zu) dir 


lik 


rninnek 


bih durch ihn 


lih (zu) ihm 


fik 


mynnu 


bihä durch sie 


lihä (zu) ihr 


fihä 


minhä 


binä durch uns 


linä (zu) uns 


finä 


minnä 


bikum durch euch 


likum (zu) euch 


fikum 


mynkum 


bikum durch sie 


lihum (zu) ihnen 


fihum 


mynhum 
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xäla 


mxä 


bin 


fuq 


qbel 


bäter 


Hf 


xänd 


über 


mit 


zwischen 




vor (Z.) 


wegen 


wie 


bei 


xäläjä 


mxaja 


bini 


fuqy 


qabli 


hätri 


kifi 


xändi 


xälik 


mxäk 


binek 


fuqek 


qSblek 


hätrek 


kifek 


xandek 




TTIXtill 


hin« 


fiimi 


qablu 




kifu* 


xandu 


xalihä 


mxäha 


bmha 


fuqha 


qabelha 


hätarha 


kifha* 


xändha 


xälinä 


mxäna 


binätna 


fuqna 


qäbe'lna 


hätä'rna 


kifna 


xändna 


xälikum 


mxäkum 


blnätkum 


fuqqum 


qabelkum 


hätarkum 


kifkum 


xändkum 


xälihum 


mxakum 


binäthum 


fuqhum 


qabßlhum. hätarhum 


kiflium 


xändhum 




ebenso : 




mtäx m. 




Vgl.§138, 


* aber 


So gehen 




A 

ura 




Ruft" 9 




Bern. 2.— 


ttU.\jH 


rlip tibi* 
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Ahnl.geht 


kifhu 


Präpos., 










däir: 


u.kifhi 


d. h. ihr 












dairi aber 


siehe 


Stamm 












dajirha 


Bem. 3. 


wird nicht 
















ver- 
ändert. 



Bern 1. Beisp. zusammengesetzter Präpositionen mit Suffixen: 
ininqäblek vor deiner Zeit, eher als du, xalahätarna unsertwegen^ 
hatta händkum bis hin zu euch, lquddämna vor uns hin, fixudek 
statt deiner. 



Bem. 2. Die Präpositionen u (des Schwures), illä ausser und 
hatta bis kommen nicht mit Personalsuffixen vor; ebensowenig 
blä oder bläsi ohne. Man sagt für mich, dich etc. ausgenommen 
ill-äna, ill-enti etc.; für bis zu mir, dir etc. hatta lxandi, hatta 
brandek etc.; für ohne mich, dich etc. blä bijä, bla bik etc. 

Bem. 3. Man kann die in § 166 genannten drei Präpo- 
sitionen kif, q&'dd und xir, ohne Unterschied der Bedeutung, 
entweder mit Pronominalsuffixen versehen, oder ihnen die Pron. 
absol. folgen lassen (es ist also kifi = kif äna, qäcldek = qadd 
enti, xiru = xir hua). — Bei kif hat man indes für die 3. m. u. f. 
des Sing. (vgl. schon das Paradigma in diesem Paragraphen) 
noch die Formen kifhu und kifhi zu verzeichnen: das ist dasselbe 
suffixartige Antreten der absolut. Pronomina, wie es § 131a 
erwähnt wurde. Aber noch eine andre Ausdrucksweise ist mög- 
lich, d. h. man sagt auch kifen-hüa und kifen-hiä und im Plur. 
kifen-hüma; das -en ist jedenfalls das akkusativische Tenwin, und 
dasselbe ist anzunehmen für den Andruck kifennek, klfenkum 
wie geht dir's, euch? Man denkt hier an Formen wie kätbinno-u. 
ä. im Dialekt von 'Oman, die ich im Lit. Centralblatt 1895 Sp. 19 
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bei der Besprechung von Reinhardt, „Ein arab. Dialekt, ge- 
sprochen in 'Oman und Zanzibar 14 erwähnt habe. 

Bern. 4. Liegt Nachdruck auf dem mit Präposition ver- 
sehenen Personalpronomen des Deutschen, so setzt man im Tunis, 
hinter die Präposition + Suffix das betr. Pron. pers. absol. (vgl. 
schon § 134 a und Bemerkung). 

§ 168 a. Nur mit Suffixen kommen vor 

1. Die Präposition ijl (aber nicht mit den Suffixen der 
1. Person und auch nur mit vorgesetztem wa and); wa + ijä er- 
giebt dann wäijä oder wijä (wyjä), dies bedeutet dann mit (Begleit.) 
bezw. unser und zwischen Personalpronominibus im Nominativ. 
Man sagt also: äna wäijäk ich und du, ferner enti wäijäh, hüa 
wäijäha, hüma wäijäkum (aber etwa ein wäijäja oder wäljäna 
kommt, wie erwähnt, nicht vor). S. übrigens wäijäk S. 149. 

2. Iii seit, z, B. in tili tläta nhärät mä gräbt hätta häza seit 
drei Tagen habe ich gar nichts getrunken. Iii lautet mit Suffixen 
vollständig tili, lilek, lüu, tilha, tilnä, lilkum, lilhum. — Dies tili etc. 
ist Variante für lerjä etc.; für den temporalen Gebrauch hat es 
sich so spezialisiert. 

3. il (ili, ilek etc. ganz wie tili, lilek etc. ist ebenfalls [c£ 
sub 2] Variante für leijä, lik). Es ist in der Redensart ili wilek 
räbbi zivisclien mir und dir sei Gott! stereotyp geworden. 

C. Lautliche Modifikationen an den Präpositionen. 

§ 169. Beim Zusammentreffen der Präpositionen mit dem 
Nomen treten in gewissen Fällen lautliche Modifikationen ein. 
Zunächst sei die fast selbstverständliche Elision des Vokals des 
Artikels nach den vokalisch auslautenden Präpositionen (doch 
über xäla s. hier sub 5) erwähnt, mit der, falls Silbenschluss 
eintritt, eine Kürzung des ä zu a bei den auf ä auslautenden 
Präpositionen Hand in Hand geht, — z. B.: nixalbneljä mit dem 
Mädchen (f. mxä elbneljä), hdälbir neben dem Brunnen, urarräzel 
hinter dem Manne etc. — Wesentlicher sind aber die lautlichen 
Modifikationen bei bi, Ii, fi, min, xäla und u (s. über u § 165); sie 
sind die folgenden: 

1. bi lautet 

a) bei zweikonsonantigem Anfange des folgenden "Wortes, — 
jenackdeni die beiden Konsonanten heller oder dunkler sind, — 

9* 
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bald hell bi, bald dunkel by, by und selbst bu; vor qc-, hc-, Ge- 
lautet es nieist bä; vor hc- ba; vor xc- (oder xvc-, dessen v dann 
wieder schwindet!) gleichfalls ba-; vor hc- (oder hvc-, mit dessen 
f es gerade so ist) wiederum be. — Beisp.: binsä mit Frauen, 
byrsäs mit Blei, byftüru und buftüru mit seinem Frühstücke, 
buqrünu und bäqrunu mit s. Hörnern, bahrämha mit ihrem Hemde, 
baxsah mit s. Stocke, behbalu (und lockerer behebälu) in s. Ver- 
rücktheit 

b) bi + Nomen mit Artikel el (d.h. nicht mit der Artikel- 
form 1, wie sie in laxsa, lämin, luläd, s. sub c, nach Schwund 
des e für el steht) oder bi + Nomen mit dem Artikel cc (c in 
der Bedeut. des assimilierten 1, in Fällen wie edd-, ess-, ez2-, 
ett- etc.) ergiebt bald bilc- und bicc-, bald byle- und byce-, je 
nachdem die folgenden Laute oder das Substitut des 1 des Ar- 
tikels hell oder dunkel sind. Beisp.: bilkelb mit dem Hunde, 
bylftür mit dem Frühstücke, bisselsla mit der Kette, byttäbu mit 
dem Pfropfen. 

c) wenn das folgende Wort mit cv oder v beginnt, finden 
wir einfach b (beginnt unter diesen Umständen aber das Wort 
mit b, so ist die Präpos. lautlich meist überhaupt nicht hörbar). 
Beisp. : bräbbi durch Gott, blaxsa durcli den Stock, bümmu durch 
seine Mutter, bluläd durch die Kinder, blämin durch den Zunft- 
meister (bebbu§ durch eine Schnecke für bbebbüs, butnu mit s. 
Leihe für bbutnu; auch ebbebbüS, ebbutnu kommt vor). 

2. Ii lautet 

a) analog bi in la: Ii, ly, 1% la, le und mit elo oder ecc- 
analog bilc-, byle- etc. (oder bicc-, byce- etc.) in 1 b : lilc-, 
lylc- etc. (oder licc-, lyce- etc.), — also linsa Frauen (dat. pl.), 
lyrsas für Blei, lax?ä zu einem Stabe etc., und linnesä den Frauen, 
lyrresäs für das Blei u. s. w. 

b) bloss 1 (wie b in 1 c bloss b) wenn das folgende Wort 
mit cv- oder v- anfängt, also lbitu seinem Zimmer, ldäru seinem 
Hause, lümmu seiner Mutter. Man sagt vor Komplexen cv- auch 
gern el-, also elbitu, eldäru. Statt 11- dagegen wird bloss 1- 
oder auch eil-, statt lr- wird meist r- oder Sit-, statt In- wird 
bisweilen enn gesagt; Beisp.: lellätu oder ellellatu (Beides für 
li-lellätu) seiner Herrin; rasu oder errisu (Beides für li-rasu) 
oder auch lrasu seinem Kopfe ; ennefsu oder auch lnefsu für sieh 
(f. s. Seele). Komplexe, die (mit dem Artikel lv- anlauten beginnen 
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bei vorgesetztem Ii meist mit eil-, z. B. ellimin der Rechten, ellaxsä 
dem Stocke, doch auch wohl bisweilen mit lilv-, also auch lilimin, 
lilaxsa, 

3. fi korrespondiert durchaus mit bi (speziell: für fifv- wird 
meist bloss fv- gesagt, wie oben für bibv- bloss bv-); es kommt 
aber fi und sogar fi (und fy und fy) auch in Fällen, wo bi nur 
b lautet, in Übereinstimmung mit dem Etymon fi vor. — Beisp.: 
finsä, fyrsäs, faxsä, fehbälu, filkelb, fylftür, fisselsla; fräbbi und 
füminu (korresp. mit brabbi und büinmu), doch in Fällen wie 
diese beiden letzten auch firäbbi und fiümmu (selbst flräbbi und 
flümmi). 

4. min (das vor dumpferen Komplexen y und selbst y und 
u aufweist) 

a) verwandelt sein n zwar eventuell durch ganze oder halbe 
Assimilation zu m oder n — z. B.: mymblädu aus s. Stadt, 
mymmärtu von s. Frau, munxiidwa von morgen an, minkelbu von 
s. Hunde — , verwandelt sein n aber selten zu 1 und r vor mit 
1 und r anlautenden Wörtern *(es heisst also min lif aus Bxlmen- 
bast, min räs von einem Kopfe). Dies Unterlassen einer sonst 
äusserst beliebten Assimilation geschieht deshalb, weil 

b) min + el (Artikel) und min + er (Artikel mit zu r assi- 
miliertem 1) zu mill- und mirr- (auch mell- und merr-) zusammen- 
gezogen wird. So heisst millif aus dem Palmenbast, und merräs 
aus dem Kopfe. Dies steht also für min-el-lif und min-er-räs, 
und darum kann min-lif und min-räs nicht auch zu millif und 
merräs werden. — Wie aber min + er ein mirr- ergiebt, so er- 
giebt min + ec (wo c das assimilierte 1 des Artikels bedeutet) 
micc; man sagt also: miz2är vom Nachbar (f. min ezzär) und 
ähnlich niiddär aus dem Hause, myssari vom Mäste, myssebäh, 
ja sogar mussebäh, vom Morgen an. 

c) Vor vokal, anlautenden Wörtern lautet min einfach mn-, 
Beisp.: mnümmi von meiner Mutter, vgl. mnin (§ 178) woher? 
(für min umnii, min + in). 

5. xala. 

a) xala + Artikel el oder ec (d. h. c = assimiliertes 1) ergiebt 
xall oder xacc. Beisp.: xallulid über den Jungen, xaddär über 
das Haus, xazzräna (dann meist diesen Doppelschluss lockernd 
zu xazzeräna) über den Frosch, xarrmel (oder xarremel) über den 
Sand etc. 
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b) Sonst lautet diese Präp. meist xala; also obige Nomina 
ohne Artikel: xalaulid (xaläülid), xaladär, xalazräna, xalarmel etc. — 
Es kommt aber auch nicht selten vor, dass vor vokal. Anlaute 
das Schluss-a elidiert wird, und man also xalulid für xalaulid 
sagt. Ebenso elidiert 'man das Schluss-a bisweilen vor cv- an- 
lautenden Wörtern, sagt also xaldär über ein Haus, xalzabijä über 
eine Zisterne, — aber dann nicht etwa xaddär, xazzabTjä; denn das 
hiesse über das Haus, über die Zisterne. — Bern.: für xalahäter 
wegen § 167, 1 und denn, weil § 181) sagt man auch xahhäter. 

6. u lautet das klassische wa des Schwures nur vor cv- be- 
ginnenden Nominibus, doch darf c nicht h oder x sein, denn dann, 
und sonst stets, sagt man wä. Also uräsi bei meinem Haupte!, 
uräbbi bei Gott!, aber w äxömri bei meinem Leben!, wälla bei Gott! 



D. Zum Gebrauch der Präpositionen. 

§ 170. Sehr mannigfaltig ist der Gebrauch der Präpositionen 
bi, Ii, fi, min, xäla. Zur Veranschaulichung folgen in den näch- 
sten Paragraphen Beispiele hierfür. — Bemerkt sei hier im 
Voraus, dass Ii und min in manchen Fällen (nämlich in Zusammen- 
setzung mit Ortsadverbien wie dähel, bärra, lötä, füq, s. § 178) 
nicht nur zum Ausdrucke der Bewegung, sondern auch zum Aus- 
drucke der Rulle an einem Orte angewandt werden. 

§ 171. Zu bi: dä'rbu blaxsa er schlug ihn mit dem Stocke, 
maqtül bilfcabb durch die Liebe getötet, bäs (§ 150) mrü<J woran 
ist er erkrankt? mät byzzüSx er starb aus Hunger {Hungers), jun- 
küru behbälu er thut in seiner Verrücktheit, als kenne er ihn 
nicht, tx§s bih du kannst davon leben, sritu bxa§ra frank ich habe 
es für 10 Francs gekauft, qä'tlu bidu er tötete ihn eigenhändig, 2a 
brühu er kam persönlich (über bidu und brühu s. § 157, 2), bil- 
xäsra zu zehn, zehn Mann hoch (s. § 164), qülli häda byttäljän 
sag mir das auf italienisch, billddib auf lügnerische Art und 
Weise, bissäket leise (Adverb; mit bi werden viele Adverbia ge- 
bildet s. § 180), fä'rd bsitt-uzüh ein sechsläufiger Revolver, frah bih 
er bewillkommte ihn. 

§ 172. Zu Ii: msä lilbläd er ging nach der Stadt {in die 
Stadt), läskün qült häda? lmüstfa ivem hast du das gesagt? dem 
Mustafa, stenna lxudwa wart' bis morgen (oder hätta lx-), hädder 
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rühu lilhärb er machte sich zum Kampfe fertig, elbärra clraussen 
(=*bärra; doch mit el sagt man lieber, vgl. § 178), elhükka 
tähetlu die Schachtel fiel ihm aus der Hand, xäjetlu ruf ihn!, 
ahn-elküll lik wir alle gehören (gehorchen) dir, häda lik-enti das 
ist für dich! 

§ 173. Zu fi: msa fylqasba er ging in die Zitadelle hinein, 
hüwa fylqasba er ist in der Zitadelle, fäna (§ 153 Bern.) buqxa 
hüwa an welchem Platze befindet er sich? wo ist er? ixäcldeb fih 
er peinigt ihn (oft steht fi, besonders auch beim indeterminierten 
Nomen, geradezu als Exponent des Akkusativs), mä nsiif fik 
elhir ich kann an dir nichts Gutes entdecken, fixaqli izi nach 
meinem Dafürhalten wird er kommen (ich denke, er wird kommen), 
hüwa mryd fikirsu er leidet am Unterleibe, zäu filhämes sie kamen 
als die Fünften (s. § 161), sebxa fsebxa qäddas 7 + 7 ist wieviel? 
(s. § 164a). 

§ 174. Zu min: hräz middär er kam aus dem Hause, zäz 
millbäb er kam zur Thüre herein, mnin enti woher bist du? äna 
mintünis ich bin aus Tunis, millbärah mä klit häza seit gestern 
habe ich Nichts gegessen, munxüdwa tmenj-eijäm morgen in 8 Tagen, 
häf mynnu er hatte Angst vor ihm, häda minxäqlu das stammt 
von ihm (aus s. Geiste), hüwa hüja mnümmi er ist mein Bruder 
von Mutterseite, äna wähed mynhum ich bin einer von ihnen, 
qäddäs" näqes mynnu wieviel fehlt noch daran? äna äkbar 
nünnek ämm-enti ä'twäl minni ich bin älter als du, aber du bist 
grösser als ich, häu jörxo§ myllhüf ja, er zittert vor Angst. 

§ 175. Zu xala: qxäd xallkürsi er setzte sich auf den Stuhl 
(od. er sass auf dem Stuhle), £ar xallwad er flog über den Fluss, 
mgä xalih er ging weg von ihm (Hess ihn im Stiche), eddzäir bxidä 
xalatünis Algier ist zu weit von Tunis (dagegen eddz. b. min- 
tünis = Algier ist weit von Tunis), häda wäxar xalik das ist zu 
schwer für dich, drä'b xälih blaxsä er schlug nach ihm mit dem 
Stocke, xallimin zur Rechten, xallisär zur Linken, txassest xalik 
ich habe mich über dich geärgert, nqüllek xalawüldu ich will dir 
über seinen Jungen berichten, xalatläta nhärät auf 3 Tage, jihdim 
xalaümmu er arbeitet für seine Mutter, daher xalik das sieht dir 
ähnlich! (wörtl. das zeigt sich an dir). 

§ 176. Zu xand: sift xändu bneijä ich sah bei ihm (zu 
Hause) ein Mädchen, hditsi nhäsytna min xändhum hast dtt, unsern 
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Kessel bei ihnen abgeholt? xändu kif kif tüll? 8 xälih wyllä lälä bei dem 
(in seiner Auffassung) ist's gleichgültig, ob du ihn besuchst oder 
niclit. — Besonders aber ist xänd zu merken als Äquivalent für 
das deutsche haben. Man sagt also xändi ktäb ich habe ein Buch 
(wörtl. bei mir ist ein Buch); ich hatte ein Buch = kän xändi 
ktäb. Es lautet also das Praes. von „haben" im Tunis, durch 
xänd ausgedrückt vollständig: 

xändi (ktäb) ich habe (ein Buch) 
xändek (ktäb) du hast (ein Buch) 
xändu (ktäb) er hat (ein Buch) 
xändha (ktäb) sie hat (ein Buch) 
xändna (ktäb) wir haben (ein Bach) 
xändkum (ktäb) ihr habt (ein Buch) 
xändhum (ktäb) sie haben (ein Buch). 



VII. Adverbia und Partikeln. 

A. Allgemeines. 

§ 177. Das Adverbium wird im Klass. durch den Akkusativ 
des Nomens (den Häl) bezeichnet, so z. B. häqqan (Acc. von 
klass. häqqun Recht) auf rechte Weise, dä^iman (Acc. von däcimun 
continuus) continue, immer. Dass jene Endung vollständig noch 
gesprochen wird, ist selten; doch ist es z. B. der Fall bei ehelen 
usehelen willkommen! oder bei ebeden (mit der Negation) niemals. 
Auf akkusativische Formen gehen aber auch einige auf -a aus- 
lautende Adverbien des Vulgären zurück (es steht also dies -a 
für altes -an); z. B. ist das heutige tunisische häqqa ganz recht, 
freilich, also das obenerwähnte häqqan, und tunis. dimä oder dime 
immer ist jenes däsiman (der Vokal i ist aus äi entstanden; vgl. 
ETM XXVH, 20 und 21). Doch solche Adverbien mit wirk- 
licher Zustandsendung sind selten. Dagegen dient zur Bezeich- 
nung des deutschen Adverbs im Tunisischen sehr häufig die 
Präposition bi mit einem folgenden Nomen (sehr oft mit einer 
Partizipialform), so z. B. bilkidib lügnerisch (mendaciter) byssjf 
mit Gewalt (eigentlich mit dem Schwerte), bilxäni absichtlich etc. 
Häufig vertritt das Adjektiv (das aber virtuell allerdings im 
Akkus, steht) das Adverb, z. B. räzel mliah ein guter Mann und 
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ebenso ana dra'btu mliäh ich prügelte ihn ordentlich. Bisweilen 
hat sich eine Nominalform nur im adverbiellen Gebrauche er- 
halten, so z. Beisp. jäser sejir, viel, temtil ungefähr \ auch *äni 
kommt eben nur in dem obenangeführten bikäni vor. 

Es ist nun schwierig, zwischen reinem Adverbium und den 
verschiedenen Partikeln immer scharf zu scheiden (wie viele 
Präpositionen, sind auch viele Konjunktionen und Interjektionen 
eigentlich Adverbia). Es ist daher im Folgenden nicht allzuscharf 
getrennt worden, wohl aber eine gewisse Direktive eingehalten 
worden, nämlich die folgende: 

Adverbia des Ortes — Adv. der Zeit — Adv. der Art und 
Weise und der Quantität — Allgemeine adverbielle Ausdrücke — 
Konjunktionelle Adverbia und wirkliche Konjunktionen — Her- 
vorhebungspartikeln, Negativpartikeln, untrennbare Partikeln 
(ausgen. die Präpositionen) — Interjektionelle Redewendungen 
und wirkliche Interjektionen. In dieser Ordnung ist die folgende 
Aufzählung gemacht worden, welche aber die diesen Wortklassen 
zugehörigen Wörter natürlich nicht erschöpfend beibringt. 



B. Adverbia des Ortes. 



§ 178. Adverbia des Ortes sind: 



win* wo? 

lwin wohin? 

mirin woher? 

hüni hier 

lhüni hierher 

mynhüni von hier 

hünijä** hier 

hünikä** dahier 

femmaf dort 

lfemma dorthin 

mimfemma von dort 

femmikä** dort 

xädi, xädikä dort (weiter) 

lxädi, lxädikä dort (weiter) hin 

minxädi, minxädikä von dort (weiter) 

fylwust in der Mitte 

fissirä auf der Seite 

xassläq am Ende 



lötä unten, hinunter, da unten, dahinunter*** 
mynlotä, myllotä von unten od. bloss unten 
lfuq nach oben, hinauf oder bloss oben*** 
mymfuq von oben, herab oder bloss oben *** 
ldähel hinein, innen*** 
mindähcl von innen, innen*** 
lbärra nach aussen, aussen*** 
mimbärra von aussen, dr aussen*** 
fikülle büqxa überall 
fihätta büqxa (mit d. Neg.) nirgends 
xallimin rechts 
xallis&r links 

ellimin (lilimin) nach rechts 

ellisär (lilisar) nach links 

quddäm vorn (minquddäm, Iquddäm cf. 

sub ***) 
urä hinten (mnurä, Iura) 
täü hinten (mintali, ltali). 
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) win lautet mit Suffixen: 



winn'ä wo sind wir? 
wmkum wo seid ihr? 
winhum wo sind sie? 



wini wo bin ich? 

winek wo bist du? 

winu (oder winhu § 131a) wo ist er? 
winhä (oder winbi § 131a) wo ist sie? 
Man sagt aber auch win äna, win enti, win hüa etc. 

**) Diese Wörtchen kommen natürlich auch mit 1 oder min zusammen- 
gesetzt vor. 

***) s. § 170. 

f) femma wird auch zum Ausdrucke des deutschen es giebt, es gab 
oder es ist da, es sind da verwandt (über negiertes femma s. § 184). So sagt 
man femma züz tijätrüwät fitünis es giebt zwei Theater in Tunis, femma 
räzel es gab einen Mann (es war einmal ein Mann, im Märchenstile, vgl. TM 
am Anfange der Stücke). 



C. Adverbia der Zeit. 



§ 179. Adverbia der Zeit sind: 

j essäxa, säx vorerst, zu allererst 



wäqtäs wann? 
tauwa jetzt 

ltaWa bis jetzt (auch hatt-eltäTLwa) 
mintaWa von jetzt an 
täüwyka jetzt, jetzt eben (Vergangen- 
heit) 

qbgl , Sl 1 vorher, früher 
minqbel J 

qbllikä soeben 

bikri früher, ehedem (cf. weiter unten) 
nachher, dann 

baxdäs J 

müswär-ahor?) . dmm Weüchen 

swelj-ahor ) 

mäzäl* noch 

mazäl mä* noch nicht 

mäxäds* nicht mehr 

dimä, dime immer 

bäqy immer noch, immerfort 

jäser oft (cf. § 180) 

5 ^ ä ] selten 

ebeden niemals (mit Negat.) 

hätta tryqa ) niemal8 (mit Negat.) 

hätta märra J . 

xomri, xomrek etc. ** niemals (mit Ne- 
gat.; eigentl. in meinem Leben 
[nicht]) 



morgen 



fissa sogleich, plötzlich (cf. § 180) 
qryb bald (cf. § 181) 
tryqa | 

märra l einmal 
hatra J 

qäddäs min märra wie oft? 
säxät bisweilen 
eljüm heute 
elbärah gestern 
wuttelbärah vorgestern 
xüdwa ) 
xudwyka j 
baxdxüdwa übermorgen 
kulljüm täglich 
kullilä allnächtlich 
helxäm heuer 

i _ A w 

elxam elm'äzi nächstes Jahr 

xämenüel voriges Jahr 

kulixäm alljährlich 

Uli, lilek etc. jäsert J schm fc 

müdda, izi? niüddaff J 

sbäh \ am Morgen, vor- 

fyssbäh, xassbäh) mittags 

bikri frühzeitig, in der Frühe 

xudwyka sbäh morgen früh 

xudwyka bikri morgen in der Frühe 

xandlül zu Mittag 
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baxdlül nachmittags I säx'äs um welche Zeit? 

flaxsijä, filxäsijä nachmittags, abends ' äs baqy (lyllül) f* wann Vormittags? 



xandelmuxrub mit Sonnenuntergang 

ellilä heute Nacht 

filli! letzte Nacht, zur Nachtzeit 



äs mädy (myllul)f * toann Nachmittags ? 
tlata zymxät uhrin in, nach 3 Woclien 
inilijüm hämsa shür binnen 5 Monaten. 



* mäzäl (wörtl. er hat nicht aufgehört) und mäxäds (wörtl. er hat nicht 
wiederholt) konjugieren teils, teils unterlassen sie es; man kann also sagen 
hijä mäzäl tsüfu und hijä mazälet etsüfu sie sieht ihn noch und hijä mäxäds 
etsüfu oder hijä mäxädits etsüfu sie sieht ihn nicht mehr, äna mäzäl ma qütlek 
oder äna mäzilt ma qütlek ich Mbe dir noch nicht gesagt mäxäds konjugiert 
allerdings nur in der Hegel in den 3. Personen. 

** also xomri mä srabt eddulihän ich habe niemals geraucht, hüwa 
xömru mä mrüd er ist nie krank gewesen, ähna xomerna ma rkibnä wir sind 
nie (noch niemals) zu P/erde gestiegen. Es ist zu beachten, dass hier bei den 
konsonantisch anlautenden Suffixen kein Umspringen im Wortstamme statt- 
findet, dass mithin xomr nicht zu xämür wird ; man sagt also xömerha, xomerna, 
xomerkum und xomerhum für sie, wir, ihr, sie niemals; dagegen sagt man 
xämürha, xämürna, xämürkum, xämürhum für Vir, unser, euer, ihr Leben, 
wenn es nicht in dieser adverbiellen Redensart gebraucht wird (s. § 137 **). 

f eigentlich mir, dir etc. ist's viel; es ist (s. schon § 168a sub 2, wo 
auch Beispiele für den Gebrauch angeführt sind) die Präposition Iii =» kl. 

<l\ oder «J mit Suffixen. 

ff- wörtlich es wird ein Zeitraum *^ .e^jSu (über izi s. auch § 180). 

*f äs baqy lyllül (doch ist die Setzung von lyllül nicht nötig) heisst 
wörtlich wieviel ist noch übrig bis zum Mittag?; äs mädy (myllül) dagegen 
= wieviel ist weggegangen (vom Mittag)? Dementsprechend lautet die Ant- 
wort: baqy hämsa (wörtl. fünf bleibt ühig) = es ist 7 Uhr Morgens oder 
mädy hämsa = es ist Nachmittags 5 Uhr. Ähnlich kann man auch mit nüfs 
ellil Mitternacht sagen, doch sagt man bei Nachtstunden bis Mitternacht 
lieber einfach säxa hdäs fillil = 11 Uhr Nachts oder bei Nachtstunden nach 
Mitternacht säxa tläta fyssbäh 3 Uhr Morgens. Vgl. übr. Machuel, Methode 
p. 190. — Man fragt: wie spät isfs? durch äs elwaqt tsfawa? oder essäxa äs 
täfcwa? Unterabteilungen der Stunde: 5 Minuten = dräz, 10 M. = därzin, 
15 M. = rboäx säxa, 20 Min. — ärbxa dräz, 25 M. = hämsa dräz, i t 's St. = 
nüfs säxa; dann drückt man sich substrahierend aus, also z. B. 2 Uhr 35 M. 
= tlata illä hämsa dräz, 2 Uhr 40 M. = tlata illä ärbxa dräz, 2 Uhr 45 M. 
= tlata larb~(s. § 162), 2 Uhr 60 Min. = tläta ffla därzin, 2 Uhr 55 M. — 
tlata illä dräz. Dieses dräz (pl. dräz, du. därzin), das also 5 Minuten bezeichnet, 
ist eigentlich Stufe; nach einzelnen Minuten rechnet man in der Regel nicht. 
Vgl. meine Tripolitanisch-Tunisischen Beduinenlieder, Glossar, s. gj>. 

Anm. Für das deutsche schon (fr. dejä) z. B. in er ist schon gekommen, da 
bin ich schon, ich habe ihn schon gesehen giebt es kein Wort im Tunisischen ; 
man kann es nur durch eine stärkere Betonung das Verbs ausdrücken: za! 
da ist er schon, qütlek! ich haV dir's schon gesagt etc. 
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D. Adverbia der Art und Weise und der Quantität. 

§ 180. Adverbia der Art und Weise und der Menge sind: 

kif wie? 
kif äs wie? 

kif kif ebenso, genau so (exklamatorisch auch = das ist gleichgültig!), 
gleich (an Mass), 

häkka, häkk \ 



bilxäqäl, blaxqal auf verständige Weise, 

byrrezäna mit JJeberlegung, 

byzzür auf schlaue Weise, 

bilhebla unvernünftigerweise, 

bissiäsa auf vorsichtige Weise, 

bilhüf zum Schrecken, 

byttryq abwechselnderweise, 

byssyf gewaltsamerweise, 

byssyf xäla* ungern, wider Willen, 

bilxäjät mit Geschrei, laut {aqra bilxäjät lies laut!) 

bissekat, bissaketa süll, leise (aqra bissäketa lies für dicht), 

bilxäni absichtlich, 

bilxäzla eilig, 

fissa fix, schnell, 

düxri direkt, 

biljäserf laut, 

bissweijäf leise, aber auch sachte, langsam, 



wahdi (wähdek, wähdu, uhädha, uhädna etc.) allein, solo, 



jäser viel, sehr,-f 
bärsa viel,\ 
sweijä wenig, f 
bizzäid zusehr, sehr, 
filktir, fläktar höchstens, 
filqlil, fläqall mindestens, 
bilqätxa en detail, 
byzzymla en gros, 




wähSda waheda ) 
uhid-uhida j 
lzmiäx zusammen, 



sachte (zu ergänzen ist hä^wa Schritt), 



bläsi allein, solo, 

qaddäs wie viel? wie sehr?*f 

qadd häkka soviel, so sehr, 
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bärka ff \ 
ubärk \ genug. 
jizzi ) 

* äxtäni häda byssyf xälih das hat er mir nur ungern gegeben, enti 
thäbb timsilu byssyf xalijä willst du denn mir zum Trotze zu ihm hingehen? 

f jaser und sweijä sind in der Grundbedeutung viel und wenig, daher 
sekundär aucb laut (biljäser) und leise (bissweijä) oder oft und selten (§ 179). 
— Man sagt für viele Leute näs jäser, viel Fleisch lhäm jäser; wenig Leute 
und wenig Fleisch wendet man lieber negativ : näs rao jäser (nicht viele L.) 
und lhäm mö jäser (nicht viel Fleisch), sweijä lhäm heisst ein wenig Fleisch 
oder etwas Fleisch. Ebenso heisst ana bkit sweijä ich weinte ein wenig 
(etwas, ein bischen); doch kann dasselbe auch heissen ich weinte wenig und 
ich weinte zu wenig, häda sweijä das ist wenig oder das ist zu wenig, bärsa 
ist nie adverbiell (nie = sehr), sondern stets adjektivisch (also = viel, wie an- 
gegeben) und wird stets dem Substantivum vorgesetzt; also bärsa n'äs viele 
Leute, bärsa lhäm viel Fleisch. 

*f statt qäddäs -f hüwa, hijä, hüma sagt man gern qäddäsen hüwa etc. 
Vgl. schon § 151, Bern. 

** 3 s. m. impf, von za kommen, also eigentl. es kommt an, es reicht an. 

ff wird mit Suffixen versehen: barkäni, barkäk, barkäh, barkäha. 
barkäna, barkäkum, barkähum genug für mich, dich, ihn etc. 



E. Allgemeine adverbielle Ausdrücke, konjunktioneile Adverbia 

und wirkliche Konjunktionen. 

§ 181. Adverbia verschiedentlicher Bedeutung (meist kon- 
junktioneller) oder echte Konjunktionen sind: 

bälek vielleicht (von türk. bilki, cf. Glossar ; über ein anderes b'älek s. § 187). 
jimkun möglichenceise, vielleicht (klass. 

fibäli, fibälek etc. wahrscheinlich, jedenfalls (eigentl. in meinem Sinne ist, dass). 
läzem durchaus, absolut. 
insälla hoffentlich. 

mädäbijä (madabik, madabih, mädabibä etc.) gern (eigentl. toas in mir ist, so). 
zäxma (f. zäxman l^t*)) d. h., also. 

irdnni, minnek etc. ich möchte, du möchtest gern (eigentl. ^^y* mein Wunsch 

wäre, dass). Bsp.: minni nitfärraz fifränsa ich möchte mir Frankreich 
schon einmal ansehen, minnu izinä er käme gar gern zu uns (im ADg. 
seltener als hüwa mädäbih izinä). 

tahkir 1 -r..* 

täqryb / Un # e f ahr > <* rca ' 

qryb, qtfbli, qrfblä (die beiden letzteren für ^JJ\ ^/ und IM «^oy») 
beinahe. Bsp.: hüwa qryb mal, qryblitäh, qryblä mrüd er tväre beinahe 
gestorben, gefallen, erkrankt. 
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mas (aber auch ungekürzt masi, masijä, pl. masin ; denn es ist Partiz. von 
msa gehen) ist eine Art Futurpartikel und bed. oft im Begriff sein, 
gleich. Bsp. hüwa mas jüqtlu er wird, ihn töten oder er ist im Begriff 
ihn zu töten, er wird Um gleich töten. 

hallini und hallinä (lass mich und lass uns), wofür man beidemal indessen 
meist hä[n] sagt, wird (also genau dem deutschen Sprachgebrauche 
entsprechend) zur Aufforderung in den 1. Personen verwandt ; hallini 
üqüllek lass mich dir sagen!, hallinä nimsiu lass uns gehen oder 
hafiqüllek, hannimsiu. 

zada auch, z'ada hijä zat auch sie kam. 

hätta auch, sogar, hatt-enti trä also auch du! (über trä s. § 187). 
hätta sogar (mit Xegat.) sogar nicht, auch nicht, hätta hijä ma zats sie 
kam auch nicht. 

bylküll (mit Negat.) absolut nicht, gar nicht mä nhabbeksi bylküll ich liebe 
dich ganz und gar nicht. 

mädäm so lange als. mädäm äna häl so lange ich lebendig bin, mädäm nsüfek 
solange ich dich sehe (m. wird selten konjugiert, doch kann man eben 
sagen mädümt ana ha, mädümt nsüfek etc.; man kann aber wohl die 
akkusativ. Pronominalsuffixe an mädäm anhängen und sagen : mädämni 
hä'i so lange ich lebe, mädämek ha solange du lebst etc.). 

waqtma, wäqt-olli, wä'qtli wenn, jedesmal wenn, so oft als. izä wäqtma thäbb 
komm, wann du icillst; wä'qtli zä qalli xälik als er kam, erzählte er 
mir von dir. 

milli seitdem. — müli mrudna seitdem wir erkrankt sind. 
minhin unmittelbar nachdem (selten). 

qbellä bevor, esri lhäm, qbällä twalli kauf Fleisch, bevor du wiederkoinmst 
häxdla und baxdelli nachdem* bäxdla hräz, täh nachdem er ausgegangen war, 
fiel er hin. 

hätta | ^ dass ^ fc s kul hätta (hattalin) tisbax iss, bis du satt wirst! 
hattalin j 

qadma, qäddelli soviel, als. hud qadma thäbb nimm so viel du willst! 
kän 1 nn Bsp.: kan Oükän etc.) thäbb oder dafür thäbbsi, zibu 

mxäk wenn du willst, bringe ihn mit. kän xändi flüs, 
und 1 naxtyhümlek hätte ich Geld, so gab' ich dir tvelches (also 
x auch hypothet. werden diese Konjunktionen gebraucht). — 
kän und lükän werden auch mit Verbalsuffixen versehen, 
z. B. kanni mryd wenn ich krank bin {oder wäre), lukanhi dzi wenn sie 
kommt oder käme (vgl. ähnlich § 131a). 

^at^lukan j $elbst %üerm ^ auc j t wmU) obgleich. 

kifma, kifli so, wie. qalli kifma smäx er berichtete mir so, wie er gehört hatte. 

mäkänsi sonst, üskut, mäkänsi nodorbek schweig, sonst schlag ich dich! 

läkinni, läkin aber, sondern. — mö hüwa, läkinni enti nicht er, sondern du. 

ämma aber, jedoch, ämm-enti äs thäbb was willst aber du? (und was willst du?) 

malla nun, also, indess. mäll-asnüa nun, was denn? 

xalahäter, xahhäter denn, weil. 

bäs damit, dass (bäsmä damit nicht, dass nicht). 



lükan 
ilä, lä 
kif 
-si* 
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la dass nicht (bes. nach Verben des Fürchtens oder des Sichhütens). 

fihäf xälik lä tyghTS ich habe Angst, du möchtest fallen, rüdd balek lä 

täxtar nimm dich in Acht, dass du nicht stolperst). 
ilä und lä (klass. VA) ob. qüllu ilä dzi od. qüllu lä dzi sag ihm, ob du kommst 
ämma ob. qüllu ämma dzi sag 1 ihm, ob du kommst. 

-si* (suffigiert) ob. mä näxref nitkeljifsi tauwa ich icäss nicht, ob ich jetzt 

rauchen soll. 
ilä(la) — ülla 
tlä cm — ilä (lä) 
ämma — ülla (wyllä) 
illä — illä 
-si* — ülla 

-si* — ülla oder einfach nur ülla im zweiten Satze zum Ausdrucke der 
direkten Doppelfrage. — tuqxodsi ülla timsi oder tuqxod ülla timsi 
bleibst du oder gehst du? 



ob — oder (indirekte Doppelfrage). 



ämma - üllä (wyllä) \ enftoftfcr _ ^ 
ma — illä f 

ülla läla oder nicht (im 2., abgekürzten Teile der direkten oder indirekten 
Doppelfrage). — thäbbsi ülla läla toillst du oder nicht? mä qällisi ilä 
ihäbb jedfax ülla läla er hat mir nicht gesagt, ob er zahlen will oder nicht. 

üll (gekürzt aus ülla) etwa dem deutschen oder wie dann, oder was anders 
entsprechend; z. B. ennizdä xäb üll ist Fragen Schande oder (sonst 
was Schlimmes)? 

* über die eventuellen Veränderungen, die der Antritt dieses si am 
"Worte bewirkt, vgl. § 184. 

§ 181a. In engste Verbindung mit dem folgenden Worte 
tritt die Partikel wa (S) und. Diese Konjunktion lautet im Tuni- 
sischen 1.) vor cv- einfach u 2.) vor v- einfach w 3.) vor ccv- 
meist wu, doch auch u, besonders wenn das vorhergehende Wort 
konsonantisch schliesst (s. d. Bsp.) ; doch vor hcv-, hcv-, xcv- und 
auch oft vor qcv- lautet sie wä; ähnlich ergiebt sich waxc- und 
wähc- aus urspr. wa + lockerem xäcv- und hecv- 4.) wa + Artikel 
giebt wul (bezw. mit assimiliertem 1 wud-, wuz etc.). 

Beisp. 1.) ubäbu und seine Thür, usidi, und mein Herr 
2.) wana und ich, wyllä oder (für wa + illä mit Dumpfung des i 
zu j des w wegen) 3.) wum§ä und er ging (doch auch unisa, s. o., 
besonders z. B. in Fällen wie qäm umsä er stand auf und (fing, 
spr. qämumsä (aber za wumsä er kam und ging); wähsanu und s. 
Pferd, wäxräb u. ein Rabe, wäqbüru u. seine Gräber \ waxtäh u. 
er gab ihm, währäwa u. ein Kqffeestössel 4.) wulkelb u. d. Hund, 
wussyd u. d. Löwe (merke übrigens wünti und du, klass. wa- 
«anta). — Hinsichtlich der Bedeutung sei bemerkt dass diese 
Konjunktion oft genug dem deutschem da (oder dem cum advers. 
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des Latein.) entspricht; so z. B. hüa tfärrez, usäf firäzel zei min- 
quddäm er blickte um sich, — da sah er einen Mann von vorn 
herankommen. 

F. Hervorhebungspartikeln, Negativpartikeln, untrennbare 

Partikeln. 

§ 182. In sehr enge Verbindung mit dem folgenden Worte 
treten die Partikeln jä, hä und rä, von denen die beiden letzten 
sich meist mit Pronominalsuffixen verbinden. 

1) ja ist Vokativexponent. Beisp. : jä sidi (o) Herr! jä xärfi 
Meister! jä hmed, jä hsän (doch vor solchen zweikonsoiiantisch 
anlautenden Wörtern meist mit Kürzung des jä zu ja: jahmed. 
jahsän) Achmed!, Hassan! Über jähhi s. § 187. 

2) hä dient zur Hervorhebung eines Wort- oder Satzbegriffes 
oder auch zur Wiederaufnahme eines Satzbegriffes (auch wie das 
deutsche adversative da wird es angewandt); im letzten Falle 
steht dann meist häuka — also dem deuschen so, dann ent- 
sprechend — d. i. hau (8. u.) + ka Mit Suffixen lautet hä 

häni da bin ich! häna da sind wir! 

hak da bist du! häkum da seid ihr! 

häu*) da ist er! hähum (auch häum) da sind sie! 

hähi*), häi*) da ist sie! *) s. § 131a. 

Beisp. häni usült da bin ich angelangt! laxsaker hähum 
(häum) zäu da sind die Soldaten angekommen! klf räbbi ihäbb, 
häuka nitlaqau wenn Gott will, so (dann) werden wir uns 
wiedersehen. 

Bern, hä tritt namentlich auch vor numeralisch bestimmte 
oder mit Pronominalsuffixen versehene Substantiva, in der Be- 
deutung des deutschen adjektivischen Demonstrativs, z. B. hä- 
zwabi dieser mein Brief, hä-elfin dürö Ii xätythümlek mä tusrüfhum 
fissa die 2000 Büros hier, die ich dir jetzt gebe, verthue die 
nicht auf einmal! 



i Dies ka ist natürlich dieselbe untrennbare demonstrativische Partikel, 
die in hädäka jener steckt. Das Vorkommen dieses ka erscheint in den 
Ortsadverbien hünikä, femmikä, xädikä (s. sämtlich § 178) verständlich; in 
tSQw^ka, *udw£ka (§ 179) schon auffälliger, in elkullikä (§ 157 sub 9, Anm.) 
recht merkwürdig. 
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3) rä (d. i. Imperat. von rä sehe?i) wird im Tunisischen viel 
seltner angewandt als z. B. im Algierischen und Marokkanischen, 
wo es überaus häufig ist und namentlich für das Hilfszeitwort 
sein des Deutschen angewandt wird. Es bedeutet ziemlich das- 
selbe wie hä, auch wird räu wie das sub 2 erwähnte häuka (so, 
dann, da) gebraucht. Mit Pronominalsuffixen lautet rä: 
räni da bin ich! räna da sind wir! 

räk da bist du! räkum da seid ihr! 

räu*) oder räh da ist er! rähum oder räum da sind sie! 
rähi*) oder räi*) da ist siel *)s. §131a. 

§ 183. 1. mä ist die Partikel der Negation einer Verbal- 
form (Verb, finit.); man sagt also z. B. mä usül er ist nicht 
angekommen, mä timsi geh' nicht (lieber allerdings setzt man 
noch hinter das Verbuni äi oder §; s. § 184). 

2. Sonst negiert man einen Begriff (auch Satzbegriffe) für 
alle Fälle durch mö (d. i. mä + hüwa), oder durch mä mit dem 
für den einzelnen Fall korrespondierenden Pronominalsuffix. 
Mit letzteren verbunden lautet mä (man beachte, dass jene Formen 
auch zur Wiedergabe des deutschen nicht sein gebraucht werden; 
aber auch mö allein kann einfach die Formen von nicht sein für 
alle Fälle ausdrücken): 

mäni (mäni) ich nicht oder ich bin nicht 

mäk (mäk) du nicht du bist nicht 

mo, möu (seit, mähu, mäu) er nicht er ist nicht 

mähi, mäi sie nicht sie ist nicht 

mäna wir nicht wir sind nicht 

mäkum ihr nicht ihr seid, nicht 

mähum, mäum sie nicht sie sind nicht 

Beisp. (zu 2): räzel mö twyl ein nicht grosser Mann, errääel 
mo tw^l der Mann ist nicht gross, ähna mö zixänin wir sind nicht 
hungrig (oder ähna mäna z. oder einfach mäna z.), hijä mö twyla 
oder mähi (mäi) twjla sie ist nicht gross, mö äna nicht ich, mö 
dimä nicht immer. 

Bern, mäni, mäk etc. wird namentlich auch bei Ver- 
sicherungen gebraucht, zur Wiedergabe des deutschen doch, 
eben; es sind diese Sätze freilich eigentlich Fragesätze. Bsp. mäni 
qütlek ich habe dir doch gesagt .... (eigentl. also: habe ich dir 
nicht gesagt?); mäu za (man sagt in solchen Fällen nicht mö) 
er ist ja doch gekommen! 

Stumme, Tunis. Grammatik. 10 
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184. Beliebter, als eine Yerbalform einfach durch mä zu 
negieren, ist es, hinter das Verb noch die Partikel §(i) zu setzen. 
Diese verwächst mit der Verbalform, der sie suffigiert ist, zu 
einem Worte und verlangt dann stets den Ton auf der letzten 
Silbe (bezw. bei si auf der vorletzten Silbe) der neuen Form; 
ging die Verbalform auf einen kurzen Vokal aus, so muss dieser 
lang werden. — Auch an die mit Pronominalsuffixen versehene 
Partikel mä (vor. Paragraph) tritt gern noch jenes §(i), ferner 
auch meist an das negierte xändi, xändek (dem deutschen haben 
entsprechend, s. § 176) oder an das negierte femma es giebt, es 
ist {sind) da, s. § 178 und subf. — Beispiele: 

mä qäl oder mä qals(i) er sagte nickt 

mä qalet oder mä qälets(i) sie sagte nicht 

mä qult oder mä qülts(i) du sagtest nicht 

mä qült oder mä qülts(i) ich sagte nicht 

mä qalu oder mä qälus(i) sie sagten nicht 

mä qültu oder mä qultüi(i) ihr sagtet nicht 

mä qünna*9 oder mä qunnäs(i)«9 wir sagten nicht. 

(ana) raani mryd oder mänisi mryd ich bin nicht krank 

(enti) m'äk mryd oder maksi mryd du bist nicht krank 

(hüa) mo, mou etc. mryd (hier nicht gern anders) er ist nicht krank 

(hiä) mähi, m'äi mryda oder mähis(i). m'äisi, m'äsi mryda sie ist nicht krank 

(ähna) mäna mrld oder mänäs(i) mr&d tvir sind nicht krank 

(entüma) mäkum mrad oder mäküms(i) mrad ihr seid nicht krank 

(hüma) mähum, mäum mr&d oder mähüms(i) mräd sie sind nicht krank. 

mä xandis{i) ktab ich habe kein Buch 

mä xandeks(i) ktäb du hast kein Buch 

mä xandÜ8(i) kt^b er hat kein Buch 

mä xandhäs(i) ktäb sie hat kein Buch 

mä xandnäs(i) ktäb wir haben kein Buch 

mä xandküms(i) ktäb ihr habt kein Buch 

mä xandhüms(i) ktab sie haben kein Buch. 

mä femmäsi hübz es giebt kein Brot, es ist kein Brot da, 
mä femmäsi näs es sind keine Leute da, 

mä femmäsi hädd es ist Niemand da. — Merke ferner: äs bik was fehlt 
dir? mä bijäs mir fehlt Nichts (dagegen z. B. dur bm, mo bija treib dein 
Spiel mit ihm, — nicht mit mir!). 

Bern. 1. Als ein Komplex gelten bekanntlich die mit Per- 
sonalsuffixen versehenen Verbalformen ; so tritt dann natürlicher- 
weise das suffigierte §(i) der Negation mit Bewirkung derselben 
Accent- und Quantitätsveränderungen hinter solche Komplexe; 
man sagt: rätni sie sah mich, aber mä rätnis sie sah mich nicht, 
zabhum er brachte sie, aber mä zäbhüms er br. sie nicht, zäb- 
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hümelhum er brachte sie ihnen, aber mä 2äbhumelhüm§ er br. sie 
ihnen nicht Speziell zu bemerken ist aber, dass in den Formen, 
wo das Suffix der 3. sing. masc. h lautet (statt u sonst) beim An- 
tritte des s(i) jenes h ganz schwindet; so sagt man räh er sah 
ihn f aber mä ras er sah ihn nicht; zäbiih sie brachten ihn, aber 
mä zabüs sie brachten ihn nicht (bekanntlieh steht nun mä ras 
und mä zabüs auch für einfaches er sah nicht, sie brachten nicht). 
Bisweilen differenziert man dann und sagt für er sah ihn nicht 
und sie brachten ihn nicht mä rähüs und mä zabühüs. Nun kann 
mä zäbüs' aber auch noch er brachte ihn nicht bedeuten (mä 
zab + u + Si); dann sagt man, um die Bedeutung hier noch 
deutlicher zu geben, sehr oft mä zäbhüs. 

Bern. 2. Die Regel, dass bei vokal. Auslaute einer Verbal- 
form der Endvokal lang und betont werde, scheinen Fälle wie 
mä mSäusi sie sind nicht gegangen und mä nimsiusi wir gehen 
nicht zu widersprechen; indess ist zu bemerken, dass der Ursprung 
jenes End-u aus einem Halbvokal hier in der Erinnerung geblieben 
ist (vgl. § 140 Bern. 1). 

Bern. 3. Es wird bei konsonant Schlüsse einer Verbalform 
oft (bei doppelkonsonant. Schlüsse sogar sehr oft) -i§ statt s(i) 
suffigiert ; Beisp. mä nhabbis ich will nicht [neben mä nhäbbs(i)]. 

Bern 4. Partizipia, die ja Nominalformen sind, werden auch 
wie diese negiert; d. h. man sagt für nicht-schreibend mö kateb 
(und nicht etwa mä kätibsi x ). 

§ 185. Unser „nein" ist lä und lä (oder auch mit gestossenem 
Tone lä* gesprochen [TM XVII, Anm. *]); auch läla ist häufig. Für 
„ja" sagt man ewa (auch Swä, oft mit Überlänge beider Vokale 
oder wenigstens des zweiten), e oder e. 

1. Das hier erstgenannte lä (lä) findet sich ferner (doppelt- 
gesetzt) für das deutsche weder — noch (jedoch ist, wenn sich 
die beiden negierten Begriffe auf ein einziges Verb beziehen, 
Anwendung der Negation bei demselben notwendig). Beisp.: 
lä kbyr lä sxir weder gross noch klein, äna lä bkit lä dhakt ich 
habe weder geweint noch gelacht, mä dhäkt lä xälik lä xalih ich 
habe weder über dich noch Uber ihn gelacht. 

2. Man führt mit lä häufig negative Sätze weiter fort; wird 
aber an einen positiven Satz negativ angeknüpft, so geschieht 
dies nur mit u + Negation. Beispiele: mä zäu, lä safüh sie kamen 

10* 
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nicht und sähen ihn nicht (seltener mä 2äu umä Safüh); dagegen: 
zäu umä safüh sie kamen und sahen ihn nicht 

§ 186. Nicht allzuhäufig kommt vor, dass lä mit Personal- 
suffixen versehen wird; die Bedeutung ist dann dieselbe wie die 
von mä mit Personalsuffixen. Am häufigsten findet sich noch: 
läni ich (bin) nicht, lähu er (ist) nicht, lähi sie (ist) nicht, lähum 
sie (sind) nicht Oder auch länis(i), lähüä(i), lähi§(i), lähüms(i). 

§ 186a. Die Partikel äi (denn seltener bloss §) dient auch 
als Fragepartikel, sowie auch als Bedingungspartikel (s. über 
Beides schon § 181) und bewirkt natürlich auch dieselben Ton- 
und Quantitätsverändemngen an den Formen (hier kommen auch 
Nominalformen in Betracht!), an die sie angehängt wird, wie 
das die Negation stützende si in § 184. — Beisp.: zasi (zä + si) 
ist er gekommen? säüägi? salläüsi? hat er gebetet? haben sie ge- 
betet? zabüsi = 1) haben sie gebracht? (zabu + si), 2) = haben sie 
ihn gebracht? (zabüh + Si), 3) «= hat er ihn gebracht? (2äb 
+ u + — oder differenziert (s. § 184 Bern. 1) 1) SäbÜSi (bleibt 
so), 2) zabubüsi 3) zabhüsi. — mllhäsi ist sie gut ? kbyräsi ist sie 
gross? huäsi ist er } s? hiääi ist sie's? xandeksi flös hast du Geld? 
femmäsi hubz ist Brot da? hammemsi hat er nachgedacht? 

Bern. Nomina wie zidi Böckchen, zeru Hündchen lauten 
mit si natürlich zidisi, Seruäi, nicht etwa zidisi, zerüsi (vgl. § 184 
Bern. 2, sowie § 136 [zehuha, zidiha etc.]). 

G. Interjektionelle Redewendungen und wirkliche Inter- 
jektionen. 

§ 187. Zu den Interjektionen leiten die interjektion eilen 
Redewendungen über; solche sind beispielsweise: 

jähhi Verwunderungspartikel (aus jä ähi entstanden, wenn 
im heutigen Tunisisch mein Bruder! auch ja hüja heisst); oft 
lässt sich jähhi mit dem deutschen nur, doch, eigentlich in 
exklamativen Wendungen übersetzen, bisweilen entspricht es 
dem deutschen adversativen da (cf. häuka § 182 sub 2 und rä 
sub 3). — Beisp. jähhi wm zb£bti wo ist denn nur mein Jacket- 
chen? jähhi töht ich fiel also hin; läüwüzt xälih, jähhi lqjttu ich 
suchte nach ihm, — da fand ich ihn denn richtig. 
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xäiäib Wunder ! Sehr häufiger Ausruf der Verwunderung. — 
xäzäib, mnin 21t Wunder! woher bist du auf einmal gekommen!? 

trä (= trä; 2. s. impf, von rä sehen) Flickwort, besonders oft zu 
Imperativen, sowie zu Interrogativis, enklitisch, hinzugesetzt. — 
ähki-tra! berichte! winu-tra wo ist er? ämm-enti-tra äs thäbb was 
willst du aber? — Merke süf-tra, das zeig 1 einmal! bedeutet 
(nicht sieh 1 !) 

säufatra du wirst schon sehenl (^y »J^o). 

ajätra Aufmunterungspartikel bei Imperativen, ajätra nimsiu 
also, gehen wir! (^ß Ul). 

jändra (in Fragesätzen in .engster Verbindung mit Frage- 
pronominibus und -partikeln) etwa dem deutschen also, eigentlich 
entsprechend (jändra scheint eine Kompromissform aus ver- 
schiedenen Themen zu sein; man denkt bei ihr an { Jjb b, 

er* k. und^SjS \\; vgl. Trip.-Tunis. Beduinenlieder 150 b). — 
jändra lä§ txäddeb fijä warum quälst du mich eigentlich? jandras- 
kün sraqli häda wer hat mir dies nur gestohlen? jandrasnüa was 
nur eigentlich? 

jalindra 1) in Wunschsätzen: 0 dass doch ! jalindra mä quttelhäs' 
hätte ich ihr (es) doch nicht gesagt! jalindra i2i wenn er doch käme 
(hier scheint jalindra Kompromissform aus ja hal tarä und dem 
im folg. Alinea aufgeführten jalitni zu sein), — 2) in Fragesätzen 
dasselbe wie jändra; beisplsw. jalindra dzisi inxäjä ivillst du 
eigentlich mit mir gehen? 

jalitni 0 dass doch! (mit Bezug auf die erste Person), jalitni 
mä hallitüs' hätte ich ihn doch nicht verlassen ! (Klass. b + 
Suffix d. 1 . pers. sing.) 

bälek! Achtung! (dem syr.- und ägypt.-arab. 6*a entsprechend, 
bes. Warnungsruf der Reitenden und Fahrenden. Es steht für 
rüdd bälek gieb Ächtung! und hat mit dem bälek vielleicht in § 181 
Nichts zu thun). 

bälek lä (mit folg. Impf.) hüte dich, zu . . . bälek la timsilu 
hüte dich zu ihm zu gehen! (das la kann auch fehlen). 

wäljäk dss. wie bälek lä. — wäljäk timsilu — bälek lä 
timsilu. — Vgl. § 168 a sub 1. 

jahäsra leider. — msinä mferksu fih, mä lqynäs" jahäsra wir 
suchten nach ihm, konnten ihn aber leider nicht finden. 

bärra hinaus! bärra, ja ulid hinaus mit dir, Junge! Dieses 
Adverbium bildet merkwürdigerweise einen Plural mit der 
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verbalen Pluralendung: barräu hinaus mit euclif (vgl. Nöldeke 
WZKM Bd. Vm 8. 261 Anm. 1 und Socin, Zum Arab. DiaL 
von Marokko S. 28 Anm. 32) 
häkkäk! so! da! 

häqqa (häqqa) richtig! also . . . (Flickwort, wenn einer nicht 
recht weiss, was er sagen will; vgl. übr. § 177). 

zäxnia also . . . (bed. aber auch erklärend „d. h.") (Klass. CX}) 

elhäsel, elhasjlü schliesslich (das Letztere ist natürlich nichts 
Anderes als das klass. alhäsilu; das Bestreben, die Yokale sehr 
deutlich zu reproduzieren, hat die eigentümlichen Längen und 
die sonderbare Betonungsweise hervor gerufen. Vgl. Fälle auf 
S. XXX meiner Tunis. Märchen). e 

uqä'der käfi und damit basta! (<Jite 

sahhet bravo! (wörtl. mögest du gesund sein!) 

ixatfsek od. gew. ixäisek bitte! (wörtl. Gott lasse dich leben!) 

iketter hirek danke schön! 

bisnülla im Namen Gottes (sehr häufig angewandt; entspricht 
auch unserm „gesegnete Mahlzeit"). 

elhamdulla (für elhamdu Ulla) Gott sei Dank! (z. B. auch 
angewandt von dem, der niest). 

wälla bei Gott! Namentlich fragend angewandt, um von 
einem Etwas versichert zu erhalten. 

uräbbi bei meinem Herrn! Die Antwort auf ein fragendes 
wa'lla. 

xasseläma sei (seid) gegrüsst ! 
mxasseläma leb 1 (lebt) wohl! 

marhabä willkommen! (marhäbä bik sei willkommen!), 
ehelen usehelen dss. 
bhäterek, bhätä'rkum leb f , lebt wohl! 
und andere Begrüssungsformeln etc. 

§ 188. Achte Interjektionen sind die folgenden: 
| Interjektionen der Yerwunderung 

ühr 
uf! 
eh! 

haca! Interj. des Abweisens (steht mit Reduktion des 1 zu h 
wohl für läea). 

üss! schweig! (abgekürzt aus üskut) 



Interj. des Abscheus 
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kiss! zum Fortjagen der Katze 
girr! zum Fortjagen des Hundes 

idhib zum Fortjagen des Hundes (nur so kommt das Verb 
<_^a> vor) 

yhh 1) zum Weitertreiben des Kleinviehes 

2) um das Hinlcnieen des Kameles zu bewirken (s. über 
yhhh Tunis. Märchen und Ged., Rätsel 101. 

zäx! um das Aufstehen des Kameles zu bewirken 
erri ! errrri ! um den Esel zu schärferer Gangart anzutreiben 
üss! um das Pferd in Bewegung zu setzen 
iW. um Hühner zu verjagen 
derrrry! um ScJiafe zusammenzuhalten 
tä'b-täb ahmt das Klopfen nach 
§run-srun für das Klingeln eines Glöckchens 
drüd-drud für das Brodeln des kochenden Wassers 

etc. 



VIII. Syntaktisches. 

A. Substantiv und Adjektiv. 

§ 189. 1. Mit dem Sprachgebrauche des Klassischen stimmen 
die folgenden Konstruktionen des Tunisischen vollkommen überein: 
1. räzel myshah ein geiziger Mann, 1 1. mrä myshäha eine geizige Frau, 



2. erräzel elmyshäh der geizige Mann, 

3. erräzel mj'shäh der Mann ist geizig- 



2. elmrä elmyshäha die geizige Frau, 

3. elmrä myshäha die Frau ist geizig. 



Anm. 1. Es kommt vor, dass man die dritte Redeweise des Tunisischen 
auch im Sinne der zweiten anwendet, dass also erräzel myshah auch der 
geizige Mann bedeuten kann; doch dies ist selten und durchaus nicht die 
Kegel 

Anm. 2. Dass vor vokalisch anlautendem Adjektiv ein a der (ächten 
oder unächten) Femininendung eines vorangehenden Nomens stets elidiert 
wird, sei hier ausdrücklich erwähnt. Man sagt also: 

bneij-aminä (spr. bn#ijaminä) für bneijä Emma ein zuverlässiges Mädchen, 
marr-ohra (spr. marrohra) für märra ohra ein anderes Mal, 
maxn-öhra (spr. maxnohra) für mäxna ohra eitle andere Bedeutung. 

2. Das mit einem Adjektiv verbundene Nomen Substantiv, 
tritt also (wie aus Teil 1 dieses Paragraphen, und speziell aus 
mrä myshäha [nicht märt myähäha] hervorgeht) nicht in den 
stat. constr. Der stat. constr. dient eben nur zur Wiedergabe 
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des Genetiwerhältnisses. Zu beachten ist indessen, dass als 

Qualifikation auch Stoff- und Massbezeichnungen aufgefasst werden. 

Man sagt also 

mufig'ala föddä eine silberne Uhr (nicht mufigält f.), 
kiswa hrir ein seidenes Kleid (nicht kiswut h.), 
hära zltün vier Stück Oliven (nicht hart z.), 
swixa zmän ein Stündchen Zeit (nicht swixat z.). 

Bern. Wohl aber kann man hier das in § 131 und öfters 

angeführte mtäx anwenden; und dies geschieht in der Regel, 

wenn das erste Substantiv den Artikel hat; man sagt also elmun- 

gäla mtä7 föddä die silberne Uhr. 

§ 190. Das Adjektiv (im qualifikativen Sinne sowohl als 
im prädikativen) stimmt, wie aus dem vorigen Paragraphen zu 
ersehen ist, im Singular hinsichtlich des G-enus mit seinem Nomen 
überein. Nicht so im Plural; denn da erscheint das Adjektiv 
immer in der Maskulinform (was sich zunächst allerdings nur an 
den Adjektiven mit äusserer Pluralendung zeigt). Man sagt 
nämlich: 

1. nsä myshähen geizige Frauen, 

2. ennesa elmyshahen die geizigen 
Frauen, 



1. rzäl myshähen geizige Männer, 

2. errezäl elmyshahen die geizigen 

Männer, 

3. errezäl myshähen die Männer sind 

geizig. 



3. ennösä myshähen die Frauen sind 
geizig. 



§ 190a. Sehr oft setzt man aber zu einem (maskulinen 
oder femininen) Substantiv im Plural das Adjektiv in den Sin- 
gular des Feminins, und zwar besonders gern dann, wenn das 
Substantiv Sachen, und nicht Personen, bezeichnet. — So sagt 
man (kisän ist Plural von käs gen. masc, sathät Plural von 
sltha gen. femin.): 



1. kls'än ndyfa reine Gläser, 

2. elklsan enn&dyTa die reinen Gläser, 

3. elkisän ndyfa die Gläser sind rein. 



1. sathat xäryda breite Terrassen, 

2. essäthät laxry da die breiten Terrassen 

3. es§äthät xäryda die Terrassen sind 

breit. 



B. Komparation der Adjektiva. 

§ 191. Dass die dem klassischen Aäfxal entsprechende 
dialektische Form vc^vc 3 — wie im Klassischen — als Elativ- 
form dient, wurde in § 76 bereits mitgeteilt. Dies elativische 
vc 1 c 2 vc 3 ist unveränderlich für alle numeri und genera (über das 
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nicht elativische vc 1 c 2 vc 3 s. § 196). Man sagt also — zunächst 

mit Anwendung des Elativs im prädikativen Sinne: 

harräzel äkbar dieser Mann ist älter, 1 halmrä äkbar diese Frau ist älter, 

A I _ A 

harr&zäl äkbar diese Männer sind älter, | nannesä äkbar diese Frauen sind älter. 

§ 192. Ist ein deutsches im Komparativ stehendes Adjektiv 
aber qualifikativ angewandt, so ist es im Tunisischen üblich, 
zwischen das Substantiv und das unveränderte vcVvc 3 das Rela- 
tivum elli einzuschieben. — Man sagt also: 

halläb elli ändäf ein reinlicherer Milchnapf 
elhalläb elli ä'ndäf der reinlichere Milchnapf 
hläleb elli ä'ndäf reinlichere Milchnäpfe 
lahläleb elli ancläf die reinlicheren Milchnäpfe 
mükhela elli ä'twäl eine längere Flinte etc. 

§ 193. Den Superlativ des Deutschen giebt man im (Tuni- 
sischen stets durch den Positiv wieder. Zusätze wie elli fihum 
welcher, welche unter ihnen oder ähnliche sind beliebt. — Bsp.: 
xandi hämsa mkähel, äna hijä Ii thabb fihum? axt$ni elli fihum 
ettnjla ich habe hier fünf Flinten; ivelche von ihnen willst du 
haben? Oieb mir die längste! mnüläd xämmi häda hü-esse'xir von 
meinen Vettern ist der hier der jüngste. 

§ 194. Das deutsche als beim Komparativ drückt man wie 
schon § 174 erwähnt, durch die Präposition min aus. 

r 

§ 195. Die Bildung der elativischen vc 1 c 2 vc 3 = ßäfxal-Form 
ist bei Adjektiven mit dreiradikaligem Stamme ja einfach genug: 
Zusatzbuchstaben zählen hierbei nicht, mithin ergiebt sich ohne 
Schwierigkeiten (vgl. § 76) äsmah hubscher von simh mit ]/" smh, 
äbred kälter von bäred mit Y Drc ^ äfrah froher von farhän mit 
/ frh, äxram eifrige von mäxrüm mit Y * rm - Dagegen ist es 
natürlich unmöglich, einen formativen Elativ von Stämmen mit vier 
oder mehr Radikalen zu bilden, also etwa von färtäs grindköpfig 
oder von gambür bucklig. Hier hilft man sich mit Anwendung 
des Elativs äktar mehr (dessen Positiv übrigens im Tuni- 
sischen sehr selten ist; denn viel heisst im Tunisischen jäser) 
und sagt: xäli färtäs äktar minxämür AU ist grindköpfiger als 
Omar, hüa gambür äktar minhük er ist buckliger als dein Bruder. 

§ 196. Es sei ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, 
dass nur das im elativischen Sinne gebrauchte vc^vc 3 hin- 
sichtlich numerus und genus unveränderlich bleibt. Die Form 
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vc 1 c 2 vc 3 im Sinne von Farbenbezeichnungen oder Bezeichnungen 
körperlicher Mängel ist dagegen stets veränderlich. Man sagt 
also: 

räzel äkhal ein schwarzer Mann, ulad khül schwarze Jungen, 

mrä kähla eine schwarze Frau, bnät khül schwarze Mädchen, 

erräzel äkhal der Mann ist schwarz, luläd khül die Jungen sind schwarz, 
elmrä kähla die Frau ist schwarz, elbnät khül die Mädchen sind schwarz. 

§ 196a. Nun braucht aber (vgl § 76) äkhal nicht bloss 
schwarz, dunkelfarbig zu bezeichnen, sondern es kann auch 
schwärzer, dunkelfarbiger bedeuten, d. h. es kann äkhal elativisches 
*äfral von farbenbezeichnendem «äfxal sein. In diesem Falle ist 
äkhal, da es eben Elativ ist, auch hinsichtlich numerus und genus 
unveränderlich. Man kann also sagen: 

helnirä äkhal mnümmuk diese Frau ist dunkelfarbiger als 
deine Mutter, 

oder noch anschaulicher: 

helmrä elkähla äkhal mnümmuk diese dunkelfarbige Frau ist 

dunkler als deine Mutter, 
halluläd eftruS &\rks minmämäti diese schwerhörigen Jungen 

sind ?wch schwerhöriger als meine Grossmutter. 



C. Yerbum. 

§ 197. Wie im Deutschen steht auch im Tunisischen das 
vom Nomen abhängige Verb in der 3. Pers. Sing, oder Plur., 
jenachdem das Nomen eine Singularform oder eine Pluralform 
ist; man sagt also erräzel zä der Mann kam, errezal zäu die 
Männer kamen. Es ist aber, und zwar besonders dann, wenn 
das pluralische Nomen Dinge (und nicht Personen) bezeichnet, 
sehr üblich, das Verb in die 3. sing. fem. zu setzen, also etwa 

A A _ mm m* m A m*. 

zu sagen: elhitan tähet die Mauern sind eingestürzt, elmdäfax 
insälla inä titflaqs hoffentlich explodieren die Kanonen nicht. 

§ 198. Dass in Relativsätzen, deren Verb sich auf eine 
1. oder 2. Person bezieht, das Verb nicht in der dritten steht 
(wie es im Deutschen der Fall ist), sondern eben in der 1. oder 
2., wurde 8 155 sub * schon angedeutet, möge hier aber noch 

Ä m mmm _ # ^ 

ausdrücklich angeführt werden. Im Übrigen vergl. jenen Para- 
graphen. 



§ 199 u. 200] 
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§ 199. Das Hinzusetzen der Pronomina person. absoluta 
zu den Verbalformen findet im Allgemeinen nur dann statt, wenn 
ein besonderer Nachdruck auf dem Pronomen liegt. Aber, auch 
ohne dass dies der Fall sei, finden wir äna ich und enti du gern 
gesetzt vor die 1. oder 2. Pers. sing, perf., da sich diese beiden 
Verbalformen nicht unterscheiden, und ähnlich enti oder hijä 
vor die 2. comm. oder 3. t sing. Impl 

§ 200. Von den beiden Tempora des Arabischen, dem 
Perfekt und dem Imperfekt, bezeichnet das erster e im Allgemeinen 
die abgeschlossene Handlung, das letztere die noch nicht zum 
Abschluss gelangte. Die deutschen Tempora sind im Tuni- 
sischen auf folgende Art und Weise wiederzugeben: 

1. ich schreibe (also das deutsche Praesens) durch niktib 
(also durch das Imperfektum des Tunisischen). Ob die Handlung 
einmalig, oder ob sie eine wiederholte ist, ist dabei gleichgültig. 

2. ich schrieb (im Sinne der dauernden Handlung in der 
Vergangenheit, also das Imperfekt des Lateinischen) entweder 
a) durch künt niktib (also durch das Imperfekt mit vorhergehen- 
dem Perfekt des Verbs kän), oder häufiger b) durch niktib (also 
einfach durch das Imperfekt), oder c) bisweilen auch durch ktibt 
(also durch das Perfekt). — So kann man sagen: klf hüa za, 
äna künt nibki als er kam, da weinte ich, was also auch durch 
klf hüa za, äna nibki oder durch klf hüa za, äna bkit ausgedrückt 
werden kann. Die letzte Redeweise hat aber noch eine andere 
Bedeutung (s. die folgende Nummer). 

3) ich schrieb (im Sinne der einmaligen, abgeschlossenen 
Handlung in der Vergangenheit, also im Sinne des passe defini 
des Französischen) durch ktibt (also durch das Perfekt des 
Tunisischen). — Vgl. klf hüa za, äna hrait als er kam, da kam 
ich heraus. So kann das in der vorigen Nummer erwähnte klf 
hüa zä, äna bkit auch bedeuten — und zwar ist dies die gramma- 
tikalisch richtigste Bedeutung — : als er kam, da brach ich in 
Thränen aus. 

4) ich habe geschrieben (also das deutsche Perfektum) durch 
ktibt (also durch das Perfektum des Tunisischen). — So also 
auch: äskün xamel häda? ahna Ii xämennäh ° 9 wer hat das gethan? 
wir haben das gethan. 

5) ich hatte geschrieben (das Plusquamperfektum des Deut- 
schen) entweder genauestens durch künt ktibt (also durch das 
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Perfekt des Tunisischen mit voraufgehendem Perfekt von kän) 
oder meistens einfacher durch ktibt allein (also durch das Perfekt 
allein). — Vgl. äna hrä£t, qbellä säfni ich war hinausgegangen, bevor 
er mich sah; äna künt hräzt etc. wäre also die seltenere Redeweise. 

6) ich iverde schreiben (also das deutsche Futurum) durch 
niktib (also durch das Imperfekt des Tunisischen); häufig sagt 
man auch nhäbb niktib in diesem Sinne (setzt also das Imperf. 
von häbb wollen vor das Imperf.). — Vgl. fcüdwa nimsi lbärdu 
morgen werde ich nach dem Bardo (dem Wint&Tesidenzschloss des 
Bey von Tunis) gehen, — od. xüdwa nhäbb nimsi etc. — Vgl. 
ferner die Partikel mäs in § 181 (S. 142, Z. 1). 

§ 201. In Bezug auf die Tempora der Bedingungssätze 
sei Folgendes bemerkt: 

1) Fällt die (reale oder irreale) Bedingung in die Gegen- 
wart oder in die Zukunft, so steht im Tunisischen das Imperfekt. 
Also: lükän nzüex, näkul = wenn ich hungere, so esse ich, oder = 
wenn ich hungern iverde, werde ich essen, aber auch = wenn ich 
hungerte, so ässe ich. 

2) Fällt die Bedingung in die Vergangenheit, so steht bei 
realer Bedingung im bedingenden und unbedingenden Satze das 
Perfekt, man sagt also lükän za, §äfu wenn er {wirklich) gekommen 
ist, so hat er ihn gesehen (oder: so muss er ihn gesehen haben). 
Bei irrealer Bedingung ist die eben mitgeteilte Redeweise aller- 
dings möglich, doch selten, da im Tunisischen eine merkwürdige 
Neigung besteht, das Imperfekt auch in irrealen Bedingungs- 
sätzen der Vergangenheit anzuwenden; mithin ist die gewöhnliche 
Übersetzung des Deutschen wenn er gekommen wäre, so hätte er 
ihn gesehen: lukän izi, i§üfu. 

§ 202. Was die Stellung des Verbs im Satze betrifft, so 
ist es im Tunisischen das Übliche, das Subjekt vorausgehen und 
das Verb nachfolgen zu lassen. Man sagt also (was durchaus 
nicht mit dem Klassischen übereinstimmt): bäba zä mein Vater 
ist gekommen, kif essultän usül, ennäs elküll färhu bih als der 
Sultan anlangte, bewülkommte ihn alle Welt 
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äs (u. Varianten in der Aussprache) 
was? S. 119 u. ö. — S. schon Frey- 
tag I, 37 sub 

äskün (u. Varianten in der Aus- 
sprache) wer ? S. 102; 119 ö. — Aus 
J>\ (Freytag 1,37) + Wesen. 

äsnüa (u. Var.) was? S. 119. — Be- 
kannt, für ; das n ist 
das des Tenwin von säi*in. S. auch 
Nöldeke in WZKM Vin (1894) 
S. 263. S. ferner hier § 151. 

ana welcher, e, es? S. 120 ö. — Klass. 
3^ entsprechend. 

ebeden niemals S. 138. — Kommt in 
der positiven Bedeutung (l5ol = 
immer) im Tunis, nicht vor. 

ilä wenn, ob, oder S. 142 iF. — Variante 
l*ä ; Beides für idä V>\ ; s. übr. GBL 
135 a. 

Staden X) einladen S. 32. — B. d. 

spez. Bed. für das Tunisische, 
"äkabri hoher Herr S. 67 und 
äkäbrijä Hochfahrenheit ib. — Von 
vom sing. y^S\ gebildet (vgl. 

GBL 149 a). 
uläni Erster S. 67. — S. täl «= J$3l 

§ 76, Bern. 2. 



andul (u. pl. änädel) Landauer S. 89. 
— Franz. landau ; vgl. ETM XX, 11. 

anzas Birnen S. 63. — Sonst (in andern 
Dialekten) meist ^Urol (Dozy I, 
40 a). Vgl. Lautgesetz 2 in ETM 
S.XXI. ■ 

6, | ja S. 147. — Das. alte 

Ewa ja S. 147. — $ + vk = *J% 
in Abkürzung. 



* 

bäbür Dampfschiff S. 57. — So in 
den maghrebinischen Dialekten; 
im Osten (wie im Türkischen) 

bäriz blaues Tuch (sehr guter Quali- 
tät) S. 57. — Vom Namen der Stadt 
Paris = jij^ im Maghrebinischen 
(8. Beaussier 20b). 

bätäta Kartoffel S. 56. — S. Dozy I, 
93 a lUk>. Vgl. Fleischer, Studien 
zu Dozy (Klein. Schriften, II, 2 
Seite 484). Natürlich span. batata. 

bälas Palast S. 78. — Dann bedeutet 
es auch jedes nobel aussehende Haus, 
spez. in europäischem Stile. Natür- 
lich italien. palazzo. 
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balek vielleicht S. 141. — Türk, belki, | 
bilki (wie 1. c. erwähnt). || Fernere I 
Bed. Achtun ff ! und bälek[lä]mit folg. 
Impf, hüte dich zu ... S. 149. — 
Hier ist der Imper. rüdd >j zu er- 
gänzen ; denn man sagt im Maghreb. 
rüdd bälek (in Syrien: dir balek). 
S. übr. GBL 135 b. 

bai Fürst, Bey S. 53; 96. — Natürlich 
türkisch beg, bej (wie übr. S. 107 
in der Erläuterung angegeben). 

babbas christlicher Priester S. 55. — 
Türkisch und griechisch und 
ir conti«;. 

bitinzäla Eierpßanze S. 65. — Klass. 
(d. h. urspr. persisch) ^)Ucu>L> und 
^IäJMj. Beaussier 20b ^UsJ^b 
mit dem Zusätze „Tunisie", was 
nicht stimmt. Richtig hat Ben 
Sedira, Dict. fr.-ar S.894 bitenjal als 
die spez. tunis. Form. 

bhül faul, lässig sein S. 8. — B. d. 
spez. Bed. (geizig im Tunis.: mys- 
häh). Vgl. bei Beaussier: <J~s^> 
^JsäJI (3 faineant. 

tebdilä neue (bei anständigen Leuten 
allwöchentlich neue) Leibwäsche 
S. 61. — Bei Beaussier: ÄJjvXo 
= vetement de rechange complet. 

berbes durchwühlen S. 37. — In dieser 
Form (^ji^y) u. Bed. auch bei 
Beaussier, bei dem auch ^j&j* 
dasselbe bedeutet. 

berbäs Durchwühler S. 63. — S. berbes. 

bärtax bocken (Maultier) S. 38. — Vgl. 
galoper bei Dozy I, 73 a. Vgl. 
übr. hier zbartax. 

br'ädexi Packsattelmacher S. 67. — 
Von '^>f> (bärdexa S. 63) Pack- 
sattel. 



burdegäna Apfelsine S. 65 (auch bur- 
gedana). — S. übr. ^Ja> ^> bei Dozy 
I, 69 a. 

brizä guter Fang, Prise S. 51. — Auch 
Geschenk (s. TM 52, 18 u. 53, 34). 
Es ist span. oder ital. presa Fang. 

bersem (a. berzem) ausstopfen (Tiere) 
S. 37. — Gewiss für ein- 
balsamieren (s. spez. Belot). 

bärsa viel S. 140. — Es ist türkisch 
parca also eigentl. Stück 

(etwa: ein gutes Stück). 

bärka genug S. 141. — Ist wohl die 
Verbalform S"^S optativischer Be- 
deutung (nicht nominal) mit 
Bewahrung des auslautenden a des 
Klassischen. Besonders berechtigen • 
die Formen barkäk, barkäh etc. 
(s. Anm. zu bärka, S. 141) zu dieser 
Annahme. 

ubärk genug S. 141. — Wohl Im- 
perativform: 

bärkün Balkon S. 64. — Vgl. Ler- 
chundi Voc. 129 a: balcon o^ß- 

berrimä Schraube, Korkzieher S. 56 u. 
vgl. Text von § 67 jener Seite. — 
S. übr. Belot. 

brüklü Blumenkohl S. 65. — Ital. 
broccolo,das allerdings mehr Spross, 
KohlkeimcJten bedeutet. 

berwul wirr reden S. 38. — Vgl. J-^> 
in and. Dial. (s. z. B. Belot). 

besbes hätscheln S. 37. — Vgl. ETM 
XXII ult. ; dann Ben Sedira, Dict. 
fr.-ar. S. 898: cajoler=bechbech als 
spez. tunis. Ausdruck. 

mabsra Reibeisen S. 59. — Sonst (Be- 
bt z. B.) 

bisqy Hackmesser S. 62. — Türkisch 
bycak Messer. 
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biskir Badetuch S. 64. — B. d. spez. ! 
Bed. In den arab. Dialekten sonst 1 
(vgL Dozy I, 90 a) heisst j^£*ü*a, 
wie das türk. peskir, Serviette. 

bass cum strepitu pepedit S. 16. — 
Vgl. Beaussier 88a, s. a. TM 76, 16. 

bassäs cum strepitu pedentem reddere 
8. 24. - S. bass. 

bässäs qui Semper cum strepitu pedit 
S. 55. — S. bass. 

bastun Treff (der ital. Karte) S. 64. — 
Ital. bastone. 

bussyla Kompass S. 56. — Vgl. Äi-oy 
bei Beaussier, boosiah bei Meakin 
136 dss. Ital. bussola (wie auch 
Beaussier angiebt), mit y für 6 viel- 
leicht nicht ohne Einwirkung einer 
Deminutiv- Vorstellung. 

baxbos Schwanz S. 64. — Vgl. übr. 
Dozy I, 98 b. 

bäxbax blöken S. 37. — In dies. Form 
u. Bed. auch bei Beaussier (s. £-^»-?). 
S. auch TM 76, 18. 

baxda nachher, dann S. 138. — Gleich 
I SJu anzusetzen (cf. § 177). 

baxdas nachher, dann S. 138.— Gleich 
anzusetzen, natürlich 
nicht gleich J^>\ ; es ist also 
keine Bildung wie wäqtäs, säx'äs, 
kifäs oder qäddäs. 

bäxdla nachdem S. 142. — Was bei 
qbellä gesagt wird, gilt auch für 
bäxdla. 

bäxrer misten (spez. vom Kamel) S. 37. 

— Vgl. TM 74, 16. Es ist die V 

^jftJ natürlich aus Vj-^? erweitert, 
büqxa Fleck, Ort S. 45. — S. übr. 

Dozy I, 103b. 
belbel meckern S. 37. — In dieser Bed. 

auch b. Beaussier (s. ,J-^). 

Stamme, Tunis. Grammatik. 



blisfinz Veilchen S. 65. — Klass. 

£wa^o ; s. übr. GBL 136b. 
bällos dürrer Ast S. 56. — Woher? 
büqal Wasserflasche S. 56. — B. d. 

Bed.; im Übr. s. Dozy I, 104b. 
bäüwäla Pissoir S. 55. — Bei Beaussier. 
mbüla tierische Blase S. 59. — Es ist 

ÄJ£y*; s. übr. Text von § 72. 
bülys Polizist, Polizei S. 57. — Franz. 

police. 

bünijä Faustschlag S.65. — Ital. pugno 
Faust. 

bydä Hode (u. Dual bädtan) S. 75. — 
B. d. spez. Bed. von klass. <*-*aX5 
(Ei heisst im Tunis, xädma). 

bjäd (bitd) Kohlen, Trinkgeld S. 49. 

— In ersterer Bed. z. B. bei Dozy ; 
in letzterer TM 55, 9 (bjld hidemtek). 

tärzi Schneider S. 90. — Türk, terzi 
(geschrieben \£))>). * 

tibbib Wiedehopf S. 56. — So bei 
Beaussier Dozy hat da- 

gegen <* r *-$^> (ohne Tesdid des 
ersten b). 

tibriä Kopfschuppen S. 61. — Übrigens 

klassisch <^.j-Q ' 
tirmä Hinterteil, podex S. 45. — Dozy 

I, 146a giebt $ und Z^'f. 
teftef tasten (nach Etwas J?*) S. 37. 

— Bei Beaussier 66 a; TM 51, 22; 
s. auch Dozy. 

tüfsia Syphilis (auch Tripper) S. 61. 

— Es ist = A^jLoj ; vgl. Letzteres 
bei Dozy I, 839 a. 

tekkä, impf, itekki stützen S. 25. — 
Vom klass. intr. ^Hi/j™) 
ist diese II. Form gebildet worden, 

11 



gerade wie teggä und deggä ver- 
stecken von VIII) 
abzuleiten ist (vgl. GBL 136 b). 
tekkä, impf.jittekkä sich stützen S. 28. 

— V. Form zur ebenerwähnten 
sekundären II. Form. 

t'akka Hosenband S. 97. — In anderen 
Dialekten Ä£>\ 

tkarli Haschischraucher S. 67. — Von 
tekrüri Haschisch (S. 65). Urspr. 
also dann wurden die bei- 

den r differenziert. 

tenwa Kaffeesatz S. 46. — Bei Dozy 
I, 151b u. 153b 5yJ3. Das 
Erstere ist gewiss das Ursprüng- 
liche, denn das Wort wird zu 
Rest sein gezogen werden müssen. 

tafowa jetzt S. 138. — S. GBL S. 186b. 
Es ist mit dem marokk. daba ent- 
schieden etymologisch verwandt. 

tauwyka jetzt, jetzt eben (Vergangen- 
heit) S. 138. — Über -ika s. S. 144 
Ahm. unter der Seite. 

tljätru Theater (plur. tijätrüwät) S.138. 

— Natürlich ital. teatro. 

ttätiwub gähnen S. 28. — Geht auf 

V t >^ zurück. Beaussier 76 b, 

Allaoua, Themes 93, Anm. 1 und 
Lerchundi Voc. 147 b geben VI. 
Form 4-^^>. 

zbid ziehen S. 7. — Klass. i >J«a. 

(cf. neffed). 
zubbid Gummi S. 56. — Natürlich zu 

J^ä. = klass. >^>^ gehörig. 



zbäüi Qabyle, zb'äilijä Qabglin S. 67. 

— zbäili ist ein Individuum herber. 
Zunge; da diese Leute in den ge- 
birgigeren Teilen Tunisiens wohnen, 
haben sie diese Benennung. 

zedded Etwas erbetteln S. 24. — De- 
nominativ von w>o^Xs>. (eigentl. etioas 
Neues erbetteln). Vgl. TM, Gedicht 
116, V. 4. 

zerboäx Ratte S.63. — Also nicht 

Springmaus für Tunis, 
zurmän Ente S. 63. — Beaussier 83 b: 

£>Uo^^ canard sauvage (Tunisie); 

s. übr. ^Uöl^o bei Dozy I. 753b. 
zurnän Journal S. 63. — Natürlich 

franz. journal, bezw. ital. giornale. 
zerr'ajä Becke (spez. Bettdecke) S. 55. 

— Beaussier 84 b : couverture 
piquee, en etoffe riche, qui se met 
ordinairement sur un canape. Dozy 
I, 190 b giebt in ders. Bed. ein 
<^\j*. (ohne Tesdid des r> 

zildä Prügel (auch einzelner Hüb mit 
der Lederpeitsche; vgl. Dozy und 
Beaussier). S. 45. j| Eine andere 
Bedeutung ist: Vorhaut. — In 
diesem Falle drückt die Feminin- 
form den kleineren speziell cha- 
rakteristischen Teil eines grösseren 
Ganzen aus ; vgl. tunis. säxra Körper- 
haare (gegenüber sxär Haar im 
Allg.) oder satha Terrasse (gegen- 
über stah Dach). 

zennlnär General S. 65. — Beaussier 
95 b ^U^ä. (ohne w des ersten -J.). 
Natürlich aus d. Französischen. — 
Bern.: Als^LJl gild ennar wird 
das französ.Wort von den Algierern 
aufgefasst und dann wiederum im 
Argot der Mzabiten durch azlim 
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ntfäut Feuerhaut wiedergegeben 
(s. Rene Basset, Notes de Lexico- 
graphie herbere, Paris 1888. S. 75). 
zwäb Brief S. 49. - Vgl. GBL S. 137. 



c 

hbär Tinte S. 48. — Klass. 
Pluralbildung? 

hattalin bis dass S. 142. — Für 
£>\ (J\ ^jXä.. Vgl. es bei Socin, 
Marokko S. 40, Z. 16 in eliptischer 
Redeweise; s. GBL 150b. 

häzzem (S. 24) das gewöhnliche Wort 
für rasieren im Tunis. ; es bedeutet 
nicht schröpfen. Vgl. übrigens v. 
Maltzan in ZDMG- 23, 661 f.; es 
muss dort aber heissen und 

nicht <*-^=*-- 

hazzam Barbier S. 54. — B. d. spez. 
Bed. S. d. vor. Wort. 

heVfi ohne Zuthat (Brot) S. 65. — So 
Beaussier ((3^*-). 

hurryqa Brennessel S. 56. — Geht auf 

* \SS$L zurück. Vgl. 

bei Dozy I, 274 a. 

hrek veranstalten (z. B. eine Hochzeit, 
mit c3) S. 11; vgl. TM 48, 16. — 
NB. Tilge also umrühren auf S. 11, 
umrühren heisst vielmehr harrek 
(so angegeben S. 23). 

hazzam Taglöhner S. 54. — Erklärung: 
Der Nichts hat, als ein wenig Zeug, 
sich damit zu gürten (bäs jithüzzem). 

hazzamijä Taglöhnerschurz S. 66. — 
S. d. vor. Wort (und spez. § 83 
sub **). — S. auch TM 41, 6; 46, 7. 

mhätta Bahnhof S. 59. — B. d. spez. 
Bedeut.; übrigens heisst Baknliof \ 



im Tunis, (wie im Algier.) auch 
langär = la gare (vgl. ETM XX, 11). 
sthaqq bedürfen S. 32. — Vgl. 
Beaussier ; Dozy giebt nur unpersönl. 

hukka Dose S. 46. — In andren 
Dialekten <*J»a.. Doch auch im 
Houwäri h'k (s. Houwära Anm. fk). 

häkkar meinen, denken, schätzen S. 23.— 
Man denkt an hebr. "ipn. Punisch? 

tahkir (adverbiell) dem Erachten nach, 
ungefähr S. 61. — Von häkkar. 

muhkär Weilchen S. 60. — S. häkkar 
(wörtl. also : ein [kurzes] JJeberlegen). 

hall (S. 16) das gewöhnliche Wort für 
öffnen im Tunis.; £ v -*- 3 ftäh ist in 
der Regel nur als entjungfern ge- 
bräuchlich. 

thälhaz unruhig sitzen, rankern S. 37. 

inhämniäs ein Gericht S. 60. — 
Beaussier: ^^s^ couscoussou ä 
tres gros grains (Tunisie); Dozy I, 
323 a sub ^^o. 

häza Etwas oder (in negativen Sätzen) 
Nichts S. 123. — ÄaJ*. hat für 
Tunis nur ganz selten die Bedeutung 
Bedürfnis, sondern meist bloss die 
Bedeutung Gegenstand, Sache. Da- 
her sein Gebrauch in diesem pro- 
nominellen Sinne. 

hära Ghetto S. 47. — B. d. spez. Bed. 
|j Andre Bedeutung: vier Stück 
S. 75; s. GBL 138 a. 

häwul betteln, rechtsehr bitten S. 27. — 
Vgl. ähnl. Bed. bei Dozy. 

häwy schlapp (penis), impotent S. 53. — 
Beaussier devenir impuissant. 
Im Marokkan. heisst dagegen 
gerade coire (man darf deshalb das . 
Wort nähwy grammatisty • ;v 
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in Marrokko nicht gebrauchen). 
Vgl. Houwära, Anm. ez. 

* 

c 

habbat sich an die Schenkel schlagen 
S. 23. — B. d. spez. Bed. 

häbu Bätsei S. 42. — Im Klass. ist 
III = Bätsel aufgeben. 

häbijä Tonne, Luftballon S. 54. — 
Beaussier S. 157 a giebt: 
cuve pour la teinture, grande jarre, 
fosse oü Von faxt le goudron. 

hizz Wasserflott S. 40. — Der Muhit 
giebt j*L, s. Dozy I, 367 b. 

hzär angucken S. 8ö. — B. d. spez. Bed. 

hsel icaschen S. 11. — In Formen, wo 
beim Etymon J-**** * und s ge- 
trennt erscheint, findet sich auch 
häufig x statt h, z. B. 3 8. f. pf. 
xaslet neben häslet; vgl. xassala 
S. 55. 

hsil Wäsche S. 50. — Für *sil 

hussa Dickicht^ Gebüsch S. 46. — 
Beaussier il^- pL fourr'e 
tres epais, hallier (Tunisie). 

hsaimi Hochnäsiger S. 67. — Vom 
tunis. hsäm Nase. Im Algierischen 
sagt man in diesem Sinne ^y» 
cJl-J i_*rvLv-> (Beaussier 700a) ; alg. 
i—ito = klass. <— äJL 

sthätär wetten S. 34. — S. VI 
b. Dozy. 

huttyfa Schwalbe S. 56. — D. i. die 
Schnelldahinschiessende ; vgl. ij. U^ . 
in TBL Vers 238. Vgl. bei Dozy I, 
384 a die Formen Äiolk=L, U»-^»*», 
v^Uaa- oder bei Beaussier 173 b 

• £älhal herumkollern S. 37. — Beaussier 



giebt: JsÜä. agiter y secouer, 
branler, brandiller, bbranler etc. (vgl. 
übr. Dozy; vgl. auch klass. JäÜa.). 
hlat erreichen, einMen S. 9 (mit 

— Vgl. Beaussier 178 a. VermiscJien 
ist im Tunis. ixk.hällät (S.23 hier). 

halwud aufrühren S. 38. — Beaussier 
183 a: Jp^- agiter, troubler Veau; 
barboter, mcler, brouiller etc. Vgl. 
auch TM 63, 11. Aus klass. kXi. 
weitergebildet; Jp für 1> durch 
herber. Einfluss. Vgl. Landberg, 
Arabica III (Leyde, Brill 1895) 
S. 60, 8. 

halwad Aufrülirer, S. 63. — Vgl. 
halwud. 

tuhmäm Nachdenken, Kummer S. 61. 

— Von ^ = c^*5 s - ült)r ' D° z 5" I' 
403 b. 

Gammas Pächter S. 54. — Vgl. TM 
45, 6 und ausführlich Beaussier 184 b. 

hamfus Käfer (nom. collect) S. 64. — 
Beaussier auch mit langem zweiten 
Vokale, während in den klass. For- 
men dieses Wortes der zweite Vokal 
kurz ist. 

hnäna' Rotz S. 50. — S. ^5^^. bei 
Dozy. 

hänga Engpass S. 46. — Vgl. GBL 
139a. Vgl. FStD (zu I, 346 b. 

hüzäq fressen (sehr ordinär) S. 38. — 
Beaussier 187. 

hiära Gurke, kleine Flasche S. 50. — 
Zur ersten Bed. vgl. Dozy, zur 
zweiten Ben Sedira, Dict. fr.-ar. 
S. 907: flole *J^r*- als s P ez - tu " 
nisischen Ausdruck. 

mähjät Stopfnadel S. 58. - Es ist 
nie die gewöhnliche kleine Näh- 
nadel. 
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d'ada (scktvarze) Kinderfrau S. 47. — 

S. Dozy I, 419b sub *>\> u. 25b; 

s. übr. auch Beaussier 196b *>\> 

= bonne negresse (und TM 59, 17). 
dvbba Bär S. 46. — Klass. : CL>> Bär. 

<*o> Bärin. 
däbbüza Flasche S. 56. — Beaussier 

193 b (speziell f. Tunis), Machuel 

139, Anm. 3. 
dräz 5 Minuten. — Eigentlich Stufe; 

vgl. GBL 139b. 
därzah sich schaukeln S. 38. — Vgl. 

GBL 139 b. 
durziha Schaukel S. 64. — S. d. vor. 

Wort 

därzijä kleiner Thonkrug S. 66. 
derreg schützen S. 23. — S. Dozy I, 
435 a sub 

däzz (S. 15) das gewöhnliche Wort 
für stossen und schicken in Tunis. 
S. bei Beaussier 200 b und vgl. 

w 

Jf>> bei Dozy, sowie GBL sub \>. 

daxmäs Schmutz im Augenwinkel S. 63, 
— Vgl. Dozy I, 444 b sub ^_^>*>. 

dfäx bezahlen S. 8 ö. — Diese Bed. 
hat £»> ja auch in anderen Dia- 
lekten. Doch heisst es im Tunis, 
nicht auch stossen; Letzteres drückt 
man durch drab oder däzz aus. 

dfinä Begräbnis S. 51. — So auch bei 
Beaussier. ImKlass.ist *^?>Scliatz 
oder verborgener Gegenstand; Be- 
gräbnis dagegen ist 

degdeg zerklopfen S. 37 (vgl. TM 67, 
26) und 

däqdäq anklopfen (an die Thür) ebenf. 
S. 37 haben sich beide aus { $<>S> 



differenziert. — Beaussier giebt 
beide Bedeutungen mit <3^->, Dozy 
nur die zweite, 
deggez wahrsagen S. 23. — Man wahr- 
sagt aus Sandhäufchen (vgl. klass. 

A A 

deggäz Wahrsager S. 54; deggäza 
Wahrsagerin S. 55. — Beaussier: 
kjli*^ diseuse de bonne fortune (Tun.). 

deldel baumeln S. 37. — So auch bei 
Beaussier. Vgl. TM 54, 10. 

denden losprügeln S. 37. — Vgl. TM 
61, 26 u. 29. S. bei Dozy: 
battre sur Venclume. 

dürö Fünffrankstück S. 74. — Span, 
duro. 

danwära Gekröse S. 55. — Beaussier: 
iijty (also ohne *): tripes du 
boeuf etc., la tripe et les intestins, 
ragout de tripe. 

madwär Halsband S. 58. — Ben Sedira, 
Dick fr.-ar. S. 900: ;^^> medouar 
collier de chien als spez. tunis. Aus- 
druck. 

duirljä Abtritt S. 65. 

düles spazieren gelten S. 38. — Fehlt 
bei Beaussier, dagegen hat es Ben 
Sedira, Dict. fr.-ar. S. 890 als speziell 
tunis. Ausdruck. — 'S. auch TM 39, 
15 ; 48, 27 ö. Es ist türk. dolasmak. 

dülas Spaziergang S. 63. — S. d. vor. 
Wort. 

diamünt Diamant S. 65. — S. GBL 
140 b. 

diamünty himtnelblauS.6o.— Beaussier 
217 a: ^Ja-Ub^ bleu clair grisätre 
(Tunisie), syn. k3)^- 

dimä, dtme immer S. 138.— Klass. lt>b 
(däiman,dSman,diüma,dima), s.hier 
§ 177 und schon ETM XXVII, Z.21. 
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derder streuen S. 37. — So auch Beaus- 
sier 218b (vgl. TM 15, 11 und Be- 
richtigungen); Dozy dagegen hat 

SS- 

) 

räi König (im Kartenspiele) S. 53. — 
Das span. rey. 

terbis Spassmachen S. 61 und terbisä 
Spitzname. — Beides auch mit z; 
träbbes oder träbbez (mit bi) seinen 
Unsinn mit Jem. treiben. Die Form 
mit z wird die ursprünglichere sein, 

Ml 

denn £^r-> wird in der Bed. Jon. 

wie einen Einfältigen behandeln Von 

klass. gu> dumm sein, einfältig sein 

herkommen, 
märboäx mitersetzt S. 60. — Beaussier 

229 a: ^xäJI &>y* de taille moyenne. 
mrubbijä Kinderfrau S. 60. — So auch 

Beaussier (<Loj-*); syn. rabbajä. 
rybbi Rabbi S. 65. — Beaussier 226 a: 

cs^' P 1 - Cr^J ( sic 0 rabbin. 

rattah ausruhen lassen S. 24. — Von 
weitergebildet S. übrigens 
Beaussier 230b. 

rzäx werden S. 11. — S. übr. Dozy 
1, 511 b. B. d. spez. Bed. ; im Tu- 
nisischen ist umkehren = walla(doch 
auch dies kann werden bedeuten) 
und heimkehren = rafawah. 

strädd (^X) den Glauben verleugnen 
S. 32. — B. d. spez. Bed. ; übr. so 
bei Beaussier. 

rtäb (S. 31); b. d. spez. Bed. weich 
sein (nicht: nass sein). 

rfax enthalten (Mass) S. 11. — B. d. 



spez. Bed. ; dagegen ist außieben im 

Tunis. = häzz (q. v.). 
räkkäbijä Reitdecke S. 66. — B. d. 

spez. Bed. 
terkinä innere Ecke, Zimmerecke S. 61. 

— S. übr. GBL 141b. 

träma schwanken (spez. von Betrunke- 
nen gesagt) S. 29. — B. d. spez. Bed. 

rund Lorbeer S. 40. — Klass. 

rahem dürr (Vieh) S. 52. — Auch bei 
Beaussier (vgl. auch TM 81, 2). Vgl. 
im^Klass. einerseits anderseits 

rüzata Mandelmilch, Orgeat, Rosen- 
wasser S. 56. — Ital. [acquaj rosata. 
Vgl. Ben Sedira,- Dict fr.-ar. S. 917. 

roska Schraubenmutter. — Bei Beaus- 
sier 258 b (AX^o^j). Dozy I, 569 b 
hat zwar auch ein aSJa^), doch in 
ganz andrer Bedeutung, nämlich 
als Pflanzenname. 

rwä coitus (feinerer Ausdruck) S. 49. 

— Vielleicht ist es eher als 

oder es ist *^J_ (denn rwä, 
jirwy beschlafen wird auf ^^IV 
zurückgehen), 
räh impf, ingh S. 18 (doch wohl auch 
irtieh) abhanden kommen, sich ver- 
laufen. — Il.te Formen: räuwah 
nur: heimkehren; reijah nur: ab' 
handen kommen lassen (beide S. 25). 

) 

z'äda auch S. 142. — z gewiss für zj 
von S. übrigens GBL 142b. 

zäbbür membrum mulieris, vulva 
S. 56. — Beachte, dass der penis 
neben CL)j auch und 
heisst (Dozy I, 579 a). 
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zibs G-yps S. 40. — Natürlich klass. 
S. ETM XXII ob. 

zbärtax übermütige Streiche machen 
g. 39. _ Vgl. bei Beaussier 262b 
^jsibj*) aventurier, vaurien, vaga- 
bond etc. Vgl. ferner galoper 
hier sub bärtax. Vielleicht ist dann 
das z von zbartax ein berber. z = s 
einer S- oder Causativ-Form. Vgl. 
unsre Redensart ein Durchgänger 
sein in übertragener Redeweise. 

zbün Art Weibericeste S. 51. — Vgl. 
Stumme, Märchen der Schluh von 
Täzerwalt (Leipzig 1895) S. 49, 8 u. ö. 

zdüm angreifen, anfallen S. 8 ö. (mit 
— Klass. f ^-o. — Pass. S. 33. 

zerznmyä Eidechse S. 66. — Dozy I, 

586 a ä-r^jo? ( oüne *)■ 

zärs Strassenpflaster S. 40. — Dies 
muss auf ein ^y*> zurückgehen, 
gerade wie d. folg. Wort zirs auf 
zurückgeht. Wegen der 
Nachbarschaft des ^ ist Jf> un- 
regelmässigerweise zu j geworden 
(wie > in ^Lo*. = dial. <^vAs*» oder 
in JJJ = dial. cX-ü unregelmässig 
311 >). Vgl. übr. ETM XXII, Mitte; 
Dozy IT, 8 a. 

zirs Backzahn S. 40 (seltener zärs, 
wie ETM XXII Mitte als alleinige 
Form irrtümlich angegeben). — 
Klass. , y>'r^' Zum Lautwechsel 
vgl. oben zirs. 

zäzzär Fleischer S. 54. — Natürlich 
kl. s. ETM XXII, 5. 

zezwa (blecherner) Kaffeekocher S. 46. 
— Ben Sedira. Dict. ar.-fr., S. 67 
'i^y^petite cafetärepour une tasse. 
Gehört wohl zu V^j^», also etwa 
sU*. „Portion«. 



zaxror Mehlfässchen (Frucht) S. 64. — 
S. übr. Dozy I, 592 a unten. 

zükra Dudelsack S.45. — S. GBL 142 a. 

zmim Chef (z. B. einer Sängertruppe), 
Anführer einer spielenden Knaben- 
schaar S. 51. Vgl. TBL S. 2 Anm. 5. 

zamma — <^5ij brummend {1cm.) S.54. 

— Vgl. fermer la bouche (au fig.) 
bei Beaussier 272 a in gewisser 
Weise. 

z'ämus Büffel S. 57. — Natürlich 
vJyoU*; s. ETM XXII, 2. 

zämel pathicus S. 52. — Bei Beaussier. 

zembil Kamelsack S. 64. — Beaussier 
274 a: J-^J pl- <J->^) panier en 
sparte, en forme de sac long ouvert 
sur le cote, il sert ä transporter les 
fardeaux a dos d'äne, on Vy place 
comme une besace; — panier double 
(syn. \Sj^y&) et le precedent (Tu- 
nisie); — tres grand sac en sparte, 
triangulaire, pour les marcha?ulises 
seches (amandes, tponges etc., Tu- 
nisie). — Vgl. Laura Gonzenbach, 
Sicilian. Märchen (Leipzig 1870) II, 
171 : zimmili „zwei Körbe aus Bast. K 

zn'äza Leichnam S. 50 (Plural S. 84). 

— Selbstverständlich klass. ä)l 
s. ETM XXII, 6. 

zins Art S. 40. — Natürl. klass. , 
S. ETM XXII ob. 

zünt nackt S. 40. — In anderen Dial. 
k-J) (vgl. Belot u. Dozy I, 599 a). 
Vgl. Beaussier 275 a (A*>j^). 

zäntär schiessen (hauptsächlich von der 
Zwiebel gesagt) S. 37. — Ursprüng- 
lich kräftig werden?, — s. Dozyl, 
607 a u. Beaussier (;Uaij brave). 

zäntur Zunebelstengel S. 64. — S. d. 
vor. Wort. 
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zäni lockerer Zeisig S. 53. — Man 
denkt im Tunis, nicht immer an 
die Grundbedeutung von 

byzzür auf schlaue Weise S. 140. — 
Eigentlich -wohl auf falsche Weise. 
j«>3 üa ^ übrigens verschiedene Be- 
deutungen; s. Dozy I, 612 a. 

mzäuwur (f. mzähura) schlau S. 60. — 
Eigentlich wohl „ein falscher Kerl". 

zäz eintreten S. 18. — Klass. jU-, b. 
d. spez. Bed. Vgl. GBL 142 b und 
ETM S. XXII Z. 5 (auch )\> bei 
Socin, Marokko, S. 18, Anm. 66). 

zäuwuz hineinbringen S. 25. — Von 
zäz = j 1 ^- q. v. Form II. 

dzfTuwuz heiraten S. 28.^ — Selbst- 
verständlich klass. ^pj*' 

züz Nüsse, zwei. — Im ersten Falle 
natürlich für 3_^?*> i m zweiten für 
Vgl. ETM XXII, Z. 3 ff. 

zwäz Heirat S. 49. — Natürlich ^) 
(cf. sub zuz). 

zäuwali armer Schlucker S. 65. — 
S. GBL 142 b. Zunächst wohl türk. 

ziber Wollfaser S. 52; 62. — Klass. 

Jjßj ; berichtige hiernach § 60 a. 
zäila Zugtier S. 54. — B. d. spez. Bed. ; 

vgl. übrigens Freytag. 

säbbäx Färber S. 54. — Das s für 

des Klass. ist merkwürdig; s. übr. 

ETM XIX, 20. 
sibnäh Spinat S. 63. — So auch 

Beaussier (^LL*-*a> epinards). 
shäba Regenschirm, Sonnenschirm 

S. 50. — Es liegt wohl ^lsu*> zu 

Grunde. 



shäq Kohlenstaub S. 48. — So (jVsxw) 
auch bei Beaussier. — fuxäl? 

shajil (für sthäjil) meinen S. 34. — 
Beaussier 191 b giebt ,J^IäCC-u>\ 
speziell als Beduinenausdruck; Ben 
Sedira Dict. fr.-ar. 911 giebt ebenso 
(also mit t) speziell für Tunis ; Del- 
phin, Textes 139, 11 schreibt 
J-^jäxX^oI (meint vielleicht ■£?). Vgl. 
endlich TM 51, 19 u. übr. GBL 142 f. 

sfännänjä Möhre S. 65. — Dozy I, 
660 a giebt Ä->jUi-uo panais (Pasti- 
nak); Machuel B56 hat ein <*o^Ui-^ 
wie wir als carotte (spez. für Tunis); 
fürs Maltes. giebt Falzon sfunnaria 
= carota und sfunnaria bajda (= 
*Lö--o)=pastinaca [auch zfunnaria 
giebt er]. Das Wort ist wohl zunächst 
zum katalonischen safranaria zu 
stellen. Diez (Wörterb. d. Roman. 
Sprachen, im span. Teile) sagt: 
„zanahoria sp.; port. cenoura Pas- 
tinake erklärt Larramendi aus dem 
Baskischen, worin es gelbe Wurzel 
bedeute. Nach der Farbe nennt 
sie auch der Katalane safranaria." 

segged ordnen S. 23. — S. Dozy I, 
660 b. — segged ist vielleicht (vgl. 
sennes und kessem) aus den Buch- 
staben s, q und d von 
gebildet. 

sikkinä (neben sikkin) Messer S. 56. — 
In der Regel nicht das Taschenmesser 
bedeutend; letzteres heisst müs. 

msell ein Fisch (Art kleiner Seeaal) 
S. 58. — Vgl. dazu Dozy I } 670 b 
sub dS*»~t>. 

simh (u. simeh) hübsch, Elativ äsmah 
S. 62, plur. smfih S. 80. — S. GBL 
143 a. 
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smä* Ohrenschmalz S. 48 (auch Nikotin 
ETM XXV, 6). — Bei Beaussier 
gleichfalls in beiden Bedeutungen. 

sennes gewöhnen, gewohnt machen 
S. 23. — Eine II. Form, gebildet 
aus den Buchstaben s', n und s 2 
von stänes sich getoöhnen (stanes = 
^yfcOÜLfcol); vgl. kessem und segged. 

shel^Va^ew S. 8 ö. — Natürlich klass. 
JU>j vgl. ETM XVIII i. d. Anm. 
S. auch hier § 19, Anm. 

sürdi Sou S. 65. — Vom ital. plura- 
lischen soldi, sing, soldo. 

stwa, jistwi gerade machen und stwä, 
jistw'ä gerade sein S. 30. — Eine 
merkwürdige Differenzierung einer 
VIII. Form in zwei Imperfekt- 
bildungen. Vgl. übrigens schon 
Socin, Marokko, S. 26 Anm. 23 
(wo in der hier angegebenen Weise 
das Tunisische zu berichtigen ist). 

simän Zement S. 56. — Das franz. 
cement. 



sbür Sporn S. 51. - Vgl. GBL 143 b. 

säbrüs Beiher, säbrüs lähmar Flamingo 
S. 64. — Dozy I, 720 b u. Beaussier 
geben auch ^jj+JZ» allein als 
Flamingo. 

msebbek Gitter S. 60. — B. d. Sub- 
stantiv. Bed. 

satem Schrot S. 52. — S. bei Dozy 
und Beaussier Ä-»öU*> in dieser 
Bedeutung. Beaussier 367 und 
Machuel359 geben auch ein «^-üU» 
und ^>L-o für Algier. Türk, saöma 
(4**ä.Lo); vgl. FStD. 

sedd (S. 15) das gewöhnliche Wort 



des Tunisischen für fassen, halten. 
Auch im Algier, sehr gewöhnlich 
(vgl. Beaussier 328 a). 

sarbijä thönerne Trinkßasche S. 66. — 
Beaussier giebt (nicht mit 

•X) sorte de pot» 

sermel einmarinieren S.37. — Auch bei 
Beaussier. Denominativ vom folg.W. 

sermüla Essigsauer, Salztunke zum 
Marinieren S. 64. — Auch bei 
Beaussier. Zu vergleichen ist span. 
salmuera (port. salmoura, franz. 
saumure) Salzxuasser; doch direkt 
wohl aus dem Türk.- Venezianischen 
(s. Sj^oMLo -= salamora bei Gustav 
Meyer, Türk. Studien, 1, 1893, S.57). 

sarijä Kamelkorb S. 54. - Vgl. Del- 
phin, Textes 50 (v) ; Allaoua, Themes 
63, 17; Meakin 130; Quedenfeldt 
in Ztschr. f. Ethnologie (1888) S. 200, 
Z. 29, Anm.; Stumme, March, d. 
Schluh (Leipzig 1895), S. 63, 4. 

serjül Kalesche S. 64. — Franz. chariot; 
vgl. ETM XX, 11. 

sissi sitzen, sich hinsetzen (Kinder- 
stubenausdruck) S. 39. 

süqaqa thönerne Sparbüchse S. 56. — 
Mit einem Spalt (t3"** > ) an der oberen 
Seite versehen; daher die Benennung. 

saqür Beil S. 57. — So auch Beaussier 
(also ^äuo); Dozy zitiert I, 774 a 
ji^JLLo aber pl. y>i^Lo. 

sqala Schüssel S. 50. — Vgl. TM 
59, 9. Wohl span. xicara, das nach 
Mahn bei Diez, Etymol. Wörter- 
buch d. rom. Sprachen aas dem 
Mexikanischen stammt. 

sekk argwöhnen (mit S. 15. — B. 
d. Bed. (nicht zweifeln fürs Tunis.). 

skär loben S. 10. — B. d. Bed.; nicht 
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gerade danken (bei räzel meskür 
ein berühmter Mann steht es augen- 
scheinlichst für jytg£~o). 

seksek zerstückeln, kleinschneiden S. 37. 
— Für JJ-ÄJu»» (q durch g zu k, 
vgl. hier ksäh). Ygl. übr. £&JLZ> 
bei Dozy. 

seksüli&Kartqffelstückchen (ein Gericht) 
S. 64. — S. d. vor. "Wort; Beaussier 
sagt 341 a: ääyXJLZ mets compose 
de pommes d'amour, piments frais 
et oignons avec des oeu/s (Tunisie; 
beachte Jj)> lässt also die Kartoffel- 
stückchen hierbei fort. J. T. von 
Eckardt (Von Karthago nach Kai- 
ruan S. 91) spricht von einer „gut 
gepfefferten Schukschuka." 

seil Diarrlwe haben S. 15. — Vgl. 
klass. jj-*^ VII couler avec une 
violence croissante (torrent), tomber 
par torrents (pluie) Belot. Vgl. auch 
GBL sub J^^> 144 a. 

slal Diarrhoe S. 48. — S. d. vor. Wort. 

sellufa Lippe S. 56. 

släq Ende (z. B. eines Stabes) S. 43; 
Dual S. 75. . 

salkah sich Langstrecken S. 38. — Bes. 
von der niulier ad coitum gesagt. 
Dr. Carl Reinhardt macht mich 
mündlich gütigst auf mitsanqöx auf 
dem Rücken liegend S. 331 Anm. 1 
seines Buches „Ein arab. Dialekt" 
etc. aufmerksam. 

slama Burnusfalte, Mantelbausch (mit 
dem krummen Arm gemacht) S. 50. 

smisä schöne, warme Sonne S. 67. — 
Bei dieser Form sind die zwei ^ 
das Gewöhnliche; sonst kommt ja 
sems und sems vor (s. S. 40). 

smendgfir Eisenbahn S. 65. — Aber 



auch die Lokomotive und den ganzen 

Zug bedeutet dieses chemin de fer. 
Sensen klirren S. 37. — Bei Beaussier. 
muswar Weilchen S. 60. — Bei 

Beaussier für Ostalgerien 

in ds. Bed. 
sasija Fez S. 6«. — Mit £ belegt es 

übrigens weder Dozy noch Beaussier; 

auch Delphin (Textes S. 299) schreibt 

säuwäsi Fezmacher S. 65. — S. d. vor. 
Wort und spez. auch Text von § 82 
und sub * *. 

süsan Neger junge S. 56. - S. GBL 144a. 

msaf Galoppade S. 58. - Tolles 
Reiten, das dem Zuschauer eine 
Augenweide bietet (also von saf 
sehen abgeleitet). 

süfir Heizer (einer Dampfmaschine) 
S. 57. — Franz. Chauffeur. 

sülyqa Hader S. 57. — Beaussier 345 a 
giebt (für Tunisien) <*J^J^> und 
(für Algier) «jJlfc pl. und 
<5?SUo. Lerchundi, Voc. 181b giebt 
<3>^ 1 un( ^ chulläka 
sub andrajo. 

süha Skandal, Zank auf der Strasse 
S. 47. — B. d. spez. Bed. 

msiwy (Deminutiv von J^y^o ge- 
braten) ein Gericht S. 74. — Hämda 
Zwiten in Tunis beschreibt es als ein 
Gericht aus Fleisch mit reichlicher 
Zuthat von Zwiebeln und Kartoffeln 
oder auch Bohnen. 

sweljähor in einem Weilchen S. 138. — 
Dozy I, 807 hat i5r=»»l In 
der tunisischen Zusammensetzung 
ist also die seltenere maskulinische 
Form von gewählt worden. 

[säh trocknen intr.;] sajah trocken 
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Partie. S. 53. - S. GBL 144 a. — 
seijah trocknen Irans. S. 25. 

Itra Seite S. 75. - Vgl. GBL 144 b. 

sirku "Reifen S. 65. — Ital. cerchio. 



säqät krank, fehlerhaft (Pferd) S. 56. 
— Türkisch ]a JÜ C», 

6äbät Uebencölbung S. 56. — Natürlich 
s für ^/». 

sbabty Schuhmacher S. 95. — S. Dozy 
I, 626 c^U*» u. 

sbijä Jungfrau (u. pl. sbäjä) S. 82. — 
B. d. spez. Bed. 

sohlyb Buchveizengrütze, Mohrhirsen- 
griitze S. 62. — Maltzan schreibt 
c,o'lob (Reise in den Regentschaften 
Tunis und Tripolis, Bd. I, S. 245 Ö.). 

sohly bz i Buchiveizengrützeverkäu fer 
S. 66. — S. d. vor. Wort. 

surra Kleiderbündel (bes. das Bündel 
mit der neuen Wasche, mit der die 
Frauen ins Bad gehen) S. 46. — 
Vgl. übr. bei Dozy äjÜo als paquet, 
ballot etc. 

särbüt Brummkreisel S. 64. — Auch 
zärbüt, wozu ^^jj bei Dozy I, 
584 b zu vergleichen. 

§!r$üt Reihe, Serie S, 64. — Beaussier 
294 b: J»*l>j*o longitc file de gens 
marchant. Vgl. ^J* J»Jlo (sarret 
xäla) in Reihen an Jem. vorübergehen 
TM 40, 4. 

srärfi Wechsler S. 67. — In den anderen 
Dialekten (wie im Klass.) sarräf. 

sarfaq surren S.37. — Vgl. GBL 144 b. 

sä'tha Terrasse S. 45. — Dagegen 
stah Dach (S. 43); vgl. hier sub 
zildä. sätha u. stah mit s für s. 

• • • • • » • 



stüs Lederetin S. 51. — Vgl. Ben 
Sedira, Dict fr.-ar. S. 918 J-jko 
in ders. Bed. Ital. astuccio. Auch 
im Türkischen (G ustav Meyer, Türk. 
Stud. I, 50). 

stäka Schlag auf den Nacken S. 50 
(auch wohl staka ; davon denominativ 
sattek TM 67, 12). — S. Beaussier 
288 a: <iolX-u> calotte, claque sur 
la nuque (Tunisie). Es ist wohl 
zum span. estaca Stock, Pfalü zu 
setzen. 

suffyra Pfeife S. 56. — S. den Text 
von § 67 jener Seite. 

säqet ScMiesser, Riegel S. 52. — Na- 
türlich kSLo der Fallende (denn es 
ist der von oben in den Eisenzahn 
einfallende Schliessriegel an der 
Thür). 

sukkara Riegel S. 55. — Beaussier 
i^&L**» verron de bois fermant un 
battant de porte par le haut 

sulläh gute Geister, gute Genien S. 83. 
— £. d. spez. Bed.; Singular in 
dieser Bed. nicht gebräuchlich. 

säüwarzi Maler S. 66. — Die anderen 
maghrebinischen Dialekte geben 
)y<ui (Beaussier; Meakin 126 u. A.) 

täswyra Bild, Photographie S. 61. — 
Steht bei Beaussier; Dozy giebt ein 
(Bc) als tableau. 

§ürijä Hemd S. 6ß (auch mit s). — 
Beaussier S. 378 a: *^jy° chemise 
(Tunisie;. In Marokko sagt man 
merkwürdigerweise d^jyAX*, %. 
Dr. Hubert Jansen in Münchener 
Allgem. Zeitung, Beilage-Xummer 
282 b (1893) S. 5 b. 

sut Stimme, Peitsche S. 41. — Also 
Cj^o, bezw. i>5-£. 
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syd Lowe S. 41. - Vgl. GBL 145 a. 
Siegmund Fraenkel billigt in s. lehr- 
reichen Artikel „Zum sporadischen 
Lautwandel in den semitischen 
Sprachen" (Beiträge zur Assyrio- 
logie III, S. 60 — 86) auf S. 85 meine 
Ausführungen inETM XIX, Anm.2 
hinsichtlich der „Contamination" 
von und Y^y<o. Nöldeke 

möchte (in der Bespr. meiner TM 
in WZKM VIII, speziell S. 269 
oben) im tunis. syd das hudhaili- 
tische erblicken, das bei den 

Hudäil die Bedeutung Löice hat. 

masjad Mausefalle S. 58. — In an- 
deren Dialekten (vgl. Dozy I, 856 a) 

** ^ ^ $ 

in der Femininform «wX-wouo. 

däbbut Achselhölüe S. 56. 

dyrbäl Stachelschivein S. 63. — S. Dozy 
II, 6b; dann Ben Sedira, Dict. ar.- 
fr. ^U^-o (auch bei Beaussier). Da- 
gegen ist im Klass.^l^-© u.^l^J» 
animal felis^ instar (bei Frey tag); 
Belot giebt £>l> j& als putois (Iltis). 

darf Untertasse 40. — S. Dozy II, 
82 b f. S. 

dalfa Kaktusblatt S. 45. — So auch 
Beaussier (AÜÜ 412 a). 

tabu Pfropfen, Stöpsel S. 132. — Ital. 
tappo. 

täsa (Trintyschale S. 47. — S. 
bei Dozy II, 67 b. 

täwula, taüla Tisch S. 54. — Natür- 
lich ital. tavola. Auch in and. Dial. 



tabax Petschaft, Briefmarke S. 52. — 
B. d. letztere Bed. (bei Beaussier 
angeführt); auch Pille oder Räucher- 
pastille bedeutet t&ba*. 

tarbüsa Kapuze (am Burnus) S. 64. — 
B. d. spez. Bed., die auch Beaussier 
(£io^> S. 393 a) speziell für Tuni- 
sien angiebt. 

tärräh Bäckerjunge, Brotaustragjunge 
S. 54 _ Vgl. Meakin 127; über 
das Ausrufen dieser Burschen s. 
Socin, Marokko, S. 28, Anm. 32. 

tyrd Drossel S. 40. — Beaussier 64 a: 
>y pl. ->^y (de l'ital. tordo) grive. 
Vgl. auch Dozy I, 144 a sub *>jS. 

tryqa Mal (une fois) S. 75. — B. d. 
spez. Bed. 

byttryq abivechselnderweise S. 140. — 
Vgl. (3?./^ bei Beaussier als tour, 
tour de role etc. 

trümba Spritze S. 65. — Ital. tromba, 
wie Dozy I, 146 a sub ^^j* sagt. 

trünz Cedrat S. 65. — S. bei Dozy 
I, 146 a sub gyy. 

tass ^besprengen S. 16. — Vgl. klass. 
sanft regnen. 

täffär Päderastie treiben S. 23. — S. 
die Notiz jü> vulg. pour jA> 
croupiere bei Dozy II, 48 a. 

täfiar Päderast S. 54. — S. d. vor. 
Wort. 

tutfar, tutfyr Päderastie S. 61. — S. 
täffär. 

tullyxa Rätsel S. 56. — Vgl. GBL 
145 b. 

matlax Dachpavillon S. 58. — Vgl. 

GBL 145 b. 
mätmora Getreidekeller S. 60. — B. d. 

spez. Bed. (die auch Beaussier giebt). 

Dagegen giebt Dozy diese Bedeu- 
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tung (silo) nicht sub ä^B-]»-*, son- 
dern sub y^aJc\ Lerchundi Voc. 
63b sub almacen giebt »j^-Jax und 
jy^J^K. — Auch in östl. Dialekten. 

tämtüma Paradiesapfel S. 64. — 
Beaus3ier403b giebt nur den Plural: 
*i>L»-o s. coli, pomme d'amour, to- 
mate (Tunisie). In Algerien und 
Marokko sagt man 
Beaussier 403 b, Meakin 65. 

tanzra Topf S. 63. — Dozy u. A. (auch 
Beaussier) geben es als marmite 
oder als casserole. Dombay 62 giebt 
£XäU> als Topf (vgl. Houwära, 
An. en). Türkisch: tengere saucepan. 

tutjab Garwerden, Garsein S. 61. — 
Von c_AJ», «-t-rt^.- 

tymun Steuerruder S. 57. — Span, 
timon; vgl. c>yU» bei Dozy II, 
62 a timon de voiture ou de charrue. 

t 

xabbyta Hexe, Gespenst S. 56. — S. 
Ben Sedira, Dict. fr.-ar. 8. 906: 
Ail^Xs. äbbitha fantome (für Tunis.). 

mäxzna Waschbecken S. 59. — B. d. 
spez. Bed. 

xidla Gefängniswärterin , Stock- 
meistcrin (im Weibergefängnis, in 
das Ehemänner besonders gern ihre 
widerspenstigen Ehegenossinnen 
sperren lassen) S. 54. — Maskul. 
xädel Stockmeister s. TM 45, 6. 

xürdy Heer S. 96. - Türkisch y^l 
oder (3-^5 s. übrigens Dozy II, 
113 b. 

xäref Meister, Herr S. 97 (xärfi mein 
Herr). — Beaussier: iJ>J* maitre, 
mon maitre (Tunisie); besonders 



gern ist es auch die Anrede an an- 
ständig aussehende Europäer. 

xarräqijä Schtceissmütze S. 66. — Vgl. 
Dozy II, 120b sub ^f-; ich 
kann das Wort nicht anders als von 
£j> SfJnceiss ableiten. 

xässes mästen S. 24. — Eigentlich ins 
Nest setzen. 

xassläq am Ende S. 137. — S. släq. 

xoss vulva S. 40. — Beaussier ,J~*. 
Vgl. Frey tag: JXJ amplus scyphus. 
wird metonymisch sein. 

xosbäna Wurst S. 55; 57. — S. neben 
den Angaben auf jenen Seiten noch 
Dozy II, 133. 

xattai pathicus S. 55. — Auch bei 
Beaussier (^k*); also wörtlich: 
Einer, der sich hergiebt Feminines 
xattajä [Eine, die sich hergiebt) s. 
in meinem Buche „Dichtkunst und 
Gedichte der Schluh" (1895) S. 34, 9. 

xafryt Gespenst S. 64. — Beachte t 
für klass, O- 

xägref ein Bein stellen S. 37. — Sollte 
es etwa mit ji£* renverser, abattre 
qqn. (calamites), s. Belot, zusammen- 
hängen? 

xakkäs verzückter Heiliger S. 80. — 
Bei J. T. von Eckardt, „Von Kar- 
thago nach Kairuan" (1894), S. 117 
findet sich ein akascha als Singular 
in dieser Bedeutung gegeben. 

xglba Fussstock S. 45. — B. d. spez. 
Bed. ; die xelba und die falqa (s. hier 
im Glossar u. Dozy II, 280b) halten 
die Füsse des die Bastonade Be- 
kommenden fest. 

xallüs Lamm S. 56. — Bei Beaussier 
mit der Angabe Est et Sahara 
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xaltül längs S. 129. — Natürlich 

xäli Obergeschoss S. 51 (pl. äxliä S. 84). 
— Vgl. übr. Dozy II, 166 b u. 167 a 
(demnach läge bei xäli nicht 
sondern zu Grunde). 

stxäned (Mischform X -f- III) um die 
Wette laufen S. 34. — Vgl. am 
ehesten noch Form VI von kl. J^. 

xankus Hals der Hühner oder Vögel 
überhaupt S. 64. 

stxähed (Mischform X -f- III) unter 
einander vereinbaren S. 34. — So- 
wohl VI als X hat im Klassischen 
diesen Sinn. 

xämenüel voriges Jahr S. 138. — Für 
? U (wie auch Beaussier 462 a 
angiebt). 

xäwyna (mit x^rtikel laxwyna) Pflaume, 
coli. u. unit., S. 124. — Wörti. Aeug- 
lein <^.y- ; im Gegens. heisst eine 
grössere(Eier-)Pflaumenart in Tunis 
Kuhauge (xäin elbagra). 

xäib lahm S. 53. — So Beaussier 

bilxajat laut S. 140. — Eigentlich also 
mit Geschrei (l>lXj»Jb). 

- 

* 

xädi <*or* S. 137. — Beaussier 469 a: 
lä-bas. Vielleicht ist es berbe- 
risch und hängt mit (dem ge- 
wöhnlichen beduin. Ausdrucke für 
weggehen) gar nicht zusammen. 

xädikä dort S. 137. - S. S. 144 Anm. 
unter der Seite und hier d. vor.Wort. 

xüdwa, xudwyka morgen S. 138. — Zu 
der zweiten Form des klass. s. 
S. 144 Anm. unter der Seite. 



xraibi Hirsebreiverkäufer S. 67.^ — 
Von xrellbä Hirsebrei (s. *£$'f bei 
Dozy II, 205b). 

xurza (auch xursa) Adamsapfel, Kehlr 
knorpel S. 45. — Vgl. Beaussier 
536 a: gosier, gorge, trachee- 

artere. — An berber. xärs, habit. 
qars schlachten denkt man hierbei 
(bes. da verb. \^ßjf* bei Beaussier 
1. c. als couper le cou, la gorge ge- 
geben ist). 

xarsül Seifenstein S. 64. — J^l* 
bei Beaussier und Dozy. 

xär&q tief S. 52. — xürq Tiefe (doch 
nicht bloss: „Tiefe unter Wasser«). 

xärnüq Möve S. 64. — B. d. spez. Bed. 

xzin schwer S. 51. — So hört man in 
der That für klass. Dennoch 
sagt man. byrrezäna bedachtsam = 
«üljyb, S. 140. 

xaffas (auch xäffes) zerwühlen S. 23. — 
Belot hat ^j*** und saisir 
qch. ä Vimproviste. Bin tunis. Aus- 
druck ist auch xfysa oder xfisä und 
bedeutet das Traktieren der Schul- 
kameraden mit Gebäck, das die 
Eltern eines Jungen spenden, der 
erfreuliche Fortschritte gemacht 
hat (Originalerklärung : Tüchtig- 
zulangen). 

xallajä Siedekessel S. 55. — Bei Beaus- 
sier, sowie Delphin (Textes 121 
sub \) und Lerchundi (Voc. 157 b) 
bezeichnet aber das kleine 

blecherne Portions-Kännchen mit 
langem Stiele (also was im Tunis, 
zezwa ist, q. v.). 

xmür kauen (besonders von Tieren 
wie Esel oder Pferd) S. 10. — Klass. 

er*- 
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xummyda Versteckenspielen S. 56. — 
S. spezieil Text zu § G7 jener 
Seite. 

xämäq dunkel (in der Farbe) 52. — 
B. d. Bed. ; also nicht tief (s. xäraq). 
Die vulgäre jA5-** ist bekannt- 
lich d. klass. y \$***. 

xäözu Riegel, Haken S. 65. — Na- 
salierung des n zu n durch das x 
im Worte. Ital. gancio Haken; 
vgl. Beaussier 482 b und 
Dozy H, 228 sub 

xüfa Haarzotteln S. 47. - Vgl. TM 
41, 21; 46, 17. 



färinä Mehl S. 57. — Ital. farina(vgl. 
GBL 147b). 

ftilli feines Gazezeug S. 65. — Türki- 
sches -Ii an einem Plur. ,J^* von 

fäzäx Schreck, Beängstigung S. 42. — 
Gehört vielleicht mehr zu kl. Y^sx* 
als zu y^sai, hat sein £ aber 
vielleicht von kl. V&j*- 

fedlek Spass machen S. 37. — S. fc- 
delka. 

fedelka Spass, Unsinn S. 63. — Ge- 
wiss <*iJyVi (vgl. Dozy), also etwa 
urspr. Schluss, Interpretation einer 
spassigen Geschichte (dann die 
spassige Geschichte selber). S.neffed. 

fedelkäzi Spassmacher S. 66. — S. d. 
vor. "Wort. 

farrüz Hähnchen S. 56. — Nach Dozy 
u. Beaussier u. A. bedeutet es Hahn; 
doch Hahn ist für Tunis serduk; 
— farrüz ist eben ein junges 
Hähnchen. 



färd Revolver S. 40. — B. d. Bed.; 
seltener allgemein Pistol (wie Dozy 
giebt). 

farrädrjä einläufige Flinte S. 66. - 
Beaussier giebt: v^-^jr* ä un coup 
(fusil; Tun.). 

färzezzu Wespe S. 65. — Ben Sedira, 
Dict. fr.-ar. S. 909 ferzezzou guepe 
als spez. tunis. Ausdruck. — Im 
Kabylischcn heisst die "Wespe arzäz. 

frisä Rumpf S. 51. — Vgl. TM 26, 
35. Beaussier giebt es als ca- 
davre. 

fartsa Kopfgrind S. 63. — Dozy II, 

256a u. A.: '^A>^. 
färtäs Grindkopf S. 63. — Dozy U.A.: 

farxas durchsuchen S. 37. — Vgl. GBL 
148 a. 

farxäs DurcJistöberer S. 63. — Vgl. 
GBL 148 a. 

fargtta Gabel S. 64. - Ital. forchetta. 

ferkes suchen S. 37. — S. TM 8, 1 
od. 44, 11. Beaussier 502 b hat ein 
^Syt3 in ganz andrer Bed. für 
Ostalgerien (faire des cabrioles). 

fraüsys Franzose, französisch S. 95. — 
Man sagt in Tunis nicht 
wie in anderen Dialekten. Über n 
s. ETM XX, 37. 

fräfiqy Badeofenheizer S. 67. — Von 
furnäq Jj^j* 0 at< fornax) Badeofen 
(syn. furnaqzi S. 66). 

füzduq Pistazie (genauer: Kern der 
P.-Fmcht) S. 62. — Beaussier 504 a 
giebt <3^-*~* (= -latema); ebenso 
mit X~ Dozy II, 264a. 

fissa sogleich, plötzlich S. 138. — Be- 
kanntlich = Ä*l«J\ 

fysjän Offizier S. 63. — Beaussier: 
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£>U***i : natürlich das ital. uf- 
fiziale. 

füdla Waarenballen , gerollter Stoff" 
S. 45. — Beaussicr 509 b: 
pilce de drap (Tunisie). 

ftairi Ringelbäcker S. 67. — Von Ü^kd 
ftyra (s. Dozy II, 268 b). 

feggez sich hinkauern (speziell: ad 
cacandum) S. 23. 

fakk wegnehmen S. 16. — In anderen 
Dialekten mehr in der Bed. los- 
lösen, befreien, Jierausnehmen (s.spez. 
Beaussier und Dozy). S. TM 57, 9 
in T-Form. 

falsu falsch (auch fälsu) S. 65. - 
Italienisch (falso). 

filfäs Pfuscher S. 63. — Vgl. GBL 
148 a. 

tflaq explodieren S. 154. — T-Form 
von Üäq zersprengen. 

fälqa Fussfessel S. 45. — S. sub xelba. 

fläiki oder ü'äikzi Bootsführer S. 67. 
— Von fiüka «Jo^Ai Boot. 

femma dort, dann: es giebt (il y a); 
negiert m'ä femmas S. 137 ff. — 
Natürlich klass. J^; vgl. TM, An- 
fang des ersten Märchens. 

femmikä dort S. 187. — S. 8. 144, 
Anm. unter der Seite. 

fennes den Mund aufsperren S. 23. — 
S. 23. — Vgl. meinen Artikel „Elf 
Stücke im Silha-Dialekt von Täzer- 
walt« in ZDMG 48, S. 39 Anm. 17. 

fantar membrum mulieris S. 64. — 
Auch fandur; vgl. Beaussier 516 b 
^jJS clitoris. 

stfäjil sich Etwas wünschen S. 34. — 
S. neben der Note dazu auf zit. 
Seite auch GBL 147 b. 



qäräbyla Karabiner S. 65. — Vgl. 
Beaussier 535 b et *>^?> 

espingole, tromblon (Donnerbüchse). 
Roman, carabina. 

gaz Lampe (pl. glzan) S. 84. — Das 
franz. gaz; aber Brenngas heisst 
merkwürdigerweise riht elgäz und 
Petroleum zit elgäz. 

qabros Krabbe, Seekrebs S. 64. — Wohl 
latein. cammarus (vgl. ital. gambero). 

qbSlla bevor S. 142. - j-^ + la; la 
für mä teils zur Erleichterung der 
Aussprache, teils unter Einwirkung 
und Vorstellung von lä = IM (s. 
sub lä). 

qbllika soeben S. 138. — qbil ( 

-f- ikä (S. 144, Anm. unter d. Seite), 
gtanijä Mais S. 65. — S. schon GBL 

148 a (wo auf Dozy II, 377 b sub 

^JLiKs verwiesen wird), 
gäzgäz summen (von Insekten) S. 37. 

— TM 74, 22. Man sagt auch güzez. 
qäddid Dörrfleisch S. 56. — Dozy II, 

311 b giebt v>oyJ>, dagegen Beaus- 
sier «XJ^J^. 
geddes aufhäufen S. 23. — Klass. 

.^I^. Auch in I. Form gdis; ETM 

XVII, 24. 
qSd qSd genau, gleich (an Mass oder 

Zahl) S. 140. — Auch qädd q'ädd 
^ ^ 
qaddäs wieviel S. 120, 140 ö. - Be- 

kanntlich für qädd (j^) + er**' 

(= 

gädüma Axt S. 57. — Vgl. GBL 148. 
gdim beissen S. 7 ö. — Klass. ^^S. 
Vgl. ETM XVII, 24. 
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qari Leichensänger (u. Plur. qürra f. 

klass. S. 81. — B. d. spez. Bed. 
gerba Wasserschlauch S. 45. — g fürjj« 
gerbäzi Wasserverkäufer S. 66. — 
Natürlich von gerba Wasser- 
schlauch. 

garbüs Sattelhöcker S. 64. — Klass. 

bekanntlich j^yQi. 
mäqrüt Art Kuchen S. 60. — Auch 

mit d (wie bei Dozy II, 330a). 
täqretä Umschlagetuch (der Frauen) 

S. 61. — Vgl. TM 13, 3 (von qa'rrät 

einwickeln, schnüren). 
girfala Wicken (nicht nom. unit.) S. 63. 

— S. Dozy II, 334 a sub J^y». 
grumbiäl Schürze S. 65. — Ital. 

grembiale. 

mägrona Doppelflinte S. 60. — S. GBL 
148 b; Ai^yU heisst ursprünglich 
die „Kombinierte", von ^>f* ver- 
binden, kombinieren. 

gürni (u. pl. gräna) Livorneser Jude, od. 
überhaupt italienischer Jude S. 83. 

— S. Maltzan, Reise in den Regent- 
schaften Tunis und Tripolis, Bd. I, 
S.68 (wo schon die Etymologie gurni 
von Livorno, Ligorno erwähnt ist). 
Vgl. Beaussier: Livorno. 

gärrö Cigarrette S. 65. — Die Tuniser 
sagen lieher gärrö als sigärro, „weil 
die Cigarrette doch kein Heiliger 
(s!, sSd) sei" (dies muss Maltzan 
schon irgendwo angeführt haben, 
doch finde ich die Stelle nicht). 

gzaza Flacon S. 84. — S. Dozy II, 
342 a sub Sjtj*. 

qasslbijä Fuhrmannskittel S. 66. - S. 
TM 77,20. Es giebt sonst noch viele 
ähnliche Formen und variierende 
Bedeutungen dieses "Wortes, so 

Stumme, Tunis. Grammatik. 



Beaussier 545 a £^l*Ls et Ä-oLiJ» 
espece de blouse, de surtout en laine 
a manches courtes et capuchon (ahn- 
lieh Dozy II, 348 a [c_^L£ü>, <*oL£J» 
und AJ-bLSü*]. Vgl. ferner Lerchundi, 
Voc. 164 sub camisa). 

qaslef aufspringen,ri$sigwerden()3.Q.\\t) 
S. 37. — Aus einer Y^-***^ er- 
weitert; ist bei Dozy II, 
350 b Schorf. 

mäqsora Ladenzimmer (d. h. Zimmer 
hinter einem Kaufladen) S. 60. — 
Vgl. am ehesten d. Bed. cabinet 
lateral bei Dozy II, 358 a. 

qaxlus Exkrementklumpen S. 64. — 
Beaussier <j>^*$ etron (Tunisie). 

gäxmez hinJiocken S. 37. — So(^*i') 
auch Beaussier; vgl. ferner Allaoua, 
Themes 53, 4; ferner TM 39, 33 u. 
59, 28. 

qäqä gackern S. 27. — Bei Beaussier 
557 a. 

qaleb Form, Leisten S. 52; 117. — Es 
existiert im Klass. neben t-^Jlä 
allerdings die richtige Grundform 
v--J&; s. Dozy II, 391a (denn es 
kommt vom griech. xaXcbtoy; od. 

gelte Pfütze S. 45. — Auch bei 
Beaussier. Aus weitergebildet? 

gälfa Altgeselle S. 46. — Beaussier 
561b: ÄiJU moniteur, monitrice, 
elzve repUiteur steht gewiss für 
^Jfc mit V ^r urspr. Jjtf, 
da diese beiden V V im Maghreb. 
durcheinandergehen. Vgl. übrigens 
Jifc bei Dozy II, 478 a. 

gambär hinkauern S. 37. — De- 
nominativ von türk.-arab. gambür; 
vgl GBL 149 a. 

12 
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gambür Buckliger S. 64. — S. Zitat 

zu gambär. 
qm&ta Wickeltuch, Windeltuch S. 50. 

— Gewiss fixäla ; vgl. I und 
des Klass. 
gümbri Art Guitarre S. 65. — Vgl. 

Dozy II, 408 b sub ji-üi , ferner 

meine „Dichtkunst und Gedichte 

der Schluh«, S. 32 Anm. r. 
qonsur Konsul S. 62. — Beachte das 

r; zu fi s. ETM XX, 26. 
quntäs Zeltstange S. 63.— Dozy mit^*>. 
qäbax Lerche S. 52; 62. — S. Dozy 

II, 803 a. 

gizüz Limonade gazeuse S. 57. — Es 
ist das zweite französ. Wort. 

gftun Zelt B. 67. — S. Dozy II, 378 
sub ^^k^ä. 

käräkzi Kerkersträfling S.66. — Dozy 
II, 458 a: *£Xj£ (d'origine turque 
[? ich meine, direkt vom ital. caracca 
eine Art Schiff]) a Tunis bagne, 
galeres. 

k'ätrun Arbeitsjoppe S. 65. 

kämäl Gürtel S. 56. — Pers.-türkisch 
kemer. Vgl. GBL 150 a. 

känälu Kanarienvogel, gelb S. 65. — 
Span. u. ital. canario. Vgl. Beaus- 
sier 576a ^JUtsT (Tunis); Ä^Jlifc(Alg.). 

käbb die Hand Hissen S. 15 (mit 
— TM 22, 6; 39, 18 u. ö. Vgl. 
Delphin, Textes 356 (lor). 

käbbüs Zündhütclien S. 56. — So (spez. 
f. Tunis.) Beaussier. Sonst (s. Dozy) 
bedeutet es ja Mütze, Kappe (und 
ist das span. capuz). 

tkäbes sich balgen S. 29. — TM 69, 19. 



Ben Sedira, Dict. ar.-fr. : ^jiul£> se 

battre (comme des moutons). 
kubbyta Feztroddel S. 56. — Machuel 

437 Vgl. span. copete Haar- 

büschel. 
karrüza Hode S. 56. 
karrätun grosse Karre S. 65. — Ital. 

carrettone. 
karbäs herumkoUem, hinkollern (trans.) 

S. 37. — S. culbuter bei 

Beaussier. 
karrusa Wagen S. 56. — Natürlich 

ital. carrozza. 
krarsy Kutscher S.67. — S.d. vor. Wort, 
kardun Distel S. 64. — Ital. cardone. 
krük ausbrüten S. 10 ö. — Bei Beaus- 

Bier 539 b und Dozy II, 334b <3r^* 
karnätzi Hornist S. 66. — Von kar- 

neta = ital. cornetta. 
ksäh hart sein S. 31. — Entstehung : 

iqsahh zu igsäh zu ksäh; vgl. kessem, 

ksil etc. 
käsah hart S. 52. — S. ksäh. 
küsksi Kuskus S. 65 (und auch Schiess- 

pulver; ist ungebräuchlich im 

Tunis.) — In anderen Dialekten 

tkessel sich strecken, sich dehnen S. 28. 
— Bei Beaussier. 

ksil grüne Gerste S. 50. — Für J-^a». 
Vgl. das hier sub ksäh Gesagte; 
ferner Houwära, Note br. 

kessem in Ordnung bringen S. 23. — 
Ben Sedira, Dict. fr.-ar. S. 894 
arranger = kessem als spez. tunis. 
Ausdruck. — kessem entspricht 
dem algier. ^**> ranger, accomoder 
etc. (vgl. Dozy u. Beaussier), und 
dieses ist gewiss aus den Konsonan- 
ten s, q und ra von fliüUol (fläX 
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etre droit, etre en bon etat Bebt) 
gebildet. Vgl. hier sub sennes und 
segged. 

keskes schäumen S. 37. — Bei Beaussier. 
S. auch d. folg. Wort. 

kesküsa Schaum S. 64. — Vgl. TM 
29, 24. S. neben Beaussier auch 
Dozy II, 472 b dJ^^JiS (doch ein 
^^S^S giebt D. nicht). 

kaxbura Kloss S. 64. — Beaussier 
giebt i^y^ nur in der Bed. des 
klass. ä^Ä*" = noeud, nodosite, Ute 
de Vos, bosse, tumeur osseuse etc. 

käfes steif (Hand) S. 52. — Beachte 
das s gegenüber dem s von 
gelähmt (im Maltes., s. Falzon) und 
mutiler la main, les doigts 
(Beaussier), krumme Füsse haben 
(Klass.). 

kalsyta Strumpf S. 64. — Machuel 
(S. 437) und Ben Sedira, Dict. fr.-ar. 
(S. 896) geben es für Tunis nur in . 
der Pluralform Ja^o^K. Beaussier 
597 a giebt ASL*a*-*J6 (meint aber | 
wohl ein AS^yu+X'), Natürlich ital. 
calzetta. 

klim Läufer, Teppich S. 51. — S. 

Dozy I, 31 b f-Jtf t. 
kambäs überlegen, nachdenken S. 37. — 

Vgl. GBL 150 a. 
kumbas Nachdenken, Sachverständnis 

S. 63. - Also jäAi oder jSUi. 
kambas^ Nachdenker S. 63. — Also 

J^; s. GBL 150 a (also auch 

knäbsy in dies. Bed.). 
kontra Fraumschuh S. 63. — Türkisch 

kundura 8jjJy». 
knistru Wäschkorb S. 65. — Latein. 

canistruni. 
kwädru Gemälde S. 65. — Span, cuadro. 



Beaussier 603 a giebt £ bloss 
als cadre, bordure d'une glace, (Tun 
tableau. 

küzinä Küche S. 57. — Ital. cucina; 
s. übr. GBL sub &J~*£tS, 



kifas wie S. 140. — Es ist 

(s. äs). 



J 



+ 



lä wenn, ob, oder S. 142 f. — Für ilä 

= \>\ (s. iiä). 

les les blasig werden (Haut) S. 37. — 
Vgl. TM 53, 8. 

leslüsa Blase (auf der Haut) S. 64. — 
S. d. vor. Wort. 

Mm Gaumen S. 48. 

läqlaq glucksen (Flasche) S. 37. — So 
auch Beaussier; ähnliche Bedeu- 
tungen von J^jiJ bei Belot u. Dozy. 

lhis keuchen, schnell atmen S. 8. — 
gMyJ im Klass. u. bei Dozy II, 552 b. 

lübinä Wolfsmilch S. 57. — Dies ist 
sicherlich eher zu £j*J Milch als 
zum lat. Adjektiv lupinus zu setzen; 
denn ital. lupina und sicil. luppina 
bedeuten Wolfsbohne (Lupine), aber 
nicht die Wolfsmilch (die ital. esula 
oder titimalo heisst). 

lubij'ä (grüne) Bohnen S. 65. — Beaussier 
623 a: haricots. Auch ägypt. 

Iota unten S. 50. — S. Nachträge. 

lükända Gasthaus S. 65. — Bekannt- 
lich ital. locanda, das ja in die 
meisten arabischen Vulgärdialekte 
gedrungen ist (M. Hartmann, Arab. 
Sprachführer 190 b). 

lül Mittag S. 138 f. — Es ist ; vgl. 
§ 76, Bern. 2 ; Ben Sedira, Dict. fr.-ar. 
S. 915; Beaussier 18 b u. A. 

12* 
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elmaii (elxäm elmäzi nächstes Jahr 
S. 138). — Part, von za s. 
S. 21. 

märkänti Millionär S. 65. — Ital. 

mercante Kaufmann, 
mäkänsi sonst S. 142. — ^ to 

wörtl. isfs nicht, [so] 

mäma Grossmutter S. 47. — B. d. 

Bed.; Beaussier 628 a giebt 

maman. 

mobbar Sammet S. 60. — Für 
mbüa s. sub n. 

mShmäh naschen, sich Näschereien 
kaufen S. 37.— Vgl. ETM XX VIII ,5. 
Beaussier: ^»iu manger goulü- 
ment; en gen. jouir d'un plaisir 
grossierement. 

mähwär Schnüffler S. 63. — Von mäh- 
wär schnüffeln, dem erweiterten 
klass. ; vgl. bes. klass. jS^^S 
presenter ses narines au vent. 

middib Lehrer S. 60. - Natürlich für 

marrära Galle S.55. — Sonst (s. Beaus- 
sier u. das Klass.) ohne Tesdid des 
ersten r. 

mursäna Wäschleine S. 60. — So 

(A3lZ)j>c) bei Beaussier 242 a für 

Tunis, speziell, 
marsä Hafen S. 46. — B. des s für 

das alte s {{^^y*). 
tmäried sich wälzen S. 37 (speziell 

vom Esel gesagt). — Vgl. Houwära 

Anni. cz und Socin, Marokko Anm. 

68 auf S. 36. 
mirgäsa Wurst S. 60. — S. Dozy I, 

555 b sub ^y&yo, wo jxcx^C xpea; 



erwähnt wird, u. FStD. Doch darf 
man wohl an V ^jp^j tanzen denken ; 

— die mirgäsa wäre: eine im sieden- 
den "Wasser Herumtanzende. 

märwah fächeln S. 38. — Denomin. 
von marwüha <^^> (S. 59). 

mizlis Gerichtshof S. 58. — Natür- 
lich ; vgl. ETM XXII, Z . 1 . 

messet ivalken, frottieren S. 23. — 
S. bei Dozy und Belot. 

mesmes knabbern S. 37. — S. GBL. 

massäh schmutzig machen S. 23. — 
Von lautet das Part, neben 

mwassäh nach § 2 sub p 3 auch 
massah; hiervon ist dies £»-<x«> ge- 
bildet. 

maset unschmackhaft, ungesalzen S.52. 

— Vgl. TM 75, 14; es ist (wie p. c. 
Anm. 3 angegeben) klass. k*L*j. 

massu Briefcouvert S. 65. — Vom 
ital. mazzo Bund, Packet. In Algier 
bedeutet yoU speziell ein Spiel 
Karten (vgl. Beaussier 628 a). 

mäjrwa miauen S. 38. — Vgl.* bei 
Beaussier ^y-* in ders. Bedeutung. 

— Die Tuniser sagen, anschaulicher 
als wir mit unserm „Miau", die 
Katze schreie maxö, wie sie, gleich- 
falls sehr richtig, dem Hunde ein 
xgnxä*ü, den Tauben ein bäqbaq- 
brrrrru, dem wütenden Kamel ein 
blyblyblyblybb u. s. f. zuschreiben. 

makkinä Maschine S. 56. — Natürlich 

ital. macchina. 
mälla nun, also, indess, zweifellos S. 142. 

— Auch mala; vgl. ^ U GBL 151 a 
und meine dort. Erkl. , dass es 
M lij sei. Bei Machuel S. 394 findet 
sich: et* W ^° bon de- 
barras! (Tunisie); und Anm. dazu: 
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l'expression Lo se prononce 

habituellement mellä. 

mälläh Flickschuster S. 54. — S. TM 
42, 9. Bei Beaussier. mälha ist im 
Maghreb. = Lederstück. 

mellas Töpfer S. 54. — Beaussier 
646 a : i y)^ < > Rotier Qui ne fait QV-z 
de la poterie non vemie. 

milli, mylli seitdem S.142. — ^ß3J\ ^y* 
(s. § 156). 

mendil Handtuch S. 64. — B. d. spez. 
Bed.; vgl. sonst Dozy II, 653 a. 

mungäla Uhr S.605. - Dozy II, 617 a. 

muiigälzi Uhrmacher S. 66. — S. d. 
vor. Wort. 

tmenjek Spass machen, verspotten (mit 
0 s oder t5 i*) S. 38. — Vgl. Beaus- 
sier 650 b. Das Verb geht, ohne 
gerade obscöne Bedeutung zu haben, 
auf siJli i beschlafen zurück. 

tmenjekzi Spassmacher S. 66. — Auch 
tmenjäkzi; Infinitiv des vor. Verbs 
«4- zi. 

müsikä Musik S. 57. — Sonst auch 

, mit ,3 ins Arab. übergegangen; 
vgl. Dozy II, 624 a. 

mükid ukid (etwa) soundsoviel S. 140. 
— Wörth unsicher [und] sicher oder 
ungenau [und] genau; denn es steht 
für mo (§ 183 sub 2) ukid (0^, 
s. Dozy II, 837 a) ukid. 

müh y mm trefflich S. 60. — £4^> mit 
Vortonverlängerung des u; b. d. 
spez. Bed. 

mlbün pathicus S. 60. — Für 
s. Beaussier 761 a : ^y^r* mignon, 
giton, bardache (Tunisie). 

niizu Unterhosen S. 65. — Da Beaus- 
sier 638 a (loc. famü.) 
en calecons (Alger) giebt, — so wird 



tunis. mizu der erste Bestandteil 
jenes ital. mezzo calzone sein. 

mbüa trinken {Kinderstubenwort) S. 39. 

— Vgl. Spitta, Grammat. d. Dial. 

von Aegypten S. 71: umbü trinken; 

Goldziher (Jungend- und Strassen- 

poesie in Kairo) ZDMG 33 S. 610 ob. ; 

ferner bei Falzon büa. 
nizdä Frage S. 45. — Beachte z für 

s (§ 2 sub a 14). 
nhäsa Kupferkessel S. 50. — Wohl 

= Ä^iisxS anzusetzen, 
nzil drücken S. 7. — B. d. spez. 

Bed.; absteigen heisst im Tunis. 

häbät. 

stenzel (Jj> X) Schnupfen haben 
S. 32. — B. d. spez. Bed. 

stänsäb X) einrichten, etablieren 

(z. B. einen Laden) S. 32. — Vgl. 
< *-*aXi\ bei Dozy. 

neff schnupfen S. 15. — Vgl. F. Prae- 
torius in LCB 1893 Sp. 1509, mit 
welchem ich gleichfalls meine, dass 
neff denominativ vom algier. nif 
Nase sei. Doch wird Formulierung 
gerade als med. gemin. durch Con- 
tamination mit dem klass. 
(manger de la farine siehe) bewirkt 
worden sein. 

neffed hinüberführen (Weg) S. 23. — 
Kachbarschaft des f hat das > un- 
regelmässig zu ■> verändert (s. fe- 
delka). 

negrez zänkisch sein S. 37. — S. GBL 
152 a sub 

näggez hüpfen S. 24. ^— gg für qq; 
s. Dozy II, 711 b j*>. 
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tünqia Klustier S. 61. — Sieht bei 

_ . _ _ _ ^» \ , 

Beaussier 690 a: <*-^-o purgatxon, 
purgatif (Tnn.). 
nännah cacare (Kinderstubenwort) 
S. 39. 

nänni schlafen (Kinderstubenwort) 
S. 39.— Vgl. bei Spitta, Grammatik 
d. Dial. von Aegypten S. 71 ninne 
und bei Falzon niuna in dies. Bed. 

näri hysterisch S. 65. — Eigentlich 
feurig. S. TM 60, 29. 

näs zielen S. 18. — Denominativ vom 
Fremdwort ^Lis^J; s. Genaueres 
GBL 152 a. 

noxa saugen (Kinderstubenwort) S. 39. 

nümru Nummer, Ehre S. 65. — Vgl. 
ETM XIII Anm. 3. 

tt 

habla VennicJctheit, Dummheit S .45. — 
Sonst auch hgbäl, wie Dozy II, 745 a 
giebt ( JLy>). 

häzzez ein Feuer im Freien anzünden 
S. 56. — Klass. £\ in II. 

huzziza Hirtenfeuer S. 56. — Vom 
vor. Verb. 

höder plaudern S. 11 u. ö. — Beachte 
d gegenüber > im Klassischen; s. 
Dozy II, 752 a. Das > ist nicht 
gerade in > übergegangen, vielmehr 
sind die ursprünglich verschiedenen 
Wurzeln ^^xa und zusammen- 
gefallen. 

hedra, ihedri knurren (Kamel) S. 38. 

— Vom klass. brüllen (Kamel, 

Löwe eto.) weiter gebildet, 
härbes einreissen (Häuser) S. 37. — 

Vgl. GBL 152 b, auch Houwära 

Anm. bb. 



hargma Hammelfüsse S.63.— Beaussier 
debris de boucherie; ragoüt 
faxt avec ces debris; (für Tunisien:) 
ragoüt de tripes, pieds, coeur etc. 

herawa Kaffeestössel S. 50. — B. d. 
spez. Bed. 

h'azz (S. 15) das gewöhnliche "Wort für 
tragen im Tunisischen. Vgl. Socin 
Marokko, Anm. 72 auf S. 36. 

häkka so S. 140 — Doch wohl mit 
kk für kd also häkka für \SS*. 

häkkajä so S. 140. — Das ja mit 
rein euphonischem j ist eine An- 
hängungssilbe (nach vokal. Aus- 
laute; vgl. hünijä), die sich in den 
meisten maghreb. Dialekten findet 
und besonders bei dem pron. absol. 
auftritt (vgl. im Algier. bbt, bUul, 
bUsJ). 

hüni hier S. 137. — Das u geht auf 
das u von l^-* zurück; die Endung 
i ist vielleicht übertriebene Imäle. 

hünijä hier S. 137. — S. sub häkkäja 
und hüni. 

hünika dahier S. 137. — S. huni und 
S. 144, Anm. unter der Seite. 

häisa Tier S. 54. — Gleichgültig ob 
gross oder klein, vierfüssig oder 
nicht. So, d. h. allgemein, giebt 
es auch Beaussier (sub Y^jr^^*)', 
in anderen Dialekten spezialisierter 
(vgl. Dozy II, 769 b sub o^J*)« 

wuttelb'ärah vorgestern S. 138. — Für 
wult-elbärah; wult wäre ein <*jy, 
d. h. eine direkte Femininbüdung 

Ml* W* 

zu . Das ätl eines (Jy erscheint 
auch weggefallen im 'omänisch-zan- 
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zibari seilen wäl wel eraa = im }^ 

(s. meine Kritik von C. Rein- 
hardt, Ein arab. Dialekt, in LCB 
1895, Sp. 19). 

wüzfeh Gesicht, Lauf, Schuss [einer 
Feuerwaffe] pl. uzüh S. 134. — Vgl. 
zu den letzten beiden Bed. beson- 
ders Beaussier (also sub «^^). 

wahliar zurücktreten S. 25. — Selbst- 
verständlich für mähbar. 

utär Seite (pl. utar) S. 43. — Natür- 
lich 

ufa, jüfa zu Ende gehen, aufhören, 
fertig sein S. 20. — Doch nicht 
vollständig sein (wie in andern Dia- 
lekten). Dozy zieht die Richtigkeit 
der Bed. von ^J>$ als cesser, discon- 
tinuer bei Helot in Zweifel. 

wäqtas wann S. 138. — -f- äs v. 

ülla, üll oderS. 148. — Natürlich N J£. 

twanes sich gewöhnen S. 29.^— Selbst- 
verständlich von 

wanwän summen (z. B. Brummkreisel) 
S. 37. — S. übr. ETM XXVIII, 6. 

wawä rufen (d. h. wawäu oder iwäu 
rufen, von den Brotaustragjungen 
gesagt). — Vgl. Socin, Marokko 
Anm. 32 auf S. 28. 

wyba Wiba (Hohlmass) S. 75. — Beaus- 
sier 759 b : oiäbe, niesure de 

capacite pour les cb'eales (Tun.); il 
y a 16 ouibes dans le J-^S. 
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j'äzür Ziegeln S. 57. — Klass. * statt j. 
jäbes hart S. 52. — B. d. spez. Bed. ; 

trocken heisst im Tunis, sajah (s. 

hier im Glossar), 
jahäsra leider S. 149. — "Wörth also 

0 Unglück, 0 Qual tfj^aa» b (klass. 

jizzi genug S. 141. — jizzi für jiäzi, 
d- k <ßj**l. (Gott) lohn's! Vgl. Ben 
Sedira, Dict. fr.-ar. S. 894. * 

jäser viel, sehr S. 52. — Es ist ge- 
wiss aus einem jäsr, das allerdings 
für klass. jüsr stehen würde (im 
JJäl, also lJ-**^J, abzuleiten, 

indem jasr, zu jäsgr und dann durch 
eine durch exklamative Wirkung 
sehr erklärliche Vokalverlängerung 
jäser wurde. Es scheint auch in 
anderen Dialekten etwas Analoges 
vorzukommen; vgl. j-u>&Jl ita-^s. bei 
Delphin, Textes 156 (1) und Vokal- 
verlangerungen durch den Accent 
bei syfa (*Lo), zihä u. a. 

isar links S. 137. — Beachte s'gegen- 
über klass. ^b*o. 

jalindra S. 149. — Vgl. das bei jändra 
jener Seite zitierte GBL. 

jalükan selbst wenn etc. S. 142. — Das 
ja ist doch wohl exklamatives b ; 
vgl. Lo b bei Dozy II, 847 sub b. 
Vgl. J b GBL 153 b. 
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